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„Mir selbst legte ich das Gesetz auf, Niemanden auf sein 
Wort zu glauben; nur aus Urschriften zu lernen; jede Stelle 
mit eigenen Augen anzusehen; sie in ihrem Zusammenhange 
zu lesen . . . /' Hensler. 
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Herrn 



Dr. Franz Christoph von ßothmimd, 

k. Geheimen- und Obennedicinal-Rath, o. ö. Professor an der Ludwig -Maximilians - 
Universität zu München, Comthnr und Ritter hoher Orden, Mitglied vieler gelehrter 

Gesellschaften etc. etc 



ehrfarolityollst gewidmet 



von 



dem dankergebenen Schaler. 






yivitr^aiv ifiolaiv," 

„praeceptorem quidem, qni me hanc artem edocnit, pa- 
\ rentam loco habebo." 

Hippocrates, Jnsjorandam. 



Vorwort. 



Bei Darchlesang der medicmisclien Schriften des Alterthums schien 
es nns nicht unpassend^ alle jene Stellen zu sammeln ^ die sich auf Er- 
krankungen der Genitalien beziehen und sonach einen Gesammtüberblick 
ttber die Kenntniss geben, welche diese Zeit von den venerischen Aflfectionen 
hatte. 

Je reichlichere Anhaltspunkte sich in dieser Beziehung boten, desto 
mehr ergab sich die Veranlassung, die unmerklich angewachsenen Beleg- 
stellen zu ordnen und in chronologischer Keihenfolge vorzuführen, um auf 
synthetischem Wege zu zeigen, dass die einschlägigen üeberlieferungen 
der Alten wohl mehr gewürdigt werden dürften als dies bisher der Fall war. 

Immerhin ist der heutige Stand der Geschichte der venerischen Krank- 
heiten noch ein solcher, dass mehr als eine Streitfrage ihrer Erledigung 
harrt. Daher wird die Erbringung von quellenmässigen Beiträgen hiezu 
kaum als werthloses Beginnen erscheinen — „scientiae per additamenta 
fiunt." 

Wir legen unsere desfallsigen Excerpte ohne weitere Beigabe vor, da 
die betreffenden Daten ja zumeist keines besonderen Commentars bedürfen, 
und wenn ihnen eine genügende Beweiskraft ermangeln würde, diese dann 
durch keine weitere Zuthat ergänzt werden könnte oder dürfte; die wort- 
getreue Anftlhrung der einzelnen Stellen aber empfahl sich bei der ge- 
ringen Verbreitung der hier in Betracht kommenden Autoren aus' dem 
Grunde, weil dem Leser nichts mit Citaten genützt sein würde, wenn er 
nicht deren vollen Inhalt erführe und nicht in der Lage wäre, deren Werth 
selbst beurtheilen zu können. 

Mit dem Ende des Alterthums im chronologischen Sinne durften wir 
selbstverständlich um so weniger abbrechen als der Anfang des Mittelalters 



VI Vorwort. 

ein im historischen Sinne nnmöglich genau fixirbarer ist und andererseits 
die späteren griechischen Aerzte sich noch innigst in dem Ideenkreise 
ihrer Vorgänger bewegen. Man mag es uns auch verzeihen, dass wir uns 
am Schlüsse einige weitere Rückblicke und Ausschweifungen erlaubten 
und dass durch eine beschränkte und erschwerte Zugänglichkeit der be- 
nöthigten Quellen unser aufrichtigstes Bestreben nach erschöpfender Voll- 
ständigkeit nicht ganz zur Verwirklichung gelangte. 

Einer genauen Quellenangabe weniger zur Rechtfertigung als zum 
Zwecke der Anregung beflissen und zufrieden, ein blosser Ss^mmler ge- 
nannt zu werden, übergibt der Verfasser vorliegende Arbeit der Ocflfent- . 
lichkeit, indem er der Kritik gegenüber für sich die Worte Horazens in 
Anspruch nimmt: 

„ . . . si quid novisti rectius istis, 
Gandidus imperti, si non, bis utere mecum.^' 
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§.1. 

Einleitung. 

„omneinque insumemos operam, licet fastidi 
periculum urgueat." 

Plinius, XXVHI, 1. 

Die Kenntniss, welche die alte Zeit von den venerischen Krankheiten 
hatte, und die Behandlung, welche dagegen eingeschlagen ward, erscheint 
allerdings nach Dem, was hierüber den vorhandenen Ueberlieferungen ent- 
nommen werden kann, in mancher Beziehung als sehr mangelhaft. 

^ Der Grund hievon dürfte — ausser der Lückenhaftigkeit des literari- 
scfien Nachlasses — auch darin erblickt werden, dass der Kreis der ärzt- 
lichen Wirksamkeit hinsichtlich dieses Kapitels' der Pathologie — wenig- 
stens während einer gera-umen Zeit — ein beschränkter gewesen zu sein 
scheint. 

Krankheiten, die man als ein Verhängniss der beleidigten Gottheit be- 
trachtete |1], Krankheiten, die als Folge eines unlauteren Lebenswandels 
Gegenstand der Satyre waren und als schimpflich galten [2], Krankheiten 

""' '' ■^.. ■■■■I M ■■l.l ^■.— ll-.i.ll ■ ll..... II M I I ■ I ^ , ^- . ■■■■--■! . I.ll 

[1] Gf. Natalis Comes, Mythologiae sive explicationum fäbularum libri deeem. 
Venetiis 1581. Lib. V. cap. 13 pag. 328; c. 15 p. 347. 

Susrutas, Sütrasfhäna, c. 24 (Tom. I. p. 60—61): „Mörbi rursus septemplices 
sunt hac ratione : a generationis vi orti , a partus vi orti , ab humorum corruptorum 
vi orti, a laesionum vi orti, ab anni temporum vi orti, a deorum vi orti, a propriae 
naturae vi orti. Qui morbi a deorum vi orti saut, ii propter injoriam diis illatam a 
Brahmanis et portentis effecti sunt." 

A. C. Celsus (Praef^tio): „Eodemque auctore disci potest, morbos tum ad iram 
deorum immortalijim relatos esse et ab iisdem opem posci solitam." 

Hippocrates , De morbo sacro über, cap. 1. 

Aretaeus, De caus. morb. diutumorum lib. I cap. 4. 

Unglücksfälle und Krankheiten aller Art pflegten überhaupt im Alterthume als 
unmittelbare Schickung der Nationalgottheit oder als das Werk böser Dämone aufge- 
fasst zu werden, cf. Moses, II, 15, 26. IV, 12, 13. IV, 16, 41. V, 7, 15. V, 28, 27. 
V, 28, 58. V, 32, 39. V, 35, 60 V, 59, 49. — . Samuelis lib. I, 2, 6. I, 6, 19. II, 24. 

Kurt Sprengel, 1. c, 3. Auflage, 1. Theil (1821) p 89. 

J. P. Trusen, Darstellung der biblischen Krankheiten und der auf die Medizin be- 
züglichen Stellen der heil. Schrift. Posen, 1843. p 151. 

F. G. Welcker, Kleine Schriften. 3. Theil. Bonn, 1850, p. 33-45. 

H. Häser, 1. c , 1865, §. 1. p. 3. 

[2] cf. D. J. Juvenalis, Sat. 1, 2, 12. - M. V. Martialis, Epigr. lib I, 65. I, 101. 
VIl, 71. XI, 91. XI, 99. XII, 33. — M T. Cicero, ad Familiäres, lib. VII. ep. 26 ad 
Gallum. 

Aretaeus (v. Anmk. 265): „avwJlc^pov f^kv i) yovo^QOia^ dregTih ^^ xal dTjSks 
fjLiatfi dxorjg** — „yovo^^oia^ id est geniturae profluvium,' injucunda tarnen est et vel 
auditu insuavis.^' 

Müller, Qesch. d. Syphilis. ± 



2 fimleitutig. 

an jenen Körperstellen, die man als aldota und pudenda bezeichnete, die 
man am Wenigsten dem Anblicke Anderer preisgeben wollte [3] und deren 
Verhüllung als Ehrenpflicht galt 14]: diese mochten bei einem falschver- 
standenen Sittlichkeitsgeftihle [5| um so weniger veranlassen, bei den 
Aerzten Hilfe zu suchen, als ihre Behandlung vorerst tiberwiegend in in- 
tensiver Cauterisation, Ausschneiden krankhafter Stellen und selbst in der 
Amputation des Gliedes bestand [6J. 

Man wird es daher nicht unbegreiflich finden, wenn die Kranken theils 
darin ihr Heil suchten, dass sie die erzürnten Götter um Hilfe gegen das 
verhängte Uebel anflehten [7], theils dasselbe zu verheimlichen und selbst 
zu heilen strebten [8], theils Pfuschern, Rhizotomen und heilkünstlerischen 
Weibern sich anvertrauten. 

Uebrigens konnten sich auch die Aerzte jener Zeit — ohne indessen 
ihrer Beobachtungsfähigkeit im Einzelnen zu nahe zu treten — doch im 
Allgemeinen keiner besonderen Lorbeeren und keines standesgemässen An- 
sehens erfreuen |9]. 

[3] cf. A. C. Celsus, lib. VI. cap. 18. §.1. (v. Anmk. 147). 
[4] cf. Herodotus, Hist. lib. l, cap. 9—10. 
Plato, Politia, lib. V. Ed. Astius. Lips. 1822. Tom. IV. pag. 257-261. — Cicero, 
De oflficiis Hb. I, 35. §. 129. Tuscul. Quaest. IV, 70. — Horatius, Sat I, 2, 24. — 
Valerius Maximus, Factorum et dictoram memorabilium libri novem, lib. VI, cap. 9. 
[5] cf. Galenufl ed. Kühn, Vol. VIII, p.[4l4, 433 (De locis affectis, lib. VI. c.5). 
„Hätte nicht von jeher den Einzelnen wie die Masse ein falsch verstandenes Sitt- 
lichkeitsgefühl die Wahrheit zu reden abgehalten, wahrlich wir wären längst weiter 
in der Erkenn tniss einer Krankheit, deren charakteri^tisches Symptom es ist, dass 
Diejenigen, welche daran leiden, soviel als nur immer möglich, die Ursache derselben 
zu verbergen, suchen." J. Rosenbaum, 1. c. pag. 45; cf ibid. pag. 3^5. 

[6] Celsus (lib. VI, 18. §. 2—4): „Tubercula etiam', quae (fv/nara Graeci vo- 
cant, . . . vel medicamentis vel ferro adurantur . . ." 

„ . . . deinde orae vulsella prehendendae ; tum, quidquid (ab ulcere) corruptum 
est, excidendnm sie, ut ex integro quoque paulum dematur, idque adurendum." — 
„Si medicamenta vincuntur, hie ( scilicet in cole a cancro occupato ) quoque scalpello, 
quidquid corruptum est, sie, ut aliquid etiam integri trahat, praecidi debet. lUud quo- 
que aeque perpetuum est, exciso cancro vulnus esse adurendum." — ,» • • • deinde 
id (seil, genus cancri in summa glande) ferro adurendum: si vero alte penetravit, 
quidquid occupatum est, praecidendum est." (cf. Ibidem lib. VII, Praefatio; lib. VII, 
12, § 6 . 

Galenus ed. Kühn, vol. X, p. 288 (Meth. med., lib. IV, cap. 2); ebenso Vol. XVII. 
Parsl. pag 674 (IlippocratisEpidem. III. et Galeni in illum commentarius III. § 26): 
„ . . . &I0 xnl nolkaxtg dvayxa(6fJ€>9a fiera i6 n(Qix6\j)av t« asarinoTa rr/V /ai^ai/ 
ixxtt/€iv/' — „Unde nobis est valde necesse, ut putrida praecedamus, locum veluti 
radicem innrere." cf. Hippocrates ed. Kühn, vol. II. p. 139 (De locis in homine^. 
Martialis, Epigr. lib. II, 45 (46». III, 81. XI, 71 (75). 

Anthologia veterum latinorum epigrammatum .... ed. F. Burmannus. Amstel. 
1773 Tom. II. Lib. VI. epigr. 38. p. 512 (v. Anmk. 289). 

Caelius Aurelianus, De morb. chron lib. IV, c. 4. (Ed. Alb. de Haller, p. 390). 
F. G. Welcker, 1. c. pag. 209—217. — Rosenbaum, 392. 

[7] C. Plinius Secundus (Hist. nat. XXlX, 1): „Nee non et hodie multifaria 
ab oraculis medicina petitur." 
cf Rosenbaum, pag. 71 74. 
[8] Scribonius Largus (De comp. med. — Praefatio ad Cällistum. — Ed. Bern- 
hold. Argent. 1786. pag. 2. — Coli. Steph, p. 187): „Si quidem verum est, antiquos 
herbis ac radicibus eorum corporis vitia curasse: quia etiam tunc genus mortalium 
inter initia non facile se ferro committebat. Quod etiam nunc plerique faciunt, ne 
dicam omnes; et nisi magna compulsi necessitate speque ipsius salutis, non patiuntur 
sibi fieri, quae sane vix sunt toleranda.^* 

cf. Galenus ed. Kühn, Vol.X. p. 580 (Method. med. VIII, 6). — Rosenbaum, p.390. 
191 cf. Plato, Leges, lib. IV. (ed. Astius. Lips. 1823. p. 252-253; ed. Tauchnitz, 
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Sie spielten zum guten Theil eine ziemlich bescheidene Rolle und waren 
eben vielfach rohe Empiriker; denen es um die Berücksichtigung der Kränk- 

p. 720). De re publica, III, 405. — Aristophanes, Plutos, 407. Nubes 332. ~ Xe- 
nophon, Oeconomicus, cap. XV, 7. — Cicero, Pro Aul. Cluentio Avito, cap. 14. — 
Juvenalis, III, 75 ff. X, 221. - Martialis, I, 30 (31). l. 47 (48). 11, 16. II. 40. IV, 
80 (81) V, 9. VI, 31. Vi, 53. IX, 97. X, 77. XI, 86. XII, 71. — Plautus, Menaechmi, 
Actus V, Scena 3—5. — Ausonius, epigr. 73; 75. — Lucius Apulejus, Metamorpho- 
seon lib. X. cap. 2. §. 682. ed. F. G. flildebrand. Ups. 1842. p. 878. (Bemferkens- 
werth wegen ihrer vorzüglichen Noten ist folgende ältere Ausgabe: Accipe candidis- 
sime lector philippi Beroaldi viri doctissimi in asinum aureü. L. Apuleji ex Archetypo 
redimpressa . . * commentaria . . . Parrhisiis anno domini 1512). — Rosenbaum, 
244, 389. -T H;. Friedberg, 1. c, 26. 

In ihren ersten Anfängen erblicken wir die Heilkunde in innigster Verbindung mit 
der Religion; die Auffassung der Krankheit als Verhängniss, als Strafe von Seite der 
Gottheit, musste den Priester, der durch Gebet und Opfer den göttlichen Zorn ver- 
söhnen sollte, zum Heilungsorgan erheben. — Als theurgisch- empirische Geheimlehre 
erbten sich medizinische Kenntnisse in der Zunft der Priester fort und es bedurfte 
wahrlich langer Zeit, bis die Medizin sich allmählig durch die Philosophenschulen von 
priesterlichen Einflüssen zu emancipiren begann; gleichwohl blieb sie — wenigstens 
zu einem guten Theile — noch lange in den Händen der zu Aerzten gewissermassen 
privilegirten Priester (cf. Chronic. (Paralipomenon i lib. IL cap. 16, 12. Jeremias 8, 22. 
Sirach (Ecclesiasticus) 28, 1 , 38, 1. (*; Calmet, De medicis et re medica Hebraeorum. 
Paris 1714 (*) Bemer, De statu medicinae apud veteres Ebraeos. Hai. 1742. (•) Lau- 
tenschläger, De medicis veterum Hebraeorum eorumque methodo sanandi morbos. 
Schleitz, 1T86). In dieser Beziehung war der Anfang der Heilkunde die Cultnr des 
Aberglaubens, gipfelnd in dem Bestreben, die Heil^äfte der Natur als wunderbar- 
liche, unmittelbare Einwirkungen der Gottheit zu verwerthen. Der Zweek der Heilig- 
thümer des Asklepios sowie Das, was uns über die Vorgänge in diesen Tempel- 
hospitälem überliefert ist, mag unter Anderem als Beweis hiefUr angerufen werden 
können (cf. Strabo, Geographica lib. XIV. cap. 1. §.44. — C. Suetonius, Vita Vespa- 
siani, cap. 7. — Lucianus, Alexander seu Pseudomantis. — Kurt Sprengel, l. c, 
3. Auflage. 1. Theil (1821) 2. Abschnitt. VI. pag. 196— 198; 214-236. — K.Sprengel, 
Beiträge zur Geschichte der Medicin. 1. Bd. 2, Stück (1795). p. 16 i- 202. — C. A. 
Böttiger's kleine Schriften etc. 1. Band. Dresden 1837. Nr. 4. p. 112—134. — F. G. 
Welcker, 1. c, p. 89—159. — Dr. Hermann GöU, Kultur bilder aus Hellas und Rom. 
3. Bd. Leipz. 1867. §. 7. p. 198—215. — H. Häser, 1853 u. 1868, §.22. p.25— 26. — 
Ch. Daremberg, L'ötat de la mödecine entre Homere et Hippocrate. . . . Paris 1869. — 
Dr. Kissel, Die symbolische Medicin der Römer, nach den Quellen bearbeitet. Janus, 
Zeitschrift etc. 3. Bd., 1848. 3. Heft. p. 385—418; 4. Heft, p. 577-674). 

Eßppokrates hat das Verdienst, zur EmancipatTon der Heilkunst von der Priester- 
medizin ein Ziemliches beigetragen und den ewig fruchtbaren Weg der naturwissen- 
schaftlichen Forschung betreten zu haben. Das System des Aristoteles (384 — 322), 
die dogmatische, alexandrinische (empirische), metiiodische und eklektische (episyn- 
thetische) Schule ftlhrten Schritt für Schritt weiter. 

Der vermeintliche göttliche Ursprung der Heilkunde (cf. Galenus ed. Kühn, Vol. 
XIV. p. 674, 676 (Introductio). — „Medicinam quidem invenit Apollo, amplificavit 
Aescnlapius, perfecit Hippocrates'S Sorani Ephesii in artem medendi Isagoge. Prae- 
fatiö. — Eccles. cap. 38.) kam den Aerzten auch nach dem Verlassen des religiösen 
Bodens wohl zu Statten und sie versäumten es nicht, sich Asklepiaden zu nennen, 
um als eigentliche Nachkommen ihres Patrones zu erscheinen und ihr Ansehen mehr 
zu heben. Solche Kunstgriffe waren aber auch um so ^nöthiger als die Aerzte durch 
Gewinnsucht (indem sie ein übertriebenes Honorar beanspruchten, welches schon vor 
Beginn der Kur contractUch ausgemacht wurde), durch Insolenz, Charlantanerie und 
insbesondere durch massloses Schneiden und Brennen sich mehr und mehr den Kredit 
verdarben (cf. Cicero, Epist. ad diversos, lib XVI. ep. 4. (ad llronem). — Celsus, 
lU, 9. — C PUnius See, Hist. nat. XXVI, 1. §. 3. Nr. 4; XXIX, 1. §. 2. Nr. 4; §.5. 
Nr. 7; § 6. Nr. 12 — 13; §. 8. Nr. 16, 18, 21—23, 28. — Aelianus, Varia historia, 
XII, 1. — Galenus, vol. XIV. p. 534 (Euporiston lib. IH. „|U^ yovv nva S^eganevaetg 
TTQo Tov rov fiiad-ov aqat^ niTreCQajai yag naga Trollolg*''), — J. Pollux, Onomasticon, 
lib. rV, 177; VI, 186. — Lucius Apulejus (De med. herb ed. J. C. G. Ackermann. 
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heitsursachen und um die Erforschung der Wahrheit am wenigsten zu thun 
war. Hippocrates und später Galenus erscheinen in einem um so höheren 
Glänze, je mehr sie ihre ärztlichen Zeitgenossen in jeder Beziehung tiber- 
ragten. Indem man aber ihr Ansehen tiber Gebühr erhob und ihre hu- 
moralpathologischen Grundlehren keiner Verbesserung mehr für fähig hielt, 
ward die Folgezeit bezüglich eines richtigeren Verständnisses jedenfalls sehr 
beengt. 

Will man nun in Betreff der Genitalkrankheiten nach den Ueberliefer- 



Norimbergae 1788. p. 127. Prooemium»: „Et dicemus medicoram omnes ferme res 
venditationes potius esse quam curas. Hos etiam homines inertia plerumque et im- 
peritia enixos, carte lucupretas veros nuncupari, qui etiam a mortuis mercedes expe- 
tunt per occasionem et faciunt reditus, dnm tempus curationum extrahunt, puto quia 
saeviores ipsis morbis existunt." — W. A. Becker, Charikles, Bilder altgriechischer 
Sitte zur genaueren Kenntniss des griechischen Privatlebens. Leipzig 1840. 2. Theil. 
p. 89—107. — F. G. Welcker, 1. c , pag. 226-234 — R Finckenstein , Zur medi- 
zinischen Sittengeschichte des alten Roms. Deutsche Klinik. 1860. Nr. 33, 35, 37. 
pag. 313, 3H3, 35.^. — H. Göll, 1. c. 1. Band (1863), §. 12. p. 198 — 2ia; 2. Band, 
p. 412. — H. Häser, 1853 und 1868, §. 34. p. 38—39). So wai* es gekommen, dass 
der ältere Cato (f 149 v. Chr.) seinem Sohne geradezu den Gebrauch der Aerzte 
untersagt („Interdixi tibi de medicis." — C. Plinius, Bist. nat. XXIX, 1. §. 7. Nr. 14) 
und dass der Peloponnesier Archagathos (219 v. Chr.), der erste bedeutendste Arzt, 
der sich in Rom niedergelassen, spottweise den Beinamen „Vulnerarius" und „Carnifex" 
erhalten hatte (cf. E. C. J. v. Siebold, Versuch einer Geschichte der Qeburtshilfe. 
1. Thl. Berlin 1839 p. 111—134). 

Die spärlichen Nachrichten, welche über das römische Sanitätswpsen zu Gebote 
stehen, legen die Ueberzeugung nahe, dass bis auf Augustus, der die stehenden Heere 
schuf, nur Fremde und zwar Griechen in Rom als Aerzte fungirten, die durch Julius 
Caesar das Bürgerrecht erlangt hatten (Suetonius, vita Caesaris, cap 42). Ebenso 
waren die Aerzte der späteren Zeit, wie ihre Namen zeigen, grösstentheils Griechen 
und es erhellt hieraus, dass in Rom die Griechen die vorzugsweisen Träger dieser 
wie anderer Wissenschaften und Künste blieben. Jene römischen Sklaven und Frei- 
gelassenen aber, welche die Ausübung der Heilkunde betrieben und von ihren Herrn 
zu Hausärzten verwendet waren, hatten wenig zur Ehre des ärztlichen Standes, wohl 
aber ein Erkleckliches zur Propagation von Aberglauben und geistloser Empirie bei- 
getragen (cf. i^*) A. R J. Bünemann, De servo apud Romanos medico. Halael735. — 
Kurt Sprengel, 1. c l.^Thl. p. 224. — (*) Justinianius, De communibus servorum 
manumissionibus, VII. 7, 1. - J. C. G. Ackermann, Opuscula ad medicinae historiam 
pertinentia. Norimbergae 1797. p. 295 -342. - H. Häser, 1853 u. 1868, §.81.. p. 103-104). 

Ueberhaupt war die Entwicklung des Medizinalwesens in Rom durch vielfache 
Zwischenfalle sehr hintangehalten Von grösstem Einfluss auf dieselbe war die erst 
unter Valentinian I. und Valens (viertes Jahrhundert) stattgehabte Ernennung von 
14 Distriktsärzten („Archiatri populäres" — ^„CoUegium archiatrorum"), welche, vom 
Staate besoldet, als Oberärzte ihren CoUegen zur Seite standen, den Unterricht in der 
Heilkunde besorgten, die Candidaten prüften und die Armen unentgeltlich zu behan- 
deln hatten (cf. E. Th. Gaupp, De professoribus et medicis eorumque privilegiis in 
jure romano. Dissertatio. Vratislaviae 1827. — H. Häser, 1853 und 1868, §. 160—163. 
p. 203—209. — Friedr. Lübker^ Reallexikon des classischen Alterthums. 2. Auflage. 
Leipz. 186(». p. 15. — (*) H. G., Die Aerzte im alten Rom. Grenzboten, Jahrgang 
1858. Nr. 7 p. 247 — 252). ünverhältnissmässig früher hatte das Militärsanitätswesen 

— zumal bei den Griechen -•- eine feste Regelung erlangt (cf. C. G. Kühn, De me- 
dicinae militaris apud Graecos Romanosquae conditione. Programma I — XI. Lips. 
1824—1827 - J. F. C. Hecker, 1. c, 2. Band. p. 270—279. — Kurt Sprengel, 1. c, 
4. Aufl. Leipz. 1846. 1, Thl. p. 302 — F. G. Welcker, 1. c. p. 27-32; 46 — 56. — 
Ch. Daremberg, La mödecine dans Homere . . . Paris 1865 p. 5 — 14; 84 — 94. — 
H Göll, 1. c. 3. Bd. (1867), §. 8. p. 216 — 228. — W. Gaupp, Das Sanitätswesen 
in den Heeren der Alten. Blaubeuren 1869 (Programm in den Nachrichten tiber das 
evangelisch-theologische Seminar in Blaubeuren, umfassend den Cursus von 1865—1869). 

— B. Hirschel, 1. c. p. 85—87. — H. Häser, 1853 und 1868, §. 35. p. 40-41 ; §. 164. 
p. 210-211). 
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ungen der alten Aerzte sich umsehen, will man ihre desfallsigen Ansichten 
prüfen: so müssen auch in dieser Beziehung ihre Worte im Sinne jener 
Theorien und nach dem Masse der damaligen Zeitverhältnisse erwogen 
werden. Unmöglicli daher, von den alten Aerzten eine solche Präcision, 
eine solche Darstellungsweise beanspruchen zu dürfen, wie wir sie heute 
zu geben im Stande sind; unmöglich, von ihnen zu verlangen, dass sie 
ihrer Zeit um viele Jahrhunderte vorangeeilt wären und von dem herr- 
schenden Ideenkreise sich völlig hätten emancipiren können; unmöglich, 
zu verkennen, wie die Vernachlässigung der ätiologischen Momente eine 
in mehrfacher Beziehung verzeihliche war und sogar zu einem gänzlichen 
Uebcrsehen derselben führen konnte flO]. 

Finden sich aber unerachtet der angeführten Verhältnisse bereits 
von den frühesten Zeiten an vielfache unzweifelhafte Spuren, vielfache 
unverkennbare Hinweisungen , vielfache unzweideutige semiologisch - thera- 
peutische Notizen bezüglich der verschiedenen Produkte der venerischen 
Contagion: so darf dies gewiss als ein vollgültiges Zeugniss betrachtet 
werden, dass letztere schon im Alterthum nicht bloss überhaupt existirten, 
sondern auch keine seltene Erscheinung gewesen seien. 



[10] Die allgemeine Missachtung der Aetiologie von Seite der Aerzte desAlter- 
thums gründete sich auf die Ansicht, nicht darnach fragen zu sollen / wodurch die 
Krankheit entstanden, sondern in welchem Stadium sie sich befinde und\w6durch sie 
geheilt werde. 

A. £J. Celsus (lib. I Prooemium): „ . . . et qnidam medici saeculi nostri sab 
auctore, ut ipsi videri volunt, Themisone contendunt, nullius causae notitiam quid- 
quam ad curationes pertinere satisque esse, quaedam communia morborum intueri." 

Cl. Galenus ed. Kühn, vol. X. p. 243 (Method. med., lib. IV, 3): 



„awfXovtt yccp ctnelv an ovSivbg 
ttav fiYixiTi oVt(üv ivSfi^fV 70V avfiifiQov- 

rog iveart- XaßsTv neQinbv Cvetv 

t6 aHov TtoijjaaVy ei /uri xal vvv tri 



„Nam ut breviter dicam, a nullo eo- 
Tum, quae adhuc non permanent, indicatio 

sumi ejus, quod ex usu sit, potest 

supervacuum est, causam efficientem in- 



noul ..." I quirere, nisi jam etiam faciat . . . ." 

Theodorus Priscianus (lib. II, 8 De hydrophobis) : „Ilydrophobicorum causam 
aliqui ex morsu canis rabiosi, aliqui ex serpentum evenire asseverant. Sed has ori- . 
gines solicite nos scrutarii superfluum est: pccupatos etenim hoc morbo molesto nil 
juvat originem didicisse." 

cf. H Häser, 1865, p. 187. — Hensler, p. 298. — Rosenbaum, 178-179; 394.— 
Auspitz, 1. c. 14—15. Sehr richtig sagt daher Jurgenew (I. c. p. 8): „Nescio an 
aliquo jure indicia compluria eaque aetiologica postulari possint ab ea aetate, quae 
de morborum causa et indole minus recte senserit nee recte sentire potuerit. Quo- 
modo ergo syphiidis naturam strictius et accuratius veteres cognoverint — eam, quae 
medicos deceptos jsaepenumero et hodie in errorem inducat." 

Hinsichtlich der Aerzte der mittleren Zeit verbirgt sich die Vernachlässigung der 
Aetiologie in concreter Beziehung hinter der scheinheiligen Phrase, dass es gewisser- 
masspn unter ihrer Würde stehe, sich eingehender mit diesen unlauteren Affectionen 
zu befassen. So sagt z. B. Michael Savonarola (f 1462) geradezu: „ . . . et de bis 
(seil, de pudendorum ulceribus) satis, quum physicus de hac cura non multum se in- 
tromittit". i*) Practica J. Michaelis Savonarolae per B. Locatellum. Venet. 1519. 
Tract. Vf. cap. 20." De aegritudinibus membrorum generationis in viriö. Rubrica 20. 
p 236. — cf. Littr6, Janus 1. c. 1. Bd. 1846. 3. Heft. p. 588. — H. Häser, 1865, 
p. 198. — C. H. Fuchs, 1. c. 1843, p. 447. Nicht zu verwundern daher', wenn man 
in der nicht-medizinischen Literatur mitunter einem richtigeren Verständnisse begegnet 
als bei den Aerzten selbst, welche von den humoralpathologischen Grundlehren des 
Hippocrates u. Galenus befangen waren, (cf Simon, 1831, p.80. Friedberg, I.e., p. 55). 
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§.2. 

Moses. 

Dass schon im hoben Alterthume contagiöse Krankheiten der Genita- 
lien in Folge von sexuellen Ausschweifungen vorkamen: dafür liefern die 
Schriften des Moses [11] unzweifelhafte Belege. Man wird behaupten dür- 
fen, dass jene so alt seien als der Völkerverkehr überhaupt, so alt wie 
ihre Quelle: die Prostitution; man kann wenigstens nicht nach der Ab- 
stammung jener Krankheiten forschen , man kann nicht ihre Spuren ver- 
folgen, ohne dieser auf jedem Schritte zu begegnen [12]. 

[11] Moses, um 1500 v. Chr., bildet das Volk Israels zu einem priesterlichen 
Reiche (Moses IL, cap. 19, 6) und gibt nach dem Vorbilde der egyptischen Priester- 
schaft Gesetze der Diätetik u. medizinischen Polizei. Strenge Absonderung der „Aus- 
sätzigen" von den Gesunden (III, 14); die Priester fungiren als Richter und Aerzte 
des Volkes ; die Geburtshilfe jedoch ganz in den Händen der Hebammen. 

cf. Moses, lib. I. cap. 38, 27—30; II. cap, 1, 15—19. 

Hesekiel, cap. 16, 4. 

Hieb, cap. 38r 9. 

G. M. Redslob, De Hebraeis obstetricantibus commentatio .... Lipsiae 1835. 

E. C. J. V. Siebold, 1. c, 1. Band, §. 6—13, p. 34-47; §. 50 — 57, p. 107 — 133. 

C. A. Böttiger, Kleine Schriften archäologischen und antiquarischen Inhalts. Ge- 
sammelt u. herausgegeben von Julius Sillig. 3. Bd. Leipzig u. Dresden 1838; Nr. 1, 
pag. 3—8. 

J. P. Trusen, 1. c, §. 5. p. 57—59. 

Kurt Sprengel, 1. c, 1. Thl., 3. Aufl. Halle 1821. II. Abschnitt. IV. Israelitische 
Medizin, p. 102—114. 267. 

Dasselbe, 4. Auflage, besorgt durch J. Rosenbanm. Leipzig 1846. 1. Bd. p. 93, 
Anmerkg. *. 

J. B. Friedreich, Zur Bibel. Naturhistorische, anthropologische u. medizinische Frag- 
mente. 2. Theile. Nürnberg 1848. 

R J. Wunderbar, Biblisch-talmudische Medizin oder pragmatische Darstellung der 
Arzneikunde der alten Israeliten, sowohl in theoretischer als praktischer Hinsicht. 
Nach den Quellen in gedrängtester Kürze bearbeitet. 1. Bd. Riga u. Leipzig 1850—53. 
2. Bd., ibid. 1857—60. (Literaturangabe: 1. Band, 1. Abtheilung, p. 56—69). 

H. Häser, Lehrbuch der Geschichte der Medizin. 1853, p. 21; 1868, §. 19 — 20. 

p^ 20 22. 

[h] cf. Moses, lib. L cap 34, 31. I, 38, 15-17. HL 19, 19-20. lü, 20, 15-16. 
lU, 21, 7-9. IV, 5. V, 22, 13. V, 23, 17—18. 

Prophetia Osee, cap. IV, 11—14. I, 2. 

Liber Samuelis II, 11, 4. 

Liber Regum III, 3, 16; cap. 22, 38. IV, 23, 7. 

Isaias, cap. III, 18 flf. 

Ezechiel, cap. XVI, 15—34. cap. XXIII, 2-21. 

Amos, cap. II, 7. VII, 17. 

Jeremies, cap. III, 2. V. 7. 

Judices, cap. XVI, 1. 

Baruch, cap. V, 9—10. VI, 42—43. 

Sirach (Ecclesiasticus) cap. IX, 8. XIX, 2; 3. 

Liber Proverbiorum, cap. II, 16-17. V; VI, 26. VII, 7; 18. IX, 13 — 18. XIX, 
9—11. XXIII, 27. 

R. J. Wunderbar, 1. c. 2. Bd. 3 Abtheilung, p. 22. 

Herodotus, Histor. lib. I. cap. 187. 

M. T. Cicero, Orat. pro M. Caelio, cap. 20. 

Qu. Horatius, Sat. lib. I, 2, 28—30, 33—35, 47-48. 

Juvenalis, Sat. VI, 309—334. 

P. Terentius, Adelphi I, 2, 22. 

Valerius Maximus, lib. IX.' cap. 1. §. 7. Ibid. cap. 1. Ext §. 1; §. 2. 

Athenaens, Deipnosophiston (ed. G. Dindorf. vol. III. Lips. 1827), liber XIII. 
(ty')» 8- 24, 25, 28, 59—94; Nr. 555—612; vol. IIL pag. 1237—1362. 
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Was Moses von der „Plage^^ berichtet, welche die Israeliten auf ihrem 
Zuge nach Canaan tiberkam, lässt wohl keine andere Deutung zu: 

„Jr«l xarilvasv ^la^arjX 
Ip 2itxb\v xa\ fßeßrjXcj&if 6 
Xttbs ixnoQvevatti tfs ras 
d^vyariQttg Moaß xal ixtiXs- 
aav avTovg etg rag d^vaCag 
7(av tiöfoXtav avTtSv xnl ?y«- 
yev 6 Xaog riav S^vaCtov av~ 
Twv xdi TTQOgexvvrjCftxv TOtg 
ei^(6Xotg avTotv xal iifXiOif^f} 

^lagttrjX Tcji BeeXifsyMQ 

xal eine Mwvaijg roTg (fv- 
Xalg *IcfQa7jX . aTroxTsCvaTS 
exacfTog rov otxslov avrov 
rov lii^XtOfxivov t^ BeeX- 
ifsytoQ. xal i$ov agS^gtonog 
rtSv vla)V^IffQaT}XiXd-(bv TiQog- 



,,Morahatur autem eo 
tempore Israel in Settim et 
fornicatus est populus cum 
filiabus Moab, quae voca- 
verunt eos ad sacrificia sua. 
At illi commederunt et ad- 
oraverunt deos earum. Ini- 
tiatusque est Israel Beelphe- 
gor. . . . Dixitque Moyses 
ad judices Israel: occidat 



„Und Israel wohnte in 
Sittim. Und das Volk hob 
au, mit der Moabiter Töch- 
tern zu huren, welche das 
Volk zum Opfer ihrer Götter 
lud. Und das Volk ass und 
betete ihre Götter an ; und 
Israel hängte sich an den 
Baal-Peor*' . . . „Und Mose 
sprach zu den Richtern Is- 



unusquisque proximos suos, ! raels : Erwürge ein Jeglicher 
qui initiati sunt Beelphegor. j seine Leute, die sich an den 



Et ecce unus de filiis Israel 
tntravit coram fratribus suis 
ad scortum Madianitiden . . . 
. . Quod cum vidisset Phi- 



Baal - Peor gehängt haben. 
Und siehe, ein Mann aus 
den Kindern Israels kam 
und brachte unter seine Brü- 



Lucianus, Dialogi meretricii {haigixol SiaXoyoi), 

Friedrich Jacobs, Vermischte Schriften. Leipzig 1830. Vierter Theil. II, 3. pag. 
309—554. — Sechster Theil. Leipzig 1837. p. 2,^—53. 

W. A. Becker, Charikles. Bilder altgriechischer Sitte zur genaueren Eenntniss 
des griechischen Privatlebens. 2 Theile- Leipzig 1840. 1. Theil, p. 109— 12iB. 

W. A. Becker, Gallus oder römische Scenen aus der Zeit Augusts. Zur genaueren 
Kenntniss des römischen Privatlebens. 2. Aufl. besorgt durch W. Rein. Leipzig 1849 
(3 Theile). 3. Theil, p 39—47. . 

(*) F. Sabatier, Histoire de la 16gislation sur les femmes publiques et les lieux 
de döbauche. Paris 1828. 

P. van Limburg-Brouwer, Histoire de la civilisation morale et religieuse des Grecs. 
Groniugue 1833-42. (vol. VIII). Seconde partie. Tome second. 1838. chap. 8—10. 
p. 80-276. 

Pierre Dufour, Histoire de la Prostitution chez tous les peuples du monde depuis 
Pantiquitö la plus recul6e jusqu* ä»nos jours. Paris 1851—53 (Tome I— V). Tome IL 
Paris 1851. c. 20. p. 83. Tome IV. (1852) cap. 19, p. 299—331; cap. 20. p. 331—363. 

A. J. B. Parent - Duchatelet , Die Sittenverderbniss des weiblichen Geschlechts 
(Prostitution) in Paris. Aus dem Gesichtspunkte der Polizei, öffentlichen Gesundheits- 
pflege und Sittlichkeit. Mit vielen Tabellen u. statistischen Belegen . . . tibersetzt von 
Dr. G. W. Becker Leipzig 1837 (2 Theile). 

Carl Meiners, Geschichte des weibl. Geschlechts. Hannov. 1788—1800 (4 Theile). 
1. Theil, 7. Abschnitt, p. 338—343. 

Kari Dietrich Hüllmann, Städtewesen des Mittelalters. Bonn 1826—29. (4 Theile). 
4. Theil, 9. Hauptstück, p. 259—272. 

Friedrich v. Raumer, Geschichte der Hohenstaufen und ihrer Zeit. 2. Aufl. 2. Bd. 
Leipzig 1841. p. 389—391. 

W. Wachsmuth, Allgemeine Culturgeschichte. Leipzig 1850—52. (3 Thle). 1. Thl., 
p. 204, 205, 355. 

Karl Weinhold, Die deutschen Frauen in dem Mittelalter. Ein Beitrag zu den Haus- 
alterthümeni der Germanen. Wien 1851. p. 289-292. 

Friedrich Diez, Leben und Werke der Troubadours. Zwickau 1829. p.73, 324,377. 

Dr. Johannes Scherr , Geschichte der deutschen Plauen. In drei Büchern nach 
den Quellen. Leipzig 1860. p. 78—85; 125—128; 192; 210—220; 255—256; 265. 

J. Hosenbaum, p. 85 — 116. 

Adolf Patze, üeber Bordelle und die Sittenverderbniss unserer Zeit. Eine medi- 
zinalpolizeiliche Abhandlung .... Leipzig 1845. p. 21—47. 

J. Jeannel, De la Prostitution dans les grandes villes au dix-neuvi6me si^cle et 
de Textinction des maladies ven^riennes . . . Paris 1868. Premiere partie. De la Pro- 
stitution dans Pantiquit^ et particuli^rement a ßome. p. 1 — 133. 

Die Sinnenlust und ihre Opfer. Geschichte der Prostitution aller Zeiten und Völker 

mit genauer Darlegung ihrer gegenwärtigen Form Herausgegeben von einem 

philanthropischen Verein. BerUn 1870. p. 1—118. 
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Moses. 



rjynys tov a^iXifov ccvtov 
7t()6g TTiv MadiavCriv . . . . 
xal i^ü}V 'Ptrekg vtog lEAf a- 

i^aviarrjix ix^aov Trjg avvnyto- 
yrig xal Xaßtbv astQO/udarrjv 
iv T^x^H^^ €tgrfXS€vd7T(a(ü tov 
dv^Qc^nov 70V ^FaQariUrov 
eig Tfjv xdjutvov xal dvexiv- 
Ttjasv dfjLtfojiQovgy tov re 
avd-Qonov tov ^faQarjUTrjv 
xal Trjv yvvalxa iid lijg 
fiTJTQag avTrjg xal Inavaaro 
r] nXriyrj an 6 vl<ov ^lagaTJX. 
xal kyivovTo ol rs&vrixoTSg 
iv Ty TiXrjyy Tiaaaq^g xal 
aXxoai ;^t>lia(f€ff , . /* [13] 

Ferner : 

„x«l iln^v avToig Mtav- 
fffjg' Xva tC iCf^ygi^cfaTi ndv 



nees, filius Eleazari filii Aa- 
ron sacerdotis, surrexit de 
medio multitudinis et arrepto 
pagione ingressus est post 
virum Israelitem in lupanar 
et perfodit ambos simul, vi- 
rum scilicet et mulierem in 
locis genitalibus. Cessavit- 
que plaga a filiis Israel; et 
occisi sunt viginti quatuor 
millia hominum. . ♦ . " [14] 



der eine Medianitin 

Da dies sah Pinehas, der 
Sohn Eteasars, des Sohnes 
Aaron's des Priesters, stand 
er auf aus der Gemeine und 
nahm einen Spiess in seine 
Hand und ging dem israe- 
litischen Manne nach, hinein 
in den Hurenwinkel und 
durchstach sie beide, den 
israelitischen Mann und das 
Weib , durch ihren Bauch. 
Da holte die Plage auf von 
den Kindern Israel. Und 
es wurden getödtet in der 
Plage vier und zwanzig tau- 
send . , . ." [15] 



„. . . . ait: Cur feminas 
reservastis? Nonne istae 



„Und (Mose) sprach zu 
ihnen: warum habt ihr alle 



[13] Moses, ^()t^^o«, x€(f. xi. 

*H naXaia ^ta&rjxr) xaid Tovg iß^ofjirjxovTa Seu vetus testamentum Graecum 
juxta septuaginta interpretes .... cura et studio Leandri van Ess. Lipsiae1835. p.l62. 

Baal-Peor ward bei den handeltreibenden Moabitem als eine Art Priapus gefeiert. 

Cfr. Ohr. G. Grüner, Aphrodisiacus . . . p. 4. 

J. Rosenbaum, p. 62—73; 74—84. 

(*) F. Sickler, Dissertatio exhebens novum ad historiam luis venereae addita- 
mentum. Jenae 1797. 

R. J. Wunderbar, 1. c. 1. Bd. 3. Ahtheilung (1852), p. 20—23; 67. 

Naumann, 1. c. pag. 99. 

A. Hirsch. Ir c. p. 350—351. 

H. Auspitz, L c. p. 19. 

A. Geigel, 1. c. 49, 56. 

A C. J. Michaelis, 1. o. (1859), p. 4. 

A. Häser, Geschichte der epid. Krankheiten, 1865, p. 190. 

A. Patze, 1. c 13-18; 20. 

H. Friedberg, 1. c. p. 35. 

J. B. Friedreich, 1. c, 1. Thl. p. 241 — 243: „Fassen wir nun diese Punkte zu- 
sammen und stellen sie dem Urspninge der Krankheit, der sich von dem mit den 
Moabiterinen gepflogenen Beischlaf herleitet, gegenüber, so wird sich die Ansicht, 
dass es eine ansteckende Aflfektion der Genitalien gewesen, als gewiss, jene, dass 
die Krankheit, wo nicht die heutige Syphilis selbst, doch wenigstens eine derselben 
sehr nahe verwandte Form gewesen sei, als höchst wahrscheinlich bewähren. Schliess- 
lich ist noch zu erwähnen, dass, wenn auch Josephus (Antiquit. Jud. lib. IV. cap. 6) 
bei seiner Erzählung dieser Begebenheit von der Pest spricht, dieses doch nicht in 
der Annahme einer ansteckenden Krankheit der Genitalien irre machen darf; denn 
einmal sprechen, wie wir gesehen haben, alle Gründe für letztere Krankheit und dann 
ist zu berücksichtigen, dass die Lustseuche in frühester Zeit sowohl von Nicht- Aerzten 
als Aerzten auch mit dem Namen „Pest" bezeichnet wurde: so z. B. bei Phrisius (de 
morbo Gallico, cap. 1; Luisinus, 1. c. Tom. I. pag 299), wo die Lustseuche noch 
„pestifer morbus" genannt wird." 

.. (Auch Sebastian Brant. nennt in seinem- Euloginm , 1494, den morbus Gallicus 
einen „pestifer naorbus" ;. Steher (1497) und Vochs (1507) betrachten ihn als chroni- 
sche Pest). 

[14] Biblia sacra vulgatae editionis juxta exemplaria ex t3rpographia apostolica 
vaticana .^. . ed. V. Loch. Ratisbonae 1849. Tom. I. p. 166. Moses, lib. IV. cap. 25, 
1-10, 16-19. 

[15] Luther*s unsterbliche üebersetzung musste schon desshalb beigefügt wer- 
den, weil dieselbe bekanntlich aus den besten hebräischen Quellen stammt und' als 
das erhabenste Werk des grössten deutscl\ßn Mannes unerreichbar dasteht. 



Moses. 



d-Tjlv ; avTat yag r^Oav roTg 
vtoTi ^lagaril xara rb ^rjf4a 
BaXaafi tov dn&aTTtaai xal 
yn€()i^eiv t6 (}rj/biä xvq/ov^ 
€vexev 4>oy<6Q. xal iyivero 
^ nlrjyr} Iv ry avvaytoyj 
xvqlov. xal vvv anoxTsCvan 
TtttV agffevixov iv ndffrj r^ 
dnaQTi(jC, TTctöav yvvalxay 
rix ig tyv(o xotTfjv agffsvos 
dnoxTiCvttTB, x(t\ ndaav ttjP 
dnaQxCav rcSv yvvaixdiv^ tj 
rig ovx o2^€ xöCtt(\v agaevog, 
^(oy(}riattr€ avTae"' [16] 



sunt, quae deceperunt filios 
Israel ad snggestionem Ba- 
laam et praevaricari vos 
fecerunt in domino super 
peccato Phogor, unde et 
percussus estpopulus? Ergo 
cunctos interncite quidquid 
est generis masculini, etiam 
in parvulis, et mulieres, quae 
noverunt viros in coitu, ju- 
gulate: puellas autem et 
omnes feminas virgines re- 
servate vobis: et manete 
extra castra Septem die- 
bus." [17] 



Weiber leben lassen? siehe, 
haben nicht dieselben die 
die Kinder Israels durch 
Bileams Rath abgewendet, 
sich zu versündigen am 
Herrn über dem Peör und 
widerfuhr eine Plage der 
Gemeine des Herrn? So er- 
würget nun Alles, was männ- 
lich ist unter den Kindern 
und alle Weiber, die Männer 
erkannt und beigelegen ha- 
ben; aber alle Kinder, die 
weiblichen Geschlechtes sind 
und nicht Männer erkannt 
noch beigelegen haben, die 
lasset für euch leben/* 



Die ,,Plage"(t), die, durch geschlechtlichen Verkehr entstanden, un-^ 
zweifelhaft venerischer, contagiöser Natur war, erhielt sich noch lange Zeit^ 
in der Gemeinde des Herrn: 



„An parum vobis est, 
quod peccastis in Beelphe- 
gor et usque in praesentem 
diem macula hujus sceleris 
in nobis permanet? multique 
de populo corruerunt" [19] 

Cf. Liber Psalmorum. CVI, 28—30. 

Prophetia Osee. cap. IX. 10. 

Epistola Pauli ad Corintnios I. cap. X, 8. 



„firj fitXQov vfjuv TO afiuQ' 
rrjfia ^^oydtQy ori ovx ixtt- 
d-aqCaS^rifiSV dn «vtov €(os 
T^ff rffAigag Tavtrjs; xal iye- 
vi^d^ niriyri iv Ty avvayio^ 
yy xvqCov,** [18] 



„Tsf s uns zu wenig an 
der Missethat Peor's, von 
welcher, wir noch auf diesen 
Tag nicht gereinigt sind und 
kam eine Plage unter die 
Gemeine des Herrn?* 



Als ein Analogon erscheint die „Plage" der Philister, welche (bei der 
dem Alterthnm eigenthtimlichen Vorstellung von den Ursachen der Krank- 
heiten) der Erbentung der sogenannten Bnndeslade des israelitischen Gottes 
zugeschrieben wurde: 



[16] Idgid^fioi, x€<f, Id, L. van Ess, p. 169. 

[171 Moses, IV, cap. 31, 15—18. Ed. Loch, I. 173. « 

Um diese Zeit waren indess die Israeliten fast sammtlich noch unbeschnitten. 

cf. Josua, cap. V> 2, 7, 8. 

J. Rosenbaum, 84; 304—305; 361—369. 

R. J. Wunderbar, 1. c. 1. Bd. 3. Abth. (1852), p. 23—44. 

J. B. Friedreich, l. c. 2. ThL, p. 39-161. 

J Freind, 1. c. p. 283. 

(*) Wolfers, Die Beschneidung der Juden. Lemförde 1831. 

(*) J. H. Autenrieth, Abhandlung über den Ursprung der Beschneidung bei wil- 
den und halbwilden Völkern, mit Beziehung auf die Beschneidung der Juden. Iti- 
bingen 1830. 

M. G. Salomon, Die Beschneidung, historisch und medizinisch beleuchtet. Brann- 
schweig 1844. 

(*) P. Bergson, Die Bescheidung, vom historischen, kritischen und medizmischen 
Standpunkt. Berlin 1844. 

f^) Collin, Die Beschneidung der fsraeliten und ihre Nachbehandlung. Leipz.1842. 

Moses, Lib. I. c. 17, 11—14; 24—25. H, 4, 25. lU, c. 12, 3. 

Lucas, cap. H, 21. 

Paulus, Epistola ad Romanos, cap. IV, 11. 

[181 ^iTjffovg NavTj. ie€(p. xß'. Ed. L. van Ess. p. 238. 
[19] Liber Josue, cap XXII, 17. Ed. Loch, I, 243. 

(t) Plage = plaga dei, ein Schlag von der Hand Gottes. 
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Moses* 



xvqCov ini lkC(OTov xal inrj- 
yayiv avTots xal i^^^effev 

€ivtoTs itg Tag vavg 

xal iTrara^e (xvqios) rovg 
av^QttS rrjg Troletag dno fii~ 
XQOv e(og fisyaXov xal ind~ 
ttt^fv adrovg eig tag 'i^gag 
aÜTüiv .... x(tl ^^VTBg xal 
ovx dnod-avoirtsg inlrjyrjaav 
€!g rag Ugag . . . ." [20] 



)>Aggravata est autem 
manus domini super Azo- 
tios et demolitus est eos et 
percussit in secretiori parte 
naiaum Azotum et fines 

ejus et percutiebat 

vires unicujusque, a parvo 
usqne ad majorem, et com- 
putrescebaut prominentes ex- 
tales eorum .... viri quo- 
que, qni mortui non fuerant, 
percutiebantur in secretiori 
parte natium . . . ." [21] 



,,Aber die Hand des 
Herrn ward schwer über die 
von Asdod und verderbte 
sie und schlug Asdod und 
alle ihre Grenzen an heim- 
lichen Orten und 

(der Herr) schlug die Leute 
in der Stadt, Beide, klein 
und gross , und kriegten 
heimliehe Plage an heim- 
lichen Orten Und 

welche Leute nicht starben, 
die wurden geschlagen an 
heimlichen Orten. « 



u 



Auch die Krankheit 
können [23]. Abgesehen 
Bedeutung als die eines 
doch Hieb's Leiden weit 

Viel eher wird man 
anschuldigen dürfen [24]. 



Hiebs r22] glaubte man auf Syphilis beziehen zn 
aber aaven, dass dem Buche Hieb keine andere 
Mährchens beigelegt werden möchte, würde denn 
mehr eine andere Auffassung nahe legen, 
den „Aussatz" zu einem Theile in obigem Sinne 



[20] BaOBleCtov nöcjirj, x€a>. i. v. Ess, 277. 
[21] Lil - 



Liber Samuelis primus seu primus Regum. cap. V, 6, 9, 12. 

Ed. Loch, I, 283. — cf. J. B. Friedreich, 1. c. I. p. 243-T-245. - H. Häser, 1. c. 
1839. L p. 19. 

(*) Kuppermann, De Plulistaeorum plaga. Jenae 1713 (1715). — (*) Wedel, De 
morbo ani Philistaeorum. Jenae 1720. 

Chr. T. E. Reinhard (vid. Anmkg. 23), 1. Bd. §. 72. p. 113—120. 

Die 9,nlrjyfj etg rag Mgag*^ ist wohl am richtigsten als „mariscae" (Feigwarzen) 
erklart worden 

[22] Über Hieb, cap. 11, 7—8. VII, 4—5. XIIT, 28. XVI, 15. XXX, 17, 27, 30. 

cf. Richard Mead, Opera medica. Tomi duo. Editio tertia Goettingae 1748—49. 
Tomus II.: Richardi Mead medica sacra sive de morbis insignioribus , qui in biblis 
memorantur commentarius. Cap. 1. Jobi morbus, p. 1—9. — (*) Wedel, De morbo 
Hiobi. Jenae 1687. 

Ph. G. Hensler, Vom abendländischen Aussatze . . . Hamburg 1790. p. 192 ff. 
[23] cf. H. Friedberg, 35^36. 

Der €uriosität halber fügen wir hier noch die desfallsigen Belehrungen des Be- 
nediktinermö'nchs Augustin Kalmet beir 

„Was indessen den . . . Hieb betrifft, so glauben wir mit einer Art der Gewiss- 
heit, dass ihm weder Unrecht gethan, noch auch ihm aus Neid nachgesagt werde, 
wenn wir so dreist sind und behaupten, dass ihm diese so abscheuliche als grausame 
Senche aus Bosheit durch des Teufels Macht über den Hals geworfen worden ist ... . 
Wir sehen es nicht ein , w£u*um es eben unserem . . . Hieb zur Schande gereichen 
sollte, wenn man vorgibt, dass er von der Schändlichkeit der Lustseuche verunreinigt 
worden wäre. . . .^ Da alle diese Stücke mit dem Aussatz ungemein viel Aehnlichkeit 
haben, so muss man nothwendiger Weise auf den Einfall gerathen, dass die Lustseuche 
eine Art des Aussatzes sei, wenigstens kann er mit ihr verschwägert sein. Und da 
wir erweislich gemacht haben, dass Hieb einen sehr bösartigen Aussatz gehabt hat, 
so kann mau ihn selbst auch mit gutem Fuge für einen Solchen ansehen, welcher mit 
der Lustseuche behaftet gewesen ist ; obschon eine ganz andere Ursache dem ehrlichen 
Manne diese unflätige Krankheit zuwege gebracht hat, eine andere Ursache aber 
Denen die Geburt der Lustseuche verschafft, welche aus Geilheit den Fleischeslüsten 
zu fröhnen gewohnt sind." • 

Chr. T. E. Reinhard, Bibelkrankheiten, welche im alten Testamente vorkom- 
men. . . . Nebst Augustin Kalmet's Abhandlung von dem Aussatz der Juden. Fünf 
Theile in 3 Bänden. Frankfurt u. Leipzig 1767-68. B. Bd. 2. Buch. §.194. p.75— 80. 
[24] cf. Moses, Lib. HL c. 13—14. IV, c 12, 10—12, 18. V. c. 24, 8, c. 28,27. 

Samuelis liber secundus, c. V, 10; 14; 27. c. VH, 3. c. XV, 5. 

Chronicorum seu Paralipomenon liber II, c. 26, 19, 



Moses. 11 

Kehren wir nun zu Moses zurück^ um zu hören, wie er in ganz un- 
zweideutiger Weise des Trippers [25] erwähnt: 

Matthaeus, c. VIII, 2. 

A. C. Celsus, III, 25. V, 28, §. 19. 

C. Plinius Secundus, Bist. nat. lib. 26. c. 1. §. 5. Nr. 7. 

Aretaeus, De causis diuturnorum morborum et de curationibus eorundem. II, 13. 

Cornelius Tacitus, Histor. V, 3. 

M. Justinus, Histor. lib. 36, cap. 2. 

Avicenna, Canon lib. IV. Fen. III. Tract. 3. cap 1. 

Richard Mead, 1. c, Medica sacra . . . cap. 2. p. 9—20. 

J. Freind, 400, 405, 412. 

Chr. T. E. Reinhard, 1. c. 1. Bd., p. 78-96. 

(*) Philippson, Die israelitische Bibel. Leipzig 1839 I. p. 607—13. 

J. P. Trusen, L c. §. 16. p. 108—126. 

J. B. Friedreich, Lei. Thl, p 207—22. 

R. J. Wunderbar, 1. c 1. Bd. 3. Abth., p. 8—14. 

Friedrich Schnurrer, 1. c. 1. Theil, p. 162, 191, 193, 242, 249, 277, 297. 

Curt Sprengel, 1. c. 3. Aufl., Bd. I, p.l26, 149, 601. Bd.n, p. 5 16— 525, 705—707. 
Bd. III, p. 204—17. Bd. V, p. 571—78. 

Curt Sprengel, 1. c. 4. Aufl., 1. Theil. Leipzig 1846. p. 84, Anmkg. 35; p.88-89, 
Anmk&r. *. 

J. Rosenbaum, 324, 326—32, 331—35, 355, 447. 

H. Häser, 1839, 1. Thl., p. 17—20. 

Ph. G. Hensler, Vom abendländischen Aussatze, p. 67, 95, 206 flf , 226—231, 307. 

Astley-CDoper, 1. c. p. 11 — 12. 

(*) Franc. Raymond, Histoire de P616phantiasis , contenant aussi Porigine du 
scorbut . . . Lausanne 1767. 

Friedrich Oesterlen, Bemerkungen über das Verhältniss der Lustseuche zum Aus- 
satz. Tübingen 1834. 

(*) Th. V. Bolschwiug, Ueber Syphilis und Aussats^. Dorpat 1839. 

A. Hirsch, 1. c. 1. Bd. p. 301—335. 

Sigmund Finäly, Ueber die wahre Bedeutung des Aussatzes in der Bibel — 
Archiv für Dermatologie und Syphilis von H. Ausspitz und F. J. Pick. 2. Jahrgang. 
Prag 1870. 1. Heft, p. 125—32. 

J. £. Güntz, Aussatz und Syphilis. Nach den QueUen des Bemardus (jordonius- — 
Archiv für Dermatologie u. Syphilis etc. 1870. 1. Heft, p. 59—77. . 

[25] Was die etymologische Ableitung des Wortes „Tripper" betrifPt, so glaubt 
G. Eisenmann (Der Tripper in allen seinen Formen und in allen seinen Folgen. Er- 
langen 1830. (2 Bände) 1. Bd. p. 93), er habe ursprünglich „Drtippert" geheissen, 
weil ihn Peucer in einer Dissertation vom Jahre 1690 so nenne ; er verweist dabei auf 
die Aehnlichkeit seines Namens in mehreren nordischen Sprachen, indem die Dänen 
ihn „Drypper", die Schweden „Dröppel", die Holländer „Druiper" Wessen. 

Da man im Volke die Krankheiten nach den hervorstechenden Svmptomen zu be- 
nennen pflegt, so scheint es uns am wahrscheinlichsten, dass der Ausdruck Tripper 
von „Tropfen'' oder „Tröpfeln" entstanden sei. 

Als älteste Bezeichnung findet sich: yovo^^oiaj gonorrhoea, fluxus seu profluvium 
seminis. Die uralte Bezeichnung Gonorrhoea, die man — und gewiss nicht mit Un- 
recht — als unwissenschaftlich tadelt und durch Blennorrhoea, Blennorrhagia, Ure- 
thritis verbessert hat, ist vielleicht weniger sonderbar als die von Hieronymus Fräca- 
storo der venerischen Dyskrasie beigelegte Benennung Syphilis oder wie der Name 
Typhus für die vielgestaltige putride Infection. Es ist eben ein Missgeschick, wenn 
man einer Krankheit einen Namen gibt, ehe man deren Natur zu würdigen gelernt 
hat. Aber man weiss, was man heute unter Gonorrhoe zu verstehen hat und man 
wird dem Volksnamen „Tripper" um so weniger seine Berechtigung absprechen dür- 
fen, je weniger er die Firma einer medizinischen Doctrin bildet. Gewiss, die alten, 
in ewiger Jugend stets verständlichen Benennungen, welche Jahrhunderte überdauerten, 
erscheinen um'so acceptabler, je weniger sie einen bestimmten Glaubensartikel vor- 
aussetzen. Die Bezeichnung „Tripper" ist jedenfalls eine so ganz conventioneile, dass 
man des Rechtes nicht entbehren wird, sie allenthalben gebrauchen zu dürfen, 

cf. Anmkg. 320. 
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tjlat^ est lex ejus, qui pa- 
titur fluxum seminis et. qui 
polluitur coitu et qiiae men- 
struis temporibus separatur 
vel quae jugi fluit sanguine 
et homiDis, qui dormierit 
cum ea." [27] 



^^ovTog o vofAog rov y v - 
vo^Qvovs' xal Idv Tivi ^1- 
dXd^Ti f^ ttVTov xoirrj aniQfia- 
Tog f tSaTS jLiidcvS-rjvcci iv 
ttvry. xctl ry al^o^^oovatj 
iv T^ «(f-^^Q(p avTTJg , xtti 6 
yovo^Qvijg iv ry Qvast 

aVTOV t^ aQCfsvt ^ Tjf ^7)~ 
XiC(f xal Ttp dv^Ql, og av 
xoifxri&y fiSTcc dnoxttd^rjfxi- 
vvg.'' [26] 

ffdv^gl V iäv yivrjTtti 
^vatg ix Tov üfofJittTog av- 

TOV, ij ^VOtg CVTOV ttxdd-ttQ' 

j6g iari . xal ovrog 6 vofxog 
tilg dxad-ttQaCäg avrov. ^imv 
yovov ix aw^ttTog avTov, ix 
TTJg ^vasiog rig avv^OTfjxe t6 
adSfitt dcvTov (Tta Ttjg Svasütg^ 
avrr) rj dxaS-aQCftct avrov iv 
«1)7^.« .... [28] 

Zur Würdigung dieser Stelle ist es nöthig, auf den hebräischen Text 
zurückzugehen und wie Finäly [30] hervorhebt^ zn berücksichtigen, dass 
das Wörtchen ^1125^ (basar) ,,ausser der Grundbedeutung Fleisch, Muskulatur, 
auch eine euphemistische Bedeutung für: penis, membrum virile habe^' und 
offenbar in diesem Sinne hier zu verstehen sei [3t J. 

In ähnlicher Weise äussert Moses ferner: 



„Vir, qui patitur fluxum 
seminis, immundus erit. Et 
tunc judicabitur huic vitio 
subjacere, cum per singula 
momenta adhaeserit cami 
ejus atque concreverit foe- 
dus bumor." [29] 



„Das ist das Gesetz über 
Den, der einen Fluss und 
dem der Samen im Schlaf 
entgeht, dass er unrein da- 
von wird; und über Die, die 
ihren Blutfluss hat; und wer 
einen Fluss hat , es sei Mann 
oder Weib; und wenn ein 
M^,nn bei einer Unreinen 
hegt " 

„Wenn ein Mann an sei- 
nem „Fleische" einen Fluss 
hat, derselbe ist unrein. Dann 
aber ist er unrein an die- 
sem Fluss, wenn sein Fleisch 
vom Fluss eitert oder ver- 
stopfet ist." 



„x«l avd-Qianog ix rov 
aniQfjiarog uiagtjv . . . , xal 
ovrog XfTiQ^ ^ yovo^^vtty 
rcSv dy((ov ovx iisrai^ €ü>g 
av xad-ttQiaS^^. xal 6 dnro- 
usvog 71 datig axaS-aoatag \bv- 
X^ig rj av&QtoTTog (p av igek- 
^5 li avrov xoCrri an^Qfxa- 
iog . . , ." [32] . 



„Homo de semine Aaron, 
qui fuerit leprosus aut pa- 
tiens fluxum seminis, non 
vescatur de hi« quaesancti- 
ficata sunt mihi, donec 
sanetur. Qui tetigerit im- 
mundum super mortuo et ex 
quo egreditur semen quasi 
coitus . . . ." [33] 



„Welcher des Samens 
Aarons aussätzig ist oder 
einen Fluss hat, der soll 
nicht essen von dem Heili- 
gen bis er rein werde. Wer 
etwa einen unreinen Leib 
anrührt oder welchem der Sa- 
men entgehet im Schlaf; . . . ." 



[26] ABvirixov, x€(p. li. Ess, 116. 

[27] Moses, III, c. 15, 32—33. 

[28] V. Anmkg. 26. p. 115. 

[29] Moses, HI, 15, 2-3. 
cf. J. P. Trusen, p 9-10. §. 17. p. 127-131. 
J. B. Friedreich, 1. Thl., p 237-240. ^ 
R. J. Wunderbar, 1. Bd., 3. Abthlg. p. 19—20. 
Astley - Cooper, p. 2—3. 
F. A. Simon, 1830, p. 58-60. 

Sigmund Findly erblickt in dieser Stelle sogar eine Diflferenzirung des Genital- 
flusses in „einen fliessenden und einen unterdrückten (blennorrhoea fluens et suppressa)" 
— eine Eintheilung, die, wie er meint, „heute noch unangetastet stehe.'* 
cf. Chr. Girtanner. 1. c. 1 Bd. p. 134. 
J Astruc, 1. c. Lib. IH. cap. 3. 

[30] 1. c. V. Anm. 24. 

[31] cf. Moses, I. c. 17, 11, 13-14. lib. II, 28, 42. 
Ezechiel, cap. 16, 26. 
. Paulus, epist. äd Ephesios, cap. 2, 11. 
Paulus ep. ad Colossenses, cap. 2, 13. . 
J. Rosenbaum, 330. ' 

[32] Asvirixov, x€(p. xß\ p. 123. 

[33] Moses, III, cap. 22, 4. . 

cf. H. Häser, 1839; 1. Thl. p. 185. 
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„TiQosttt^ov totg vlotg 

aav ix T^s 7TaQ€fjißolrjg nav- 
T« lengov xal navra yo- 
vo^^VTJ x«l ndvra axaB-uQ- 
10V inl tffv^y . . ♦ ." [34] 



,^aecipe filiis Israel, ut 
ejiciant de castris omnem 
leprosum et qui semine fluit 
pollutusque est super mor- 
tuo.** [35] 



,, Gebiete den Kindern 
Israel, dass sie aus dem 
Lager thun alle Aussätzigen 
und Alle, die Eiterfltisse ha- 
ben und die an den Todten 
unrein geworden sind." 

Wer nächtliche Samenergiessungen hatte, wii-d für unrein erklärt bis 
zum nächsten Abend [36J ; wer hingegen an seinem ,,Fleische^' einen Flüss 
hat, wird viel emsthcher beurtheilt, indem er erst am 7. Tage nach der 
Heilung — nachdem er seine Kleider gereinigt und sein „Fleisch^^ in flies- 
sendem Wasser gebadet — für rein erklärt wird : 



„Si sanatus fuerit, qui 
hujuscemodi sustinet pas- 
sionem , numerabit Septem 
dies post emundationem 
sui et lotis vestibus et toto 
corpore in aquis viventibus, 
erit mundus." [38] 



^,iav Sk xttd-aQia-d^ 6 yo~ 
voöi^vrjg ix TTJg ^vaeatg av~ 
tov xal i^agib-fifiOirai aurtp 
inia r^fiigag efg thv xad-a- 
Qiauov avrov xal nXvv€l ra 
IfUiTia avTOv xal lov(f€iai 
TO ati5f4.a v6axi xal xad^agog 
taiaC [37] er rein. 

Des Genitalflusses wird im alten Testamente noch an einem anderen 
Orte Erwähnung gethan: 



„Und wenp er rein wird 
von seinem Fluss, so soll er 
sieben Tage zählen, nach- 
dem er rein geworden ist, 
und seine Kleider waschen 
und sein Fleisch mit flies- 
dem Wasser baden; so ist 



M 



, , xaravxriaaTdiaav 
inl xiff'alrjv ^Itoaß xal inl 
navra tov olxov tov naxQog 
avrov xul (xrt ixXilnoi ix 
tov otxov *I(üaß yovo^- 
^.v¥jg xal Xengog xal XQa- 
ttov cfxvTalrig xal nCnxtav 
iv ^ou(f>a((} xal iXaoaovfAi- 
vog aQToig " [89] 



>» • 



. . et veniat super 
caput Joab et super omnem 
domum patris ejus: nee de- 
ficiat de domo Joab fluxum 
seminis sustinens et lepro- 
sus et tenens fusum et ca- 
dens glatio et indigens pa- 
ne." [40] 



„Es falle aber auf den 
Kopf Joab's und auf seines 
Vaters ganzes Haus; und 
müsse nicht aufhören im 
Hause Joab's, der einen Ei- 
terfluss und Aussatz habe 
und am Stabe gehe und 
durch das Schwert falle uud 
am Brod mange." • 



3il liQi&fiot, x€(f. «'. p. 138. 
35' Moses, IV, 5, 2. 
_36J Moses, III 15, 16. 
37] Aivixixov. x€(f, li. p. 115. 
88] Moses, m, 15, 13. 
cf. H. Häser, 1839, p. 185. 
J. Rosenbaum, p. 310. " 

„Dass mit der sogenannten Immunditia der Begriff der Contagiosität zu verbin- 
den sein möchte, ist wenigstens nicht unwahi^cheinlich, da die Lagerstätte des Se- 
minifluus und selbst „omne id super quo sederit'* als immundum bezeichnet wird; ja 
er gilt erst sieben Tage nach Aufhören des Samenflusses wieder für rein. Auch die 
Aussätzigen- galten doch am Ende häuptsächlich in dem Sinne für unrein und wurden 
von der Gemeinschaft mit den Gesunden ausgeschlossen, weil man die Ansteckung 
fürchtete- Im Mittelalter finden wir die immunditia wieder mit demselben Neben- 
begriff verbunden." (Simon, 1857, p. 30, 86 -90). 

Diese Stellen bedürfen keines Oommentars — sie sprechen fUr sich selbst: 
sie vergewissem uns über die Existenz contagiöser Genitalaffectionen und sie be- 
kunden insbesondere das Vorkommen der pyo-blennorrhoischen Entzündung. 
[391 BaaiUCtav ^evriga x((p, y. p. 310. 
[4o1 Liber secundus Samuelis cap. HI, 29. 
Dem Umstände, dass hier ebenso wie oben (Anm. 32 u. 34) der Eiterfluss neben 
dem Aussatze genannt wird, ist von mehreren Forschem ein besonderes Gewicht bei- 
gelegt worden: cf H. Friedberg, p. 36, 69, 72. 

„Hier finden wir Tripper und Aussatz als zwei gefUrchtete üebel unreiner Art 
zusammengestellt, wie es auch schon beim Moses der Fa]l ist. Fast unwillkürlich 
wird man dadurch auf die Frage geHihrt: sollten jene Plagen nicht in irgend einem 
wenig begriffenen und beobachteten Zusamtuenhange gestanden haben?" Simon, 
1830, p. 13-14. 

cf. Idem, 1831, p. 37. ~ Hensler, 1790, p. 133—134. v. Anm. 577. 



14 äusrutae. 

§. 3. 

S n 8 r u t a 8. 

Susrutas* System der indisch^en Medizin, jenes überaus wichtige Denk- 
nial des Alterthums I41J; gibt gleichfalls hinlängliche Stützpunkte für die 
Behauptung, dass schon in einer sehr frühen Zeit die verschiedenen veneri- 
schen Xrantheitsformen vorgekommen seien. 

Die exanthejnatischen Phänomene konnten wohl von dem „Aussatze" 
nicht getrennt werden, der in zwei Species, die grosse und die kleine Lepra 
zerfällt (11, p. 97*) und von dem ausdrücklich bemerkt wird, dass er erb- 
lich sei: 

„Quae feminarum et marium, leprae vitio in sanguine et semine virili 
vitiatorum progenies ab ipsis orta est, ea etiam cognoscenda est leprosa."... 
Si quis moritur lepra, ad it^ratum partum redit." [42] 

femer dass er contagiös sei und durch den Coitus entstehe: 

„Copulatione, corporis contactu, adspiratione, convictu, communi cubitu 
et sede, vestis ^t serti florei inunctione, lepra .... daemoniacique morbi 
ab homine ad hominem transgrediuntur." [42] 
und dass er nur schwer geheilt werde: 

„Aeris morbus, urinalis affectio, leprae, haemorrhoides Octo 

hi magni morbi natura difficiles ad curandum sunt; . . ." [43] 

[41] Bas wichtigste der noch vorhandenen medizinischen Sanskritwerke ist der 
von Susrutas, dem Schüler D'hanvantare's verfasste Ayurv^das (Lehrbuch der Heil- 
kunde), welcher in der lateinischen Uebertragung von Hessler in 3 Bänden folgende 
sechs, in Kapitel abgetheilte Abschnitte enthält: Sütrast'hä,na (Liber principiorum), 
Nidänast'häna (Pathologia) , Sarirast'häna (Somatologia) , Chikitsitast'häna (Therapia), 
Ealpast'häna (Antidotorum doctriua), Uttarantra (Miscellanea). 

Die reiche Ausbeute, welche Sosrutas Werk in jeder Beziehung gibt, beweist zur 
Gen%e, dass es die Erfahrungen von Jahrhunderten enthält, — dass es uralten münd- 
lichen oder noch unbekannten oder verloren gegangenen schriftlichen Ueberlieferungen 
entstammt. 

Besonders bemerkenswerth sind die chirurgischen Kenntnisse, indem des Gebrauches 
der Nadeln, der Knochensäge, der Yenaesection, der Blutegel, Schröpfköpfe, des hohen 
Steinschnittes, der Laparotomie und selbst der Darmnaht Erwähnung geschiet. Be- 
züglich der Geburtishilfe wird von einem Entbindungshause, einem Geburtsbette, von 
Ammen, Abortus, abnormen Kindslagen, von Wendung, Extraktion und Kaiserschnitt 
gesprochen. 

cf. H. Häser, 1853 und 1868, §.4—15. p. 3—16. lieber das Zeitalter des Sus- 
rutas und die Zeit der Abfassung des AyurvMas ist nichts Sicheres bekannt. 

Hessler äussert sich hierüber folgendermassen: „Quamquam vero lis, quo tem- 
poris momento antiquissimae Indorum literae incipiant, adhuc sub judice est, attamen 
viri doctissimi hujus Ayurv6dae aetatem non post millesimum annum ante Christum 
natum constituere. Quare non assentior illis doctis qiiibusdam viris, qui hunc Sus- 
rutam recentioribus temporibus adjudicarunt, qui vero nihil penitus habent, quo suam 
sententiam tueri possint." (Tom. I. Praefatio, p. V). 

„Ex ipso opere lucijlenter evinci poterit, Susrutam, Visvämitrae filium, heroicis 
Hindorum temporibus vixisse. Nee tamen est in re manifesta multis argutis argu- 
mentis opus ; nam quis in ipso Ayurv^dae limine non intelligit ultimam antiquitatem, 
opus archetypum; non aliunde expressum? Genuinum praeterea totum opus est et 
excellens, tanquam doctrina divinitus tradita, quae in melius mutari non potest'* 
(Tom. III. Praefatio, p. VI). 

[42] Susrutas. AyurvMas. Id est medicinae systema a venerabili D'hanvantare 
demonstratum a Susruta discipulo compositum. Nunc prim'um ex Sanskrita in Lati- 
num sermonem vertit, introductionem, annotationes et rerum indicem adjecitDr. Fran- 
ciscus Hessler. Tomi III. Erlangae 1844, 47, 50. 

Nidänasfhäna, cap. 5. De Leprarum pathologia. Tom. I, p. 182. 
[43] Sütrast'häna, cap. 33. De incurabilitate. I. 79. 
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^^Lepra sui compotis hominis cutem^ sanguinem et carnem aggressa 
sanabilis est; telam cellulosam aggressa, dubia est, porro incurabilis/^ [44] 

Die ganze hierauf bezügliche Darstellung bekundet indessen, dass un- 
ter dem Aussatze der Alten keineswegs eine Krankheit sich verstehen 
lasse und dass darunter auch Symptome subsumirt wurden, welche sich als 
syphilitische Producte verrathen: 

„Fluentibus, prurientibus, circum aestuantibus, impetigine parva prae- 
ditis accumulationibus investiganda, tumoribus valde aestuantibus, in podice, 
manu et pede exortls, animadvertenda est haec psora. Pustula quoque 
leprae genus est/^ [45] 

Bei der humoralpathalogiscnen Auffassung der Krankheiten, wobei die 
„humores vitiati" — Luft, Galle, Schleim (phlegma) und Blut — die 
Hauptrolle spielen/ musste die Pathogenese freilich im Argen liegen. Gleich- 
wohl wird der Coitus wiederholt als Krankheitsursache genannt: 

„A gravis, improprii et contrarii cibi aridique et madidi comesu, per 
nimium coitum, laborem . . . singulatim oi-ta humorum vitia irritata . . . 
interne faciunt Phlegmonen in ano, abdomine, ore, umbilico, alvo, inguini- 
bus, pulmonibus, liene, hepate, corde et veaica/^ [46] 

„Ob coitus percussionem aut nimium coitum a6r semen virile, commo- 
tuin et non egrediens ob devium iter, celeriter corripiendo, in penis testi- 
culorumque interiore parte cohibet cohibendoque exsiccat/^ [47] 

„Deinceps post nimium coitum aut nimiam castimoniam porro post 
viri, feminam castam, diu desertam, menstruantem , longis, asperis, con- 
fusis et obtectis pilis, parvo aut magno vaginae orificio instructam, inapia- 
bilem, vulva impuris aquis elota aut illota praeditam, vulvae mörbis affec- 
tam, sponte corrupta vulva praeditam aut vulva orbatam ultra modum ve- 
nerantis, laesionem, vexationem unguibus, dentibus et vesjpis, pugni ictum, 
quadrupedibus iter, lavationem impuris aquis, compressionem et urgentis 
seminis virilis urinaequae retentionem aut in coitus fine, lavatione et ceteris, 
penem aggressa irritata humorum vitia, in vulnerato aut non vulnerato ho- 
mine, tumorem procreant, quem morbum venereum appellant. Hie morbus 
quintuplex oritur: a tribus humoribus separatim, a totis et singulus a san- 
guine/' [48] 

Sammeln wir nun die zerstreuten Aphorismen, welche für die Kennt- 
niss venerischer Affectionen und deren Folgen Zeugniss geben. 

1. Tripper. 



„Aere primariam qualitatem habente, 
in abdomine urina omnino non procedit, 
morbi tum varii pemiciosi exoriuntur, uri- 
nae tormina, urethritldes gonorrhoicae et 
seminis virilis vitia, pariter et urinae vitia, 
quaecunquae enim in abdomine exöriun- 
tur." [49] 



„Si menstrnum male ölet, si puri ae- 
quäle et medullae simile est, femina San- 
dali vitia tollentium decoctionem bibat, pro 
vitiorum habitu piu-gantem." [50] 



[44] vide Anm. 42. 
[45] vide Anm. 42. p. 181. 
cf. Chikitsitast'häna, cap. 9-10. If, p. 90-97. 



46 
47 
48 
49 
50 



Nidänast'häna, c. 9. De phlegmonarum pathologia. I, 188. 

Ibidem, cap. 3. De calculorum pathologia. J, 177. 

vide Anm. 54. I, 195. 

vide Anm. 4*?, p. 178. 

Särirasfhäna, cap. 2. De seminis virilis et menstrui somatologia II, G. 



cf. Nidänast'häna, c. 13. De turpium morborum pathologia. I, 198. 
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2. Harnbeschwerden. 



„Ob coitus percuBsionem aut nimium 
coitum a'^r semen virile . . . , in penis 
testieuloraiiiqae interiore parte cohibet co- 
hibendoque exsiccat. Hie calculus urinae 
viam operity uriaae difficultatem , abdomi- 
nis dolorem, testicolorumque tumorem ad- 
ducit in dolorosaque illa regione destructio 
advenit. Illnm caiculum seminalem cog- 
noseat medicus/' [51] 



„Cujus hominis urina aut in abdomine 
aut in Urethra glandeqne penis sita re:ine- 
tur, ea cum sanguine magnoque . labore 
profluit lente leliteque, exigua exignaque, 
morbosa aut non morbosa. Ex corrupto 
aere ortus hie morbus cognitus est ceu 
urinae retentio." . . . „In intemo abdo- 
minis orificio (collo vesicae) situs parvns 
et stabilis, dolens, calefactus, destillans, 
urinae viam obstruens et calculi signo 
praedltus si cui oritur nodus, hie urinalis 
nodus appellatur, cum dolore etc. eompli- 
catus." [52] 

3. Hodenentztindung. 

„Septem sunt testiculorum augmenta: ab aere, bile, phlegmate, sanguine, adipe, 
urina et intestinis orta. . . . Subtus enim irritatas humor corruptus vasa ad testicu- 
los se conferentia aggrediendo testiculorum augmentum procreat. Hoc simpliciter 
augmentum vocant. Horum ortorum augmentorum priora signa sunt: in abdomine, 
in lumbis, testiculis et pene dolores, a'öris retentio et testiculorum intumescentia/' [53]. 

4. Phimosis. 

„Aere autem sie impletum praeputium aggreditur glandem penis Penis glans 
praeputio praeslricta urinae profluvium praecludit. Praeclusa hac apertura tarde de- 
stillans et^ insensilis urina viri progreditur neque glans penis dilaceratur. Aperturae 
hanc praeclusionem (phimosin) medicus sciat male exortam laesionem esse/' [54] 

Die Behebung dieser Anomalie soll durch eine allmälige Dilatation 
bewerkstelligt werden: 

„In aperturae praeclusione Xpl^imosi) fistulam ferream, a duobus lateribus per- 
foratam aut perfossam ex lacca confectam, butyro oblitam, medicus injiciat Ad cir- 
cumspersionem adeps medullaque Delphini gangetici et porci atque oleum Anatis 
casarcae adhibenda sunt cum substantiis aerem peUentibus commixta. Tertio quoque 
die crassiorem fistulam injiciat, effluvium urinae augeat et suavem cibum det. Cum 
dissecuerit frenulum penis solveritque medicus, statim, ut in vulneribus, agat/^ [55] 

5. Paraphimosis. 

„('rictione, vexadone vel etiam vehemente percussione quando aer undique ad- 
veniens praeputium incolat, tum aSre impletum praeputium sub penis glandem re- 
cedit; penis in nodi specie dependet, dolorosus et calidus est, maturitatemque alicubi 
adit. A'^ris adventu natam esse hanc recessionem (paraphimosin) medicus sciat. 
Haec pruritiva, dura et etiam a phlegmate orta est.'^ [56] 

6. Geschwüre an den Genitalien. 



„In morbis (ulceribus) venereis 
curabilibus vas inuncti sudabundique 
hominis medicus secet in medio pene 



„Hac decoctione cohibitum ulcus medicus 
eluat. In hac etiam infusione strenuus medicus 
decoquat oleum cum Goji, Embelia ribe, Sipho- 



[51] vide Anm. 47. 

[52] üttaratantra, cap. 58. De remediatione ischuriae. IIL p. 147. 
Cf. Ibid. cap. 59. De remediatione urinalium vitiorum. III, p. 150. 

[53] Nidänast'häna, c.l2. De testiculorum augmenti, morbi venerei et elephan- 
tiasis pathologia. I, 194. 

cf. Chikitsitasfhäna. c. 19. De scroti augmentorum, morborum (ulcerum) vene- 
reorum et elephantiasis therapia. II, p. 124. 

[54] Nidänast'häna, c. 13. De turpium morborum pathologia. I, 197. 
cf. Friedberg, p. 31. 

[55] Chikitsitasfhäna, c. 20. De turpium morborum therapia. II, 130. 

[56] vide Anm. 54. — cf. Friedberg, p. 32. 
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aut imponat hirudines; eripiat eüam 
a duobuB lateribus humores corrüp- 
tos , ultra modum editos. Statim enim 
aegroti, corroptis hnmoribns privati, 
m^us et bubo sedantnr. l^n vero 
bomo infirmos est, purgativunl as- 
sumtum certe eripere valet ejus cor- 
ruptos bumores ultra modum edi- 
tos." [58] 

,)Irritata bumorum vitia, penem 
aggressa, camem et sanguinem vi- 
tiando, pruritum generant. lUic ob 
pruritum. Ulcus oritur.** [57] 



nantbo indica ßt aromatibus (Kakoli, caryophyllo, 
agallocbo et gummi benzoes) compositum. Hoc 
oleum in omnibes venereis morbis (ulceribus) 
Optimum expletivum remedium desideratnr. Car- 
bonas sodae impurae, sulpjias, cupri, vitriolum 
Martis , styrax et calx^ aeris cum arsenico rubro 
et similibus fiant pulvis, ulcera herpetica delens 

Cyperi pertenuis combusti cinis, arsenicum 
flavum et arsenicum rubrum sunt praecipuum 
linamentum venereorum herpetum. 

Märkava, tres myrobalani, Danti, cupri pul- 
vis et limatura Martis morbum (ulcus) venereum 
discutiunt, sicut Indrae fulmen arborem. 

.... Corrupti vulnens (ulceria) praeceptum 
medicus observet; putrefactum membrum virile 
relinquat; Eugeniae jambu labio et cauteriis po- 
stea reliquias urat" [58] 

7. Bubonen. 



,,Nymphaea ' alba, Sipbonantho 
indica, ranis, Costo arabico, . . . 
venereum bubonem aereum medicus 

oblinat Bubrica, coUyrio, Si- 

pbonantho indica Nymphaea 

caerulea, seilicet linimentis, bubo- 
nem venereum blliosum medicus ob- 
linat" [58] 
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Bubpnem oblinat, exsudantem flaccidum 
efficiat et inungat. Bubone ulceris naturam nacto, 
purgativam curationem .... medicus suscipiat. 
£xplendi causa oleum ex adstringentibus et dul- 
cibus decoctum salubre est. Cucurbitulis et hi- 
rudinibus immaturus bubo fluidus reddendus est 
Sedimentis radicis Terminaliae . . . bubouem 
ablinat, maturum scalpello dissecet et tum .... 
inungat. Cum deligayerit, infusionibus Fici glo- 
meratae et Mimosae ferrugineae eluat vulnus, 
purgatumque iterum implere studeat." [59] 



8. Feigwarzen. 



„Irritata bumorum 
vitia, penem aggres- 
sa, camem et san- 
guinem vitiando, pru- 
ritum generant. Illic 
ob pruritum ulcus 
oritur. In hoc ulcere 
carunculae, a vitiata 
carne ortae, puruiento 
sanguine fluentes, 
oriuntur ad pubem, 
in medio aut super- 
ne. Hae vero penem 
destruunt et occi- 
dunt" [60] 



„Vitia bumorum 
testes et vulvam ag- 
gressa, mollia, male 
olentla, puruiento 
sanguine fluentia et 
fungosa excrescentia 
generant" [60] ^ 



„Sex haemorrhoi- 
dum genera sunt: 
ortae ab aere^ bile, 
phlegmate, sanguine, 
corruptis humoribus 
et innatae. Hicdictis 
sui non compotum 
irritationibus, perver- 
sis alimentis, cummu- 
lieribus coitione, dor- 
mitatione , catarrhis 
. . . . irritati humo- 
res ... , plicaturas 
et camis capitula 
praeoipue procreant; 
sie . . . hulbi inore- 



„Quadruplex tuber- 
culorum haemorrhoi- 
dalium curatio exi- 
stit, hoc modo: me- 
dicamentum, lixivium 
causticum, ignis et 
scalpellus. Porro non 
ita pridem orta tu- 
bercula haemorrhoi- 
dalia et exiguis bu- 
morum vitiis, signis 
et symptomatibus 
affecta, mecUcamentis 
curanda sunt; mollia, 
egressa submersaque 
et eminentia, lixivio 



[57] vide Anm. 60. 
H. Häser [1868, §.-9. pag. 91 bemerkt zu dieser Stelle: „Bei Gelegenheit der 
Hämorrhoiden fipdet sich die Besenreibung eines üebels, welches offenbar der Syphilis 
äusserst ähnlich ist Der Beweis wird durch die im therapeutischen Theile em- 
pfohlenen Heilmittel (Tom. IL pag. 127 — 129) mehr als hinreichend ver- 
vollständigt. 

[58] ChiMtsitast'häna, c. 19. (v. Anm. 53), II, 126. 
[59] Chikitsitast^häna, c. -20. II, 129 
cf. Sütrast'häna, c. 25. I. p. 63. — Nidäaast*hä.na, c. 9. I, 188. -- Ibidem, 
c 13. I, 196. — Friedberg, p. 34. 

[60] Nidänast'häna, c. 2. De haemorrhoidum pathologia* I, 175. 
cf. Friedberg, p. 33. 
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Susratas. 



mentum adsequiintor. 
Has haemorrhoides 

appellimt medici 

Innatae (haemorrhoi- 
des) a menstruo et 
sendne virOi corrupto 
ortae sunt." [61] 

9, Exanthematische Erankheitsformen. 



caostico ; violentia 
autem , immobilia, 
ampla et dura, igne; 
tenuibus vero radici- 
bus instruota eminen- 
tia et humida, scal- 
peUo." [62] 



„Aer vero diffusus irri- 
*tatus, phlegma. corripiendo, 
externe stabiles, flammarum 
instar, haemorrhoides pro- 
dueit. Has haemofrhoides 
cutis flammas appellet me- 
dicus." [60] 



,Jn planta et pahna, in 
articulatione, in cervice su- 
pra claviculas, nodus for- 
mioeto similis tarde colligi- 
tur, ulceribus pro dolore, 
madore et aestu prurienti- 
bus obteetus. Morbus hie, 
formicetnm , a phlegmate, 
bile et a€re ortus est" [63] 



,,Poros aggrediens bilis, 
cum aere commixta, amo- 
vet capillos ; deinde phlegma 
cum sanguine conjunctum 
praecludit porös ; inde vero 
allomm pilorum absentia. 
Haec alppecia , calvitium, 
morbo etiam efficitur." [64] 



„Nasi devastatio, oculorum pigmen- 
tum/in ulcere vermium ortus fieri potest 
et vocis suppressio in lepris ossa et me- 
dullam aggressis/^ [65] 



10. Erkrankungen der Mund- und Nasenhöhle. 

„Vitia humorum testes et vulvam ag- 
gressa, mollia, male olentia, purulento 
sanguine fluentia et fungosa excrescentia 
generant. Haec sursum profecta^ in au- 
ribus, oculis, naso et ore haemorrhoides 

producunt. His in niaso ortis, ca- 

tarrhus, ultra modum stemntatio, dolori- 
fica spiratio, male olens nasus, de nare 
locutio capitisque dolor; in ore, gutture, 
labiis aut palato ortis, morbosa locutio, 
gustus ignoratio et oris morbus fiunt." [60] 

[61] Nidänast'häna, c. 2. v. Anm. 60. I, 173. „Man kann leicht denken, wie 
viel von den Behaftungen des anus auf Bechnung der Hämorrhoiden kann, da fast 
alle Condylome, Abscesse, Geschwüre und Hhagaden in« der Gegend des anus ihnen 
zugeschrieben oder wenigstens in Beziehung mit ihnen gedacht wurden." Simon, 
1830, p. 251. 

Hensler, Geschichte etc. p. 282 — 291, 30a-^303, 326, 327. — Grüner, p. 32. — 
Jurgenew, p. 50. — cf. Simon, 1857. p. 55, 110, 112, 193. — Friedberg, p. 32. — 
Häser, 1865, p. 202. — Geigel, p. 199. 

[62] Chikitsitäst'häna , c. 6. — De tuberculorum haemorrhoidalium therapia. 
II, 78. — An dieser Stelle wird auch eines speculum ani erwähnt und über dessen 
Beschaffenheit sowie Anwendung Folgendes bemerkt: „ . . . deinde ii^strumentum 
(speculum ani) butyro liquefacto inunctum, rectum et parvo orificio instructum in 
anum lente se proferentis aegroti indat; .... „Instrumentum hocferreum, mite, cor- 
neum aut ligneum, vaccae uberibus simile, quatuor digitos transversos longum et 
quinque digitorum transversorum mensuram in circuitu implens pro viris; sex autem 
digitorum transversorum mensuram in circuitu implens pro feminis, unamque palmam 
longum est. Id duobus foraminibus (fenestris) instructum est, scüicet inspiciendi causa 
unum foramen, alterum foramen autem pro operatione locum habet. In una janua 
enim scalpelli, lixiyii caustici ignisque transitio - (applicatio) fieri non potest. Fora- 
minum mensüra autem tres digitos transversos longa et pollicis crassitudinem ampla 
est. Qui unus digitus transversus reliquus est, ejus dimidium deorsum et alterum 
dimidium sursum rotundaeque inauri simile est. Haec est instrumenti formae brevis 
descriptio." (II, 79-81). 

[63] Niddnast'häna. cap. 13, I, 196. 

[64] Ibidem, p. 197. 

[65] Nidänast^hana, c. 5. I, 282. — cf. ibidem, c. 16. De oris morborum pa- 
thologia. I. 202—204. — ^ Was Susratas über die Anwendung von Inhalationen; ins- 
besonders bei Erkrankungen der Mund- und Nasenhöhle, berichtet, ist zu bemerkens- 
werth, als dass es nicht hier beigefügt werden dürfte: 
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In welches Jahrhundert man auch Susrutas' Werk versetzen mag: so- 
viel wird man immerhin zugestehen müssen, dass es eine unendliche Sunmie 
von Erfahrungen in sich birgt und dass die citirten Stellen genügende Be- 
lege ftlr die Behauptung bieten, es seien venerische Aflfectionen aller Art 
schon in jener Zeit sehr wohl bekannt gewesen. 

Lassen auch Susrutas' Worte zuweilen der Deutung einen grossen 
Spielraum, so möchte doch nach dem Angefllhrten und unter Berücksich- 
tigung der von»Su8rutas geübten AuflFassung der Krankheiten die Annahme 
der Präexistenz einer unserer heutigen Syphilis analogen Krankheit nicht 
ganz unberechtigt erscheinen. 

Hippocrates. 

Hippocrates [66] spricht von Samenverlusten: 



„Ulis medicamentis ab Elettaria cardamomo ineipientibus subtiHter contritis, can- 
nam Sacchari sarae, duodecim pollices transversos longam et in octo poUicum trans- 
versorum longitudinem linteo panno circumdatamy obducal. Haec turanda pro com- 
posito sumo 

Fnmi tubulus digitum minimum crassus sit in caeumine, ciceris mensuram impleat 
ibi canalis; in radice autem pollicem amplus sit canalis pro ingerenda fumi turunda. 
Tubolus qoadraginta octo pollices transversos longus sit pro compositofamo; triginta 
duos pro eleoso ; viginti quatuor pro purgatorio ; sedecim pro fumo catarrham delente 
et vomitorio. Duo posteriores tubuli etiam in porcinoram ossium ainplitudinem ex- 
cavati sunt. 

Vuliieram tubulus octo polUces transversus longus est, vulnera fumigandi causa; 
is ciceris circumferentiam habet et canalis orificium in Dolichi biflori magnitudinem. 

Tum suaviter sedens, hilaris, erectus deorsum oculos vertens et indefessus hpmo 
turundam , eleo inuuctam et in cacnmine acceesam canali tubuli immittat et fnmum 
bibat. Ore fiimum bibat primo; deinde naribus eum bibat Ore bibitum fumum et 
naso bibitum etiam ^ ore evomat. Ore fumum haustum ne ex naribus efflet. Hac 
enim perversitate oculi ibi laeduntur. 

Ftaecipue vero compositum fumum naso hauriat ; oleosum ore nasoque ; naso pur- 
gatorium; ore duos reliquos fumos. Porro pro composito fumo turundam cauna sac- 
chari sarae liberatam et, in solis candore, ventorum experti, exsiccatam , prunis medi- 
cus accendat, in orificitim tubuli inferius ingerat et dicat: fumum duc! 

Pari modo oleosum et purgativum fiimum efficiat. Pro reliquis duobus fnmis 
turundam in depositam pateram, prunis fnmi expertibus impletam et firmain injidat, 
aUam pateram, orificio instructam in fnndo, superinstemat, huic orificio radicem tubuli 
inserat et fumum ducat. Sedato fumo, turundam reliquam rursus injiciat et fumum 
bibat usque ad corruptorum bumorum puritatem. Hoc est* praeceptum de remedio 
bibendl fumi." 

Ohikitsitast'hdna, c. 40. De fumo ducendo, nasall remedio et ecligmatis usu. II, 202. 
[66] Hippocrates von Cos, 460 — 377, pflegt als Begründer der Medizin als 
Wissenschaft betrachtet zu werden. 

In seinen in jonischem Dialekt verfassten Schriften, die vorzüglich in semiotischer 
und prognostischer Beziehung von Interesse sind, verehren wir das wichtigste Denk- 
mal des Alterthums in Bezug auf die Heilkunde. Sie repräsentiren die Summe alles 
Desjenigen, was in dem Bestreben, die Krankheiten des Menschengeschlechtes zu 
heilen, zu erleichtem und zu verhüten, von den ältesten Zeiten bis zum 4. Jahrhun- 
dert vor der christlichen Zeitrechnung geleistet worden ,war. 

Vor theoretisch- willkürlichen ) aprioristischen Behauptungen sich fernhaltend be- 
kundet er eine durchaus erfahrungsgemäss-praktische Richtung; ihm ist das praktische 
Interesse die Hauptsache, die PMlosophie nur Mittel wl diesem. Mit Recht gebührt 
ihm in dieser Beziehung das Lob des Celsus (üb. I. Prooemium) : „Hippocrates Cous 
primns qnidem ex omnibus memoria dignis ab studio säpi^ntiae disciplinam hanc 
(medicinam) separavit, vir et arte et facundia insignis'* — und ebenso der Ausspruch 
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Hippocratös. 



,, . . . »al inijv 
ovQiy rj dnonaiitjf 
TtQoiox^taC ol d-OQog 
novlvs . xal vqybg 
Ttal yeve'^ ovx iy^ 
yCverat xal ovetgtoa- 
au^ x$v Ovyxoifxr^d^ 
yvvai^xl x^v un. , . 
[67] 



„ . . . cumque un- 
nam aut stercus red- 
dit, semen genitale 
copiosum et liquidum 
ei prodit neque gene- 
ratio fit, etinterdor- 
miendum) cum Qxore 
dormiat necne Ve- 
neria ludibria pati- 
tur.'* [67] 



,, . . apres la mic- 
tion ou la def6cation 
ils rendent du sper- 
me en abondance et 
aqueux; ils n'engen- 
drent pas, ils ont 
des poUutions noc- 
tumes, soit qu'ils 
couchent ou non avec 
une femme." [68] 



,3eini Uriniren 
oder bei derDefSca- 
tion entgeht ihnr der 
Same reichlich und 
dünn und dieser ist 
ohne Befruchtungs- 
kraft; er entfsärt 
ihm auch im Schlafe, 
er ipag nun bei einer 
Frauensperson [liegen 
oder nicht" [69] . 



Galen's; „ifineiQixwraTos r^v änavrtav raiv xarä taTQixtjV tix^V^ ^«^ ^liara ty 
7ii(Q{f TtQoaix^'^ ^^^ Vovv xal navta ravTr^ doxifiaCfov . . .*' 

Seiner Lehre gemäss entsprechen den vier Elementarstoffen des Empedocles die 
vier Hauptqualitäten (Wärme, Kälte, Trockenheit und Feuchtigkeit) und diesen wie- 
derum — als deren Repräsentanten und Trägern -— die vier Elementarfeuchtigkeiten 
oder Cardinalsäfte' des menschlichen Körpers : Blut, Schleim, schwarze und gelbe Galle. 

Er ist der Schöpfer der Humoralpathologie: Gleichgewicht und vollkommene 
Mischung der Elemente und ihrer Qualitäten bedingt die Gesundheit; Mangel, Ueber- 
fluss, Missverhältniss derselben, kurz jede Störung der „Krasis" d. h. jede Entartung 
der Säfte, verursacht Krankheit. 

RttckBichtlich des Verlaufes der Ejrankheiten, die sich ohne eine Spur von syste- 
matischer Anordnung mit volksthümlicher Benennung angeführt finden,/ werden drei 
Stadien unterschieden: das Stadium der Bohheit {antipia, Stadium crüditatis), der 
Kochung (nixpig, st. coctionis) und der Entscheidung {xgiais, st. criseos), und dabei 
die kritischen Tage betont. 

Seine Therapie ist keineswegs iinmer eine einfache; die Arzneimittel haben fast 
immer die flüssige Form; verdünnende und einhüllende Getränke spielen neben Bädern 
und Salbungen eine grosse Rolle; besonderes Gewicht wird auch auf Venaeseciren, 
Scarificiren oder Schröpfen, sowie auf den Gebrauch von Brech- und Abführmitteln 
gelegt; häufig begegnet man minutiösen diätetischen Vorschriften. In chirurgischer 
Beziehung erwähnt Hipp, der Trepanation, der Thoracocentese, der Behandlung der 
Kopfwunden, Frakturen, Luxationen etc. Bezüglich der Geburtshülfe wird der Thätig- 
keit der Hebammen {axeoTQlS^s) und eines Geburtsstuhles (Xaaavov) gedacht. Er 
starb 83 Jahre alt zu Larissa in Thessalien. 

Ausgaben und Uebersetzungen der gesammten dem Hippocrates zugeschriebenen 
Werke: 

Hippocratis opera omnia, gr. et lat. ed. Foesius. Francof. 1595; 1620; 1624; 
Genevae 1657; Ven. 1679. 

Dasselbe; ed. J. Ant. van der Linden. Lugd. Bat. 1665. 2 Vol. 

Dasselbe; ed. St. Mack. Vienn. 1743 2 Vol. ' 

Dasselbe; ed. Ren. Charterius. Lutet. Paris 1679. 

Dasselbe; ex J. Oamarii versione c. J. Marinelli comment. Ven. 1737. 

Dasselbe; Collect. Halleri Tom. I— IH. Lausannae 1769-1771. (Latine) 

Dasselbe; ed. C. G. Kühn. Lips. 1825—27. 3 Vol. 

Dasselbe; ed.Francisc.ZachariasErmerins. Trajecti ad Rhenum, 1859 (Graec. et lat.). 

Hippokrates Werke übersetzt und erläutert v. Dr. J. F. Karl Grimm. Altenburg 
1781—92; 4 Bände. (Nicht vollständig). 

Dieselben; übersetz von Grimm. Revidirt und mit Anmerkungen von Lilienhain. 
Glogau 1837-38. 2 Bde. 

Hippokrates sämmtliche Werke übersetzt von Dr. Upmann. Berlin 1847. 3 Bde. 

Kurt Sprengel, Apologie des Hippocrates und seiner Grundsätze .... Leipzig 
1789 & 1792. 2 Bde. 

Oeuvres compl6tes d' Hlppocrate, Traduction nouvelle avec le texte grec . v . par 
E. Littr6. Paris 1839—1861. 10 Vol. (Prachtausgabe). 

Oeuvres choisies d* Hlppocrate, accompagnös d'arguments, de notes et pr^^döes 
d'une introduction g6n6rale . . . par Ch. Daremberg. Paris 1843. — 2*n«- Paris 1855. 

The genuine works of Hippocrates translated from the greek by F. Adams. 
London 1849. 2 Vol. 

cf. J. Freind, p. 41, 291. - C. G. Grüner, p. 5. — H. Häser, 1868. §. 36—52. 
p. 41-67. 
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aovteg &w j6&€ i^o- 
viiQtoaaovaiv* .... xaX 
anoxQivofAivov { tov 
vygov) an (tvTov 
oQ^v nagCotataL oXri 
XayviCri, ^^^i yäo to 
vygov TovTo oTteg 
Xtxyvivavti,,,.^'- [70] 



„At vero qui per 
somnum Veneris In- 
dibrio tentantur, ideo 
per somnum venerea 
exercent .... dum 
ab .ipso excemitur 
(humidum), Yeneris 
imaginem quandam 
exhibet. Perinde enim 
se habet hoc humi- 
dum ut in eoqui Ve- 
nerem exercet." [70] 



„Quant aux pollu- 
tions noctumes elles 
se produisent ainsi: 
.... Pexcretion (de 
rhumide) s*en fai- 
sant, on a des vi- 
sions comme dans le 
coYt, car ce liquide 
se comporte comme 
^ans i'acte de la g^- 
nöration." ... [71] 



,,Denen , welchen 
der Same im Traume# 
entgeht, geschieht es 
aus diesem Grunde 
. . . . und während 
die Feuchtigkeit von 
ihm abgeht, hat er 
die Vorstellung wie 
vom Beischlafe. Denn 
die Feuchtigkeit ent- 
fährt ihm wie Einem 
der beiwohnt." [72] 



Doch ist nirgends bei ihm von Gonorrhoe die Rede, nirgends findet 
sich eine auf den männlichen Tripper stricte hinweisende Stelle. Wer 
möchte aber trotzdem zweifeln, dass ein Autor, der von Geschwüren und 
Vegetationen an den Genitalien, von dvtrovQlfj und trzQayyovQlfi, redet, 
nicht auch den Tripper der Männer gekannt hätte? Einige Anhaltspunkte 
hieflir scheinen nicht ganz zu ermangeln. Vielleicht darf man der Meinung 
Raum geben, dass Hippocrates den männlichen Tripper unter dem Titel 
Sv(TovQia und „^^tfua" DcgriflFen habe, indenaja Ausfluss und Harnbeschwer- 
den die hervorstecnendsten Symptome der Erkrankung bilden. Folgende 
Stelle: 



„StofjutTa noXXol- 
aiv iiipSio^itty ilxto- 
iea* ^ivfuna negl 
T« Kf^ota* . . ." [73] 



,,MuItis OS serpen- 
tibus ulceribus affec- 
tum ulcerosumve fuit, 
fluxiones adpudenda 
multae . . 



« 



,,Beaucoup eurent 
des aphthes et des 
ulc^rations de la beu- 
che. Fluxions fr6- 
quentes sur les par- 
ties genitales . . /* 



„Viele bekamen 
Schwämme und Ge- 
schwüre im Munde, 
häufige ' Flüsse auf 
die Schamtheile, ..." 



sowie analoge Bezeichnungen anderer Autoren [74] mögen diese Annahme 
gestatten. 

[67] Magni Hippocratis opera omnia. Graece et lat ed. D. Car. Gottlieb Kühn. 
Upsiae 1825—27. 3 Vol. 

JTegl vovatov to devregov. De morbis liber IL Vol. II. p. 265. 
[68] Oeuvres compietes d*Hippocrate .... par E. Littrö. Vol. I — X. Paris 
1839-61. Tome VU. (1^51). §♦ 51. p. 79. (Des maladies, livre H.) 

[69] Hippocrates Werke. Aus dem Griechischen übersetzt und mt Erläuterun- 
gen von Dr. Joh. Fr. Karl Grimm. Altenburg 1781—92. 4 Bde. IV. p. 120. 

Hipp, sämmtliche Werke übersetzt v. Dr. Upmann. Berlin 1847. 3 Bde. I. p. 365. 

[70] negl yov^g. De genitura libiar. Kühn, Vol. I, p. 372. 
cf. Rosenbaum, p. 371, Anm. 3r> 

Hipp, erwähnt auch der Onanie: „x«l ^rgiße t6 noad^iov^* (^EmSrifimv to nifjL- 
ntov, Kiihn III, 554; Littr6 V. §. 17. p. 216; Grimm H, 109);^ yyOVTB yag Tyyeigl 
tglßu (to &fjl€v) TO aliolov tSaneg to agaev''^ (JTegl aigatv^ ^Satiov, totkov, Kühn, 
I, 542; Uttre, H, 40; Grimm. I, 415). 

cf. Moses, I, c. 38, 8-^ III, c. 18, 23; c. 20, 15; c. 22, 19. 
[71] Littr6, VII, 471 (De la g6n6ration). 
[72] Grimm, IV, 426. - Upmann, II, 182—83. 
[73] vide Anm. 101. 
Mit grossem Unrechte haben Hensler (p. 262) und Simon (1830, p. 20) auch eine 
ganz bbscure und corrupte Stelle aus dem 7. Buche der ^EmSifiiciv angeführt (Kühn, 
m, 705; Uttre, V. §. 122- p. 467; Grimm, II, 289; Upmann, I, 190). 
[74] Theodorus Priscianus, III, o. 9, p. 149. De flexu rheumatis. 
J. N. Bogerius (im 13. Jahrhundert zu Salemo lebend), Practica magistri Ro- 
gerii. Venet 1499. Tractatus I. c. 56. p. 156. De reumaticatione virgae. 

Michael Scotus (1214—1291, ein Priester): „Facile infirmantur (feminae) et effi- 
cinntur lividae et reumaticae.'' — Michaelis Scoti, De procreatione et hominis phisio* 
nomia opus. 1477. (Ohne Ort und Seitenzahl). Gap. VI. Divisio capitull 
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Auch nachstehender Aphorismus verdient unser Interesse: 



.iOxoaoiaiv iv rri 
ovQfjd'Qi^ ipvfxaxa ipve- 
rat' , lovrioiai dia- 
nvfiOavtog xal ixga- 
yivtog Xvaig.** [75] 



„Qnibus in urinae 
fistola tubercolum in- 
nascitur, eo in pus 
verso et rapto solu- 
tio contingit" 



„Ghez cenx k qoi 
il vient des tomeurs 
(diuis ror^thre, la tu- 
meur suppurant pi 
B'onvrant, il y a So- 
lution." [76] 



„Die in der Harn- 
röhre Knoten haben, 
werden davon befreit, 
wenn sie verschwä- 
ren und mit dem Eiter 
abgehen." [77] 



Dass der Tripper die ' Folge eines Geschwüres oder Abscesses (Apo- 
stema) der Harnröhre oder Harnblase sei, diese Ansicht findet sich bis in's 
15. Jahrhundert vertreten [78J ; man weiss auch , dass das erste Symptom 
desselben, nämlich der Schmerz beim Uriniren mit dem Eintritt reichlicher 
Secretion verschwindet oder wenigstens sich auffällig mindert. 

Galenus legt diesem Aphorismus kein Gewicht bei [79] ; Celsus über- 
setzt ihn mit diesen Worten: 

„Quibus in fistula urinae minuti abscessus, quos (fvfiata Graeci vocant, esse ooe- 
perunt, iis, ubi pus ea parte profluxit^ sanitas redditur*" [80] 

Paulus von Aegina [81] sowie Nicolaus Bogerius (1. c.) berufen sich 
auf denselben bei der Erörterung der Gonorrhoe. Joannes Actuarius um- 
schreibt ihn f olgendermassen : 

,,Caeterum non est ignorandum, nonnunquam in interna penis parte exiguum tu- 
bercüum oböriri, quod, dum disrumpitur, sanguinem aut exiguum puris 6ffundit: quare 
quidam arbitrantur, ex profundo ea prodire citraque rationem metuere coeperunt: 
verum res ex penis- dolore deprehendiüir. Venae autem sectione sola victuque fri- 
giusculo aegrum a molestia vindicavimus. Quod si Vitium moram traxerit et vulnus 
iltius pervenerity enemata morsus expertia, quaUbus in lippitudine utimur, infandi- 

muß." [82] 

^ I« 

[75] litpoQiafioL TfXTifia <r. (Sectio IV). K. Vol. ÜI, 738. 
ef. Ibid. p. 763^ (Sect. Vü). 
Ktaaxal TTQoyvciaieg (Coacae praenotiones), Vol. I, 312. 

[76] Tome IV. S- 82. p. 523. 
ef. Ibid. §. 57. p. 595. 
Tome V. S- 463. p. 689. Nr. 25. (Prenotions Coaques). 

[77] Grimm, 1, 265. 
ci. Ibid. p. 291. 

II. p. 394. S« 469. — üpmann, I, 17. 
cf. Rosenbaum, p. 340—342. 

Fr. Eisenmann, Der Tripper in aUen seinen Formen und in allen seinen Folgen. 
Erlangen 1830. I. Bd. p. 50. 

E. Littrö, Bemerkungen über die Syphilis im 13. Jahrhunderte. — Janus, Zeit- 
schrift für Geschichte und Literatur der Medizin .... von Th. Henschel. Breslau 
1846. 3. Heft. p. 590. 

[78] vide Anm. 425, 426, 465, 503. 
Uesue junior (f 1015) äussert sich im Kapitel De apostematibus virgae et oor- 
rosione ejus folgendermassen: „Si vero in via et ductu urirae (ulcera $unt), cognos- 
cuntur ex dolore magis in urinae egressione et sanie e^ediente ante urinam. Et si 
fit apostema in via et ducta urinae, dolor erit quum sfianguria prius, deinde facta 
sanie et errupta, solvitur pustula et stranguria." 

(*) Opera divi Joannis Mesue. foL 135. — Simon, 1830, p. 82. — Grüner, p. 13. 
179] Galenus ed. Kühn, Vol. . XVII. Pars II. p. 778—779. §. 82. (Hippocratis 
Aphorismi et Galeni in eos commentarii.) 

cf. Ibidem, S- 75. p. 765— 67; §.80. p.776; §.81; §.82. p. 777— 79; Vol. XVIII 
Pars I. p. 169. §. 57- 

cf! De locis affectis, lib. I. c. 1; lib. VI. o. 6. Vol. VIII. p. 9—10; p. 438. 
[80] Celsus II, 8. 

[81] Paulus, IV, 22. p. 513 (CoU. Stephani). cf. III, 59. 
|82] De methodo medendi lib. IV. c. 8. p. 232 (Steph.). 
cf. Hensler 1. c. p. 270. 
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Petrus de Jurgenew endlich macht zu dem obigen Aphorismus die Be- 
merkung: 

„Quo quidem, ut arbitror, gonorrhoeae imago satis perfecta nobis effingitur/' [83] 

Der Pathologie der weiblichen Sexualorgane eine ziemlich umfassende 
Erörterung widmend, erwähnt Hippocrates des ,,Q6og aluaTcidt^g, qoog rrv^- 
^og, ^6og iQV&Qoc^^ und ,^6og jlevxog", der als ßine Ursache der Sterilität 
betrachtet wird. [841 

Jedenfalls handelt es sich im Nachstehenden um einiß nicht gering 
gradigen blennorrhischen Zustand: 



f,TJv at firJTQtti 

&ioai, ipvaa iyyCvBTttt 
xal Ttt ijrifii^Vialevxa 
aniqx^xai, . . . xai 
ftp uv&qI vno Ttjg 
vygoTijTOg ovx id-iXii 

jLiiayea&ai igia- 

d-ai ovv xQV «^T^y, 
t6 ^^ov ^v iäxvTj T€ xal 
i^fXxol .... ra Sk 
Sqifjiia nQO€HpiQHV 
«üff avfi(foQa, rjv firj 
rä aiSoia r^kxtouiva 
»> [85]. 



,,Si uteri pituita 
redundantes raerint, 
flatus intus oritnr et 
menses albi pituitosi 
prodeunt .... ne- 
que prae homiditate 
cum viro vult coo- 
gredi .... Interro- 
gare igitur eam opor- 
tet, num quod defluit 
mordeat et exulceret 

acres vero 

(eibos) adhibeto, ut 
qui convenianty nisi 
pudenda exulcerata 
fuerint . . . ." 



ffOXotay &ii Xsvxos 
6^ ^oos iyyivrjrai, 
olov ovQov <paCv€Tai 
[86] 



C( 



n' 



fffV &k TTQOg zijv 

Siai>TttV Tijy<ff T« 
^evfiata fitj anaX- 
laoarntaif iXaOöat &^ 
y^Vfirrci> xal ^axvrjTai 
a<po&Q(ogxal tu äno^- 

^iovta x^^V ^^ ^^V 
xal aXfitj xal fitf fi6~ 
vov ra i^tif iXxoi^ 



„Cum fluor albus 
subortus fuerit, urina 
qualis asini apparet 



, „At si ad hanc 
victus ratiomem flu- 
xiones minime dece- 
dant, minores tarnen 
sint et vehementer 
mordeant , quaeque 
effluunt biliosa fue- 
rint et Salsa neque 
interiora tantum sed 



„Si les matrices en- 
flammöes segonflent, 
il se d^veloppe de 
Tair et les regles 
viennent blanches et 

pituiteuses a 

cause d& l'humidit6 
desparties, lafemme 
ne yeut pas avoirde 
rapport avec son man 
.... II faut lui de- 
mander si le flux est 
mordant et cause des 

ulc6rations Les 

aliments äcres seront 
perscrits comme uti- 
les, ä moins que les 
parties genitales ne 
soient ulc6r6es • . • ." 

„Quand il y a leu- 
corrh^e, le flux est 
comme de Purine 
d'äne . . . ." 

„Si par ce regime 
r6coulement ne oesse 
pas, mäis devient 
moins copieux et ir- 
rite fortement et que 
la mati^re en seit de 
la bile et de la i^au- 
mure, ulc6rant les 
parties non - seule- 



„Wenn der Uterus 
mit Schleim angefüllt 
ist, so entsteht ein 
Aufblähen und die 
Reinigung geht weiss 
und echfeimig ab.... 
und sie weigert sich 
der Nässe wegen, den 

Mann zuzulassen 

Man muss sie nun 
fragen, ob sie der 
Ausfluss brenne und 
wundfrisst. . . Wenn 
nun die Schamtheile 
nicht geschwtirig 
sind, so muss man 
ihr scharfe Stoffe als 
zuträglich reichen . . . 



Ci- 



„Wenn sich der 
weisse Fluss , einfin- 
det, so sieht' er wie 
Eselsurin aus . 



« 



n 



Hört bei dieser 
Diät das Ausfliessen 
nicht auf, wird es 
jedoch weniger, beisst 
es heftig, ist das 
Ausfliessende gallig 
und salzig, macht es 
nicht bloss die inne- 
ren Theile, sondern 



[83] 1. c. p. 22. 

[84] cf. Fvvaixilfov nqcixov (De muliemm morbis liber I.) Vol. II, 614; 616—617 
(Littr6, VIII. p. 21, p. 25; Upmann, 11, 264, 266). 
cf. Rosenbaum, p. 431-32. — Friedberg, p. 38, 

J. E. Güntz (1. c. p. 20) taxirt diese Stellen, die uns keiner genaueren Anführ- 
ung bedürftig erschienen, so hoch, dass er die Aeusserung beifUgt: „Indem ich bei 
dieser Stelle die Grttnde recht gut kenne, wesshalb ich nicht unbedingt verlangen 
kann, dass die hier erwähnten Geschwüre als syphilitisch angesehen werden müssten, 
erinnere ich aber daran, dass diejenigen Frauen, weichte von Syphilis befallen waren, 
so lange ihre Syphilis nicht getilgt ist, auch nach unseren heutigen Erfahrungen in 
der Regel unfruchtbar sind." 

[85] JI^qI yvvaixiCrig (pvoiog. De natura muliebri. Kühn, Vol. II, 538; L. VII. 
p. 325-27. $. 10; Gr. IV, 336; Upmann, n, 227. 

[86] Ibidem, K. II, 543; L. VII, 333; Gr. IV, 342; üpm. n, 229. 
cf. De mul. morb. II, K. U, 828; L. VEI, p. 251. §. 116; üp. II. 338. De aere, 
locis et aqnis, K. I, 526, 533; L. II. p. 17. §. 3; p. 28. §. 7; Gr. 1, 397, 405. 
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Hippocrates. 



fiiTnßalXiiv XQfi^ rriv 

vuv naaav, oxtog ta 
^tvfULta [«»^ vSuQia- 
xata tatai xaX ^xia~ 
ra ^ffierMa, XovtqoTOi 
^eQfMlai nolXoltft . 
. . /' [87] 



„fiv ^k fifj ol Ta 
Mara t6 uiSoiov roh- 
^ifffjii ra inifiivta 
SiiiTtva ynofuva kg 
ra vnkq rov ßovßtS- 
vog (vfjißriaefttt xatä 
Tfiv XanuQTiv ^ayijvai, 
tttiQifvfJMJOif are rov 
nvov diaij^ayivTog 

nvnMea odfiakia,^ /^ 
[88] 



exteriora nloerent, 
commutata victns ra- 
tione toto corpore 
humectanda erit, qao 
fluxionea quam dila- 
tissimae et quam mi- 
nimnm mordaces eva- 
dant, balneis multis 
calidis . ... ntator/' 

„Quod Hl ei per 
pndendnm fion pro- 
deant (menses), fu- 
turum est, ut menses 
in pus versi snpra 
inguina per lateris 
mollitudinem sine tu- 
berculo erumpant, 

Eerrnmpto nimirum 
ac parte pure et 
per eam purulenta 
gravis odoris proce- 
dent." 



ment intörieures, mais 
encore ext^rieures, il 
faut changer le re- 
gime et humecter le 
Corps entier, de ma- 
ni6re que P^coulement 
Boit aussi aqueüx et 
anssi peu irritant que 
possible: beaucoup 
de bains chauds . . . /' 

„Si les menstrues 
devennes pnrulentes 
ne s*6chappent pas 
par les parties ge- 
nitales, il arrivera 
qu'elles feront Erup- 
tion au - dessus de 
Taine, dans le flanc, 
sans tumeur, yu que 
le pus«a corrode; et 
par lä sortiront des 
matieres punüentes 
et fötides." 



audi die äusseren ge- 
schwtlrig, so muss 
man die Diät ändern, 
den ganzen Körper 
anfeuchten, damit der 
Fluss möglichst wäs- 
serig wird, weniger 
frisi^ und zwar durch 
viele warme Bäder 



C( 



„Trifft es sich nicht, 
dass das Monatliche, 
wenn es in Eiter üoer- 
gegangen ist, in die 
Scbamtheile hin aus- 
bricht,, so bricht es 
oberhalb der Scham 
in den Weichen der 
Seiten ohne Ge- 
schwulst durch, in- 
dem der Eiter sich 
einen Ausweg macht 
und eiterartige, stin- 
kende Jauche her- 
vorkommt " 



Bezüglich der Geschwüre an den Genitalien scheinen folgende Stellen 
crwähnenswertli : 



yfXQfjo-S-ai &k T0i5- 
rtp Hl» (paQfidx(^ ngog 
mnaXtttotfiiva Hxea 
xal nQ9g ra V€6rQ(o- 
ra xal ig noOd^iov 
xal ig xeipal^g ^l- 
xia . . /* [89] 

t^OSog <f^ . . . xal 
I^Xxeat rotai veorgio- 
roxoi, d-QOfißoKnv^ ov 
uilaaua aiSotfov . . .'* 
[90] 

„*Bry tXxEa iyyivri- 
rai iv rolaiv at^oC" 
oiai xal ^vauoglaix- 
ßavfn . . /* [91] 



„Eo utitor ad in- 
veterata et recentia 
ulcera, tum ad cutem 
quae colis glandem 
tegit, tum capitis . . • 
ulcera." 

„Acetum . , . va- 
let etiam ad ulcera 
recens vulneratis et 
ad sanguinis grumos, 
ubi nigredines sunt 
in pudendis . . ." 

„Si ulcera in pu- 
dendis innascantur et 
Pruritus corripiat.,." 



„On se sert de cette 
pr^paration pour les 
vieux niedres, pour les 
plaies r6centes, pour 
le pröpuce , pour les 
I plaies de la t^te..." 

I 

„Le vinaigre . . . 
il convient aux plaies 
r^centes, aux throm- 
bus, aux cas oü il y 
•a noirceur des parties 
genitales , . /' 

„Si des ulc^rations 
se forment dans les 
parties genitales et 
qu^l y ait d6mangeai- 

son . . . ." 



„Es lässt sich (die- 
ses Mittel) bei alten 
und frischen Ge- 
schwüren, an der Vor- 
haut und in den Ge- 
schwüren am Kopfe 
. . . brauchen." 

„Der Essig (passt) 
... bei frischen Wun- 
den, bei geronnenem 
Blute, wo schwarze 
Stellen an der Scham 
sich finden . . ." 

„Wenn sich in 
den Schamtheilen 
Geschwüre ansetzen 
und die Theile sie 
jucken . . ." 



[87] De mulierum morbis I., K. II, 695; Litt. VIII, p. 139. §. 66; üpm. II, 302. 

cf. De nat mul., K. U, 591; L. VII, p. 407. §. 82; p. 409. §. "90; Gr. IV, 402. 

Mauricii Gordaei Rhemi in Hbrum priorem Hippocratis Coi de muliebribus Commen- 

arius I — VII. — Bei Spach , Gynaeciorum llbri . . . Argent. 1597. ( vide AniA. 119) 

tp. 492- 744* 

[88] De mul. morb. I., K. II, 613—615; Litt. VIII. p. 21. §. 2; üp. II, 264—65. 

cf. Friedberc p. 38 39. 

[89] mql hxitov. De ulceribus. K., Vol. III, 316; L. VI. p. 413. §. 12; Gr. IIP, 
800; üpm. ICE, 259. 

cf. K. I, 319 (Coace praenot); III, 752. 
[90] n^Ql vyQcSv xQV<f^og, De liquidorum nsu liber. Kühn, II, 159—60; Litt. 
VL p. 127. «. 4 ; üpm. ÜI, 71. 

[91] De nat. mul*, K. II, 588; L. VH, 403. §. 66; Gr. IV, 397; üpm. II, 250. 
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Nebstdem wird voä Harnbeschwerden [92] , ven Bubonen [93] und von 
Excrescenzen an den Genitalien Erwähnung gethan: 

log, Tf ovofia nag^ 

AoVy fj ra &vfiia ra 
ano rov noad-Cov 
a(paiQ€i . . .** [94] 

„7Jv iv Totg aidol' 
oiai dvaoOfjiCTi ^ xal 
xCfov kyyivrjftav .... 
ibv dk xiova XQV 
dnoTajLiveiv,*^ [95] 



t^arüiemnm quod 
fjiiuQOKpvXXov dicitnr 
0t nerba est minuta 
habens folia, quae- 
qua cutis glandem 
tegentis thymia an- 
fert ..." 

„Si in pudendis 
gravis odor et colu- 
mella innata fuerit 
. . . . At columellam 
praecidere oportet.*' 



,,Si columella in 
pudendis suborta sit 



„ . . .Pherbeipe- 
tites feuilles , nom- 
m^e partbenion mi- 
crophyUe (matricaria 
parthenium) qui en- 
löveles excroissances 
du prepuce . . ." 

,,Si de la mauvaise 
odeur survient aux 
parties genitales, ou 
s' il y forme une v6- 
götatiön . . . . la v6- 
g^tion doit ^tre ex- 
cis6e." 

„Si une v6g6tation 
natt dans les parties 
genitales . . ." 



,,Ein kleinblättriges 
Kraut, das manHun- 
dediil (Anthemis) 
nennt und die Feig- 
würzen an der Vor- 
haut entfernt . . ." 

,,Wenn aus den 
Schamtheilen ein Üb- 
ler Geruch geht und 
sich eine Fleisch- 
warze ansetzt .... 
das Fleischgewächa 
muss man wegschnei- 
den." 

„Wenn eine Ge- 
schwulst in d. Scham- 
theilen entsteht . . . . " 



atv atdoCoiOiv kyyi- 
VTiTtti . . ." [96] 

Was die Erl^rankungen im Bereiche der Mund- und Rachenhöhle be- 
triffi, 80 glaubt Güntz (1. c. pag. 11— 14), dass dieselben die Annahme 
einer syphilitischen SchleimhautaflFection keineswegs ausschliessen. Er be- 
ruft sich hiebei darauf, dass bei der Erörterung der Angina drei Arten der- 
selben genannt werden, wovon die letzte den hinteren Theil der Zunge und 
die untere Parthie der Tonsillen betrifft (jjfpXeyfialpei TovTtic&ev zijg yXcitx* 
Ofig nal ro xXetd-qov to ino t^ ßQoyx^j ^^^ „unwillkürlich an den Sitz 
und das Fortschreiten nach abwärts erinnere, wie es den syphilitischen 
Anginen und Geschwüren eigen ist^' (p. 12). f97] 

Nicht minderes Gewicht legt er der sich hieran knüpfenden Erwähnung 
von Tuberkeln unter der Zun^e und am Gaumen bei. [98] 

Endlich findet er sogar m den Aphorismen Jteql odopto^vCfig „durch 
den Sitz und die Art der Abwärtsverbreitung, durch das innerhalb mehrerer 
Tage stattfindende Abwärtskriechen genau den Charakter der syphilitischen 

Geschwttre^^ gegeben (p. 14). [99] 

^^' ' - ■ -*~ 

[92] cf. Aphorismi, Sectio IV, K. IXT, 738; L. IV, 533; Gr. I, 264. 
Ibid. sect. JH. K. in, 720 ff., L. IV, 492 ff. ; Gr. I, 249, 253. 
— sect. VU. K. p. 761; L. IV, 589 ff.; Gr. I, 2ö8. 
cf. Galenus, ed. Kühn, Vol. XVII. pars 11/ p. 607, 621, 776, 885 — 56. (Hippo- 
crates Aphorismi et Galeni in eos commentarii). 

[93] cf. 'JEni^riutcSv to ixrov. TurifÄa SIL. K. IH, 619; L. V. p. 339. §. 2; 
Gr. n, 185. — Ibid. lib. II. sect. ÜI. K. UI, 449; L. V. 109. §. 5; Gr. 11, 27. 
cf. Galenus ed. Kühn, Vol. XVII; Pars II. p. 636. 
. H. Anspitz, p. 17. 

J. E. Güntz, p. 19-21. ^ 

[94] nsQl kkxi(ov, K. m, 319, L. VI, 419. §. 14; Gr. III, 304; Upm. III, 260. 
[95] mql yvvaixiifjs ifvöiog, K. ü, 587; L. VII, 401. §. 65; Gr. IV., 397; üp. 
II, 251. ♦ 

cf. Friedberg, p. 48-49. 

[96] rwaixeimv Sevregov. K. 11, 879; L VIII, 407. §. 212; Upm. II, 3.88. 
[97] nsQl vovaiav to Sivregov, K. II, 240—41; L. VU, 46. §. 28; Gr. IV, 91; 
Upm. I, 353. 

[98] Ibid., K. H, 242—43; L. VII, 50 §. 32; Gr. IV, 94; Upm. I. 354. 
[99] mg\ ddovToq>vCrig. De dentitione liber. K. I, 483; L. VUI, 549; üp.m,61. 
cf. Moriz Kohn, Die Syphilis der Schleimhaut der Mund-, Rachen-, Nasen- und 
Kehlkopfhöhle. Erlangen- 1866, p. 3-7. — J. E. Güntz, p. 15—28. 
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An einem anderen Orte werden Mnnd^eschwtlre in Verbindung mit 
Exanthemen und Geschwüren an den Genitahen genannt: 



.... *al ötofiajd^ 

66v€g ttiSoCtav xaX 
UQwa/' [100] 

' ,y£t6fittta nokXol" 
aiv d(p^(6^€a^ iXx(6- 

jtt aiSola noXXttf fX- 

XlOflCtTttf (pvfiKta 1^0)- 

ßovßeSvas .... ini(fv- 
öug .,,(x fSvxa inovo- 
fMitovai'V' iipViTO (Tl 
xal inl T<5v äXlatv 
kXximv noXXa xal iv 
atiolotaiV. uivd-qaxtg 
noXXol . . . xtü al- 
Xa^ a örixjf xaXierai' 
Ix^vfiena ficydXa' ^q- 
ntjtis noXXoi0i fii^ 
ydXoi/' [101] 



„ A^state autem .... 
oris exulcerationes, 
genitalium putredines 
et sudamina/' 



,,Multis OS serpen- 
tibns ulce'ribus affec- 
tum ulcerosumve fdit, 
fluxiones ad pudenda 
multae, excoriationes, 
tubercula intus et ex- 
tra circum ing^uina . 
.... Enascebantor 
vero (quae ficos no- 
minant) cum aliis in 
ulceribus mnlta, tum 
in pudendis. Carbun- 
culi aestate multi at- 
que alia quae putre- 
dinis nomine donan- 
tur. Pustulae item 
magnae. Serpentia 
ulcera plerisque mag- 
na." 



„£n ^t^ rögnent 

des ulc^rations 

de la Jbouahe, des 
pourritures des par- 
ties genitales et des 
sudamina*" 

„Beaucoup eurent 
des aphthes et des 
ulc^rations de la bou- 
che. Fluxions fre- 
quentes sur les par- 
ties genitales, uloöra- 
tions, tumeurs, au- 
dedans et au-dehors, 
gonflements dans les 
aines. . . . Les autres 
plaies et les parties 
genitales etaientaussi 
le si6ge de beaucönp 
de fongosit^s (camo- 
sites . . que V on nom- 
me des fies). Dans 
P6t^ on Vit un grand 
nombre d'anthrax et 
d'autres affections 
qu'on appelle septi- 
ques; des ^rnptions 
pustuleuses ^tendues; 
chez beauooup de 
grandes 6ruptions y6- 
siculenses." 



,,Im Sommer . . . 

gab es Mund- 

geschwüre, faulende 
Geschwüre an den 
Schamtheilen u. Hitz- 
blättern." 

„Viele bekamen 
Schwämme und Ge- 
schwüre im Munde, 
häufige Flüsse auf 
die Schamtheile, Ge- 
schwüre und Blattern 
auswendig und in- 
wendig um die Wei- 
chen her .... Aus- 
wüchse, die man Feig- 
warzen nennt, ent* 
standen auch eine 
Menge in anderen Ge- 
schwüren und an den 
Schamtheilen. Den 
Sommer über be- 
merkte man sehr 
viele Brandblasen u. 
andere sog. faule Ge- 
schwüre, desgleichen 
grosse entzündete 
Beulen. Viele beka- 
men grosse Flechten." 



Hinsichtlich der Therapie möchte es^ was die äusserliche Anwendung 
von Medicamenten betrifft, gestattet sein, auf die Frictionen, Einreibungen. 
Bähungen [102J, Suppositorien [103], Tampons [104], Bäucherungen [105] 

[100] Aphorismi, Sectio lU. K. III, 724. L. IV, 497. §.21. Gr. I,'250. üp.I,ll. 

cf. Galenus ed. Kühn, vol. XVIT. Pars II. p. 619-621. §. 21. 
[101] 'Ent&fjfimv ni. Tfi^^ lll, K.III, 486. L. IH, 85. §.7. Gr. I, 92. üp. 1,83. 

cf. Galenus ed. K., Vol. XVH. Pars I. p. 700—703 (§. 47, 49). 

ßosenbaum, p. 340—341. 

Grimm (I, 490) notirt zu dieser Stelle: „Man könnte hier leicht in die Versuch- 
ung kommen, diese Geschwüre der Zeugungstheile und in der Folge die Feigwarzen 
für die Grundrisse der geilen Seuche zu halten, und warum sollte sich ein Imnliches 
Uebel in den damaligen Zeiten und in einer warmen Gegend nicht auch haben her- 
vorthun können und nach der Zeit an seiner Bösartigkeitt so abgenommen haben, dass 
man es ganz verkannt hat? Etwas dergleichen geschieht doch unter unsem Augen 
mit der nämlichen Erankheit.^^ 

Güntz (p. 21) führt auch den 28. — 30. Aphorismus (sect. Vi) an, bemerkend, 
dass sie allerdings „merkwürdig genug%uch in Bezug auf ihre Aufeinanderfolge^* seien. 

cf. Galenus ed K., vol. XVIII. Pars I. p. 40—44. 

AStius. Tetrabibl. IV. sermo I. c. 122. p. 665. (Steph.) 

[102] De natura muliebri, K. II, 535 ff.; ibid. p. 597—98 (KaranXdafAara ; Hv- 

QintfBig); L. Vn, 321 ff. §. 6— 7;-p. 417, §. 102; 419. §. 105. Gr. IV, 332; 410-12. 

[103] De nat. mul, K. II, 538 ff. L. VII, 325. §. 9. Gr. IV. 355 ff. {maaog), 

cf. Gallenus ed. K., vol. XI, 769. De simplicium medicamentorum temperamentis 
äc facultatibus lib. V. c. 20. — Harmonia Gynaeciorum ... ed. Casp. Wolphius . . . 
Basileae 1566. Pars posterior, c. 35. p. 176- 182. — Spach (v. An. 110), p. 39—40; 487. 



Hip|K>crate0. 



27 



und Injectionen (EinspritzuDgen von verschiedenen^ zumeist adstringirenden 
Stoffen]) [106] verweisen zn dürfen. 

Hippocrates erwähnt femer des Katheters : 



„ . . . firi^ €ig XV' 
üTiv avUaxov xa^t^ 
ivxa ivvaaS-ai xa^ 
»livai . • ." [107] 



» 



. . et fistolam 
in vesicam immissam 
demittere non posse 



„ . . . ne pas röus* 
sir sondant un ma- 
lade, k penctrer dans 
la vessie . . .** 



sowie einer Art Mastdarmspiegel: 



>> • • 



vnriov af«- 
raxUvag rov avd-Q<o- 
nov xatonTfJQv xati- 

vov Tov oig^ov, jauTTji 
TTjv tpvaiyya iielvat 
. . ." [108] 



„ . . . homineque 
Bupino reclinato, ubi 
adhibito instrumento 
ad sedem diducendam 
idoneo, quod xaron- 
T170 dicitur, in ano 
qmd perrosum sit 
conspexeris, eo allii 
canlem demittito.'^ 

Endlich ist bei Hippocrates auch 
deutnng des Coitus nicht ausser Acht 

„Veneris usus mor- 
bis a pituita confert/' 
.... „Ooitüs quae 
venire continentur in- 
durat." 



„ . ; . couchez le 
patient sur le dos; 
examinez ayex un 
spöculum la partie 
corrod6e du rectum 
et faites passer la 
tige par \k . . .". 



„Wenn man .... 
den Katheter in die 
Blase schieben will 
und nicht luneinbrin- 
gen kann . . ." 



„Hierauf lege man 
den Kranken über, 
sehe mit der Sperr- 
zange nach, wo der 
Mastdarm angefres- 
sen ist und schiebe 
den Stengel da hin- 
ein." 



» » 



y^Aayvilri xmv ano 
tpläyfiarog vxfvaatv 

to(pilt flOV.^^ 

„filzig ra xata rriv 
yaüxioa axXrjQvvii,** 
[109] 



die physiologisch - therapeutische Be- 
gelassen : 

„Le coit estavan- „Der Beischlaf ist 
tageux dans les ma- in den Krankheiten 
ladies provenant du von vielem Schleime 

phlegme.'* .... „Le zuträglich." Der 

froid resserre le ven- Beischlaf härtet die 
tre." unteren Leibestheile 

ab." 



[104] De nat mul, K. II, 560; 595. L. VII, 361. §. 32; 415. §. 97. Gr. IV, 
363; 407 (/T^ocr*««). 

[105] De nat, K. II, 532, 591, 597, 602 — 606 CYno^vfii^aug) ; L. VU, 317. 
§. 4,; 407. §. 82; 370-377. §.34; 416-19. §.103. Gr. IV, 329, 402, 403 ff.; 414—17. 
[106] De nat mul., K. II, 564-67, 598 {KXvafioC); L. VII, 366-71. S- 33; 
419. §. 104. Gr. IV, 368—72, 411. üpm. II, 240 ff. 

[107] mql vovaatv ro nQÜtov, K. II, 172—73. L. VI, 151. §. 6. Gr. IV, 11. 
[108] mqiavQlyymf. De fistulis. K. III, 331. L. VI, 451, §. 3. Gr. Ill, 318. 
cf. Paulus, VI, 78. 
cf. Anm. 62. 
[109] 'Eni9tifiimv VI. sect. V. K. III, 609. L. V, 321. §. 15. Gr. II, 174; 
üpm. I, 144 

cf. Ibid. Üb. V. (K. III, 574. . L. V, 247. §. 72. Gr. II, 133). 
Ibid. Üb. VII. (K. IE, 680. L. 433. §. 69; 466, Note 5. Gr. 259). 
De nat. mul., K. II, 532. L. VII, 317. $. 3. Gr. IV, 328. 
cf. Galenus, vol. XVII. Pars IL p. 284—96. (Hippocratis Epidem. VL et galeni 
in illum commentarius V. Sectio V). 

GalenuS) vol. V. p. 911—914. (IIsqI difgoSiatary. De venereis). 

— vol. VI. p. 402. (De sanitate tuenda, lib. VL c. 5). 

— vol. VIIL p. 418—20; 424—25; 449—51. (De locis affectis, lib. VI. c.5). 
Aristoteles (384— 322), Op. graec. et lat. ed. academia regia Borussica. vol. II. 

Berolini 1831. Hegl (ipmv y^viaitog. De animalium g^neratione, Lib. IL c. 7. vol. I. 
p. 747; vol. II. p. 364-65. 

A. C. Celsus I, 1: „Concubltus vero neque nimis concupiscendus neque nimis 
pertimescendus est: rarus corpus excitat: frequens solvit .... scire licet, eum non 
inutilem esse, quem corporis neque languor neque dolor sequitur." 

^ C. Plinius Secundus, Natural, histor. lib. XXVIII. cap. 6. §. 16. Nr. 58. (Ed. 
SiUig, vol. IV. p. 27i): „Venerem damnavit Democritus, ut in qua homo alius ex- 
siliret ex homine; et Hercules raritas ejus utilior; athletae tamen torpentes restituuntur 
venere; vox revocatur, cum. e Candida diclinat in fiiscam. Medetur et lumborum do- 



28 Cleopatra.- 

§.5. 

Cleopatra. 

Aus den Fragmenten der Schrift Cleopalra's [110] ttber die Weiber- 
krankheiten werden hier folgende Stellen Platz finden dürfen: 

1. Tripper. 

,,Aliquando etiam spermatis' spontanei et importun! fluxu foeminae fatigantUHi 
quod et Graeci gonorrhoeam appellant. Haec quae in viris hoc vitio laborantibus 
ordinantur, etiam foeminis convenit adhiberi/' 

lori, oculurum hebetationi, . mende captis ac melancholicis." (Den Beischlaf verwarf 
Democritus, weil dabei ^^ <lem Menschen ein anderer Mensch herausspringe. Jeden- 
falls ist der seltene Genuss desselben zuträglicher; übrigens erholen sich die er- 
schlafften Wettkämpfer durch den Beischlaf wieder und der helle Klang der Stimme 
stellt sich, wenn diese heiser zu werden droht, dadurch wieder ein. Auch ist der 
JBeischlaf ein Mittel für den Lendenschmerz und die Augenschwäche, sowie für die 
Eopfleidenden und die Gemüthskranken). 

Ibidem, cap. 7. §. 23. Nr. 83 (vol. IV. p. 278): „Icetidas medicus quartanas 
finiri coitu incipientibus dumtaicat menstruis spopondit . . .'^ (Der Arzt Icetidas ver- 
sicherte, dass das viertägige Fieber diurch den Beischlaf beim Beginne des Monats- 
flusses sicher aufhöre). 

Aulus Gellius, Noctes Atticae, lib. XIX. cap. 2 (Ed. Bipont., 1784, pag. 260). 

Oribasius, Medicinalium coUectorum etc. lib. VII. c 38. p. 300 (Coli. Steph.)- 
— Euporiston lib. I. ad Eunapium. c. 13. p. 580. 

Oeuvres 'd*Oribase etc. par Bussemaker et Daremberg. vol. I (1851) p. 540. 

Caelius Aurelianus, De morb. chron. I, 4. Ed. Haller, p. 66. 

Paulus, I, c. 35—37. p. 355 (Coli. Steph.). 

Avicenna (980—1036), Liber canonis, Venet 1507. Lib. III. Fen. XX. Tract. I. 
c. 11. p. 353. Ibid., c. 12—47. p. 353 — 58. Ibid., Canticorum Pars I. Tract. I. 
§. 151—54. p. 563. 

Excellentissimi Magnini Mediolanensis: medici famosissimi, Regimen sanitatis. 
Impressum Argentine^erhonestumJohann^mPriis. Anno 1503. Pars IL c.6. p. 22— 23; 
Pars III. c. 5. p. 38 De coitu. 

Janus Cornarius, Universae rei medicsie iTnyQatpri seu enumeratio, compendio 
tractata. Basileae 1529. p. 53. De coitu. 

Harmonia Gynaeciorum . . . ed Casparus Wolphius. Basil. 1566. Pars posterior. 
0. IST. p. 141—142. (De dolore matricis ob abstinentiam viri). 

(*) Ch. G Grüner, Dissertatio de coitu ejusque variis formis, quatenus medi- 
corum sunt Jenae 1792. D^eutsch: lieber den Beischlaf. Leipzig 1796. 

J. Rosenbaum, 2t 5; 415 Anm. 

lieber die physiologische und therapeutische Bedeutung des Coitus. Von Prof. 
Dr. Wolff. - Deutsche Klinik. Jahrgiang 1869. Nr. 3. 

[110] Cleopatra schrieb über Weiberkrankheiten (y^vsata) und über Kosmetik 
(xoauriTixov). Letztere Schrift ging verloren, erstere ist uns in Bruchstücken erhalten. 

Das Zeitalter derselben wird von Häser (1. c. §. 77. p. 98) in das zweite Jahr- 
hundert V. Chr., von Krüger (Synchronistische Tabellen zur Geschichte der Medizin. 
Berlin 1840. p 9) in das Jahr 40 v. Chr. versetzt* 

C. G. Grüner, p. 7, bemerkt hierüber: „Aetas ejus non satis constat Meminit 
tamen ejus passim Galenus, ideoque hinc, quando vixerit, conjecturalis nota est. 
Certe ad Cleopatram reginam hasce reliquias pertinere vix crediderim." 

Gynaeciorum, hoc est, De mulierum tum aliis, tum gravidarum, parturientium et 
puerperarum affectibus et morbis Libri veterum ac recentiorum et aliquot, partim 
nunc primum editi, partim multo quam antea castigatiores. . . . Cleopatrae, Moschio- 
nis, Prisciani et incerti cujusdam -muliebrium libri ... in unam Hannoniam redacti 
per Casparum -Wolphium, medicum Tigurinum, nunc recens editi. Basileae, per Tho- 
mam Guarinum. 1566. 

Gynaeciorum sive de mulierum tum communibus, tum gravidarum, parturientium 
et puerperarum affectibus et morbis libri .... quotquot exstant .... opera et stu- 
dio Israelis Spachii, med. D. et profess. Argentinensis .... Argentinae 1597. 
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,,Tn hac valetudine, quam Graeci gonorrhoeam appellant, semen per intervalla 
mulieribus sine aliqua viri cupiditate e&nditnr, ita ut cum pallore et lassitudine cor- 
pus earum tabescat. Est autem valetudo, quae per fluxum occurrit et fit, semper 
chronica ; Idcirco omnia, quae constringere possunt, adhibenda sunt. Nam et lamina 
plumbea renibus earum apponatur et ita fascientur et stram'entis paucis et aestivis 
cooperiantur, ita ut speciosos vultus hominüm non videant. Nee de partibus venereis 
fabulae ^um ipsis misceantur. In dialimmate vero metasyncriticis sulidandae sunt. 
Quorum omnium curationes habeo frequenter ordinatas/' [111] 

2. Entzündlicbe und geschwürige Affektionen der Genitalien. 



„De tumore vulvae, ex. Cleop. 1. et 
posteriori libris. Si muliefis loci doluerint 
aut Vulva per coitum punctiones senserit, 
jciant, sibi vulvam in tumore esse, magis 
tarnen in interiore parte quam foris. higus 
rei Signum est tale: oculorum anguli dole- 
bunt et facies ignea plus quam pallida et 
hoc Vitium erubuscunt medico fateri. Cu- 
ratio talis est: Mulieris lac, quae mascu- 
lum peperit, cum oleo rosato'aequaliter 
misce et calefac, dehinc fac pessarium de 
lana molli et ex eo maceratum induc us- 
que ad caput vulvae. Item aliud. Galbani 
modicum contunde et cum oleo rosato com- 
misce et fac ut supra. . . .'^ [112] 



„Ad ulcera et vkio vulvae sordida 
vel putrida. Cleop. 2. 

R. arsenici obol. L chartae combustae 
obo. I. et s. elaterii obo. I. lathyridis 
obol. I. sulphuris vi vi obol. I. teres et il- 
lines, aut in pessario subjicies bis in die 
et nocte et curasti eam. Item. Styracem 
contere cum oleo rosato et in pessario 
subjice. Item. Cyminum et nitrum etoesy- 
pum ana contere et passi modicum mitte, 
ut Sit mellis crassitudo et in pessario sub- 
jice." [113] 

/ „Pessarium desiccatorium ad "^ vulnera 
rheumatizantia et ad omnia vulnera et ad 
omnemr scabiem.^' [114] 



3. Bhagaden. 

,J>e rhafi^düs in matricis orificio. Ex partu difficili vol ex nimio labore rha- 
gadia in orincio matricis emergere solent Quae si recentia sint et sine fervore, 
rebus chalasticis paragorizari debent. Si vero jam etiam callosum est, primo callus 
commalaxandus et sie ferro sublatus, facillime sanari possunt.^^ [H^] 

I . ' I — . I . ■ ■ ■ . ■ ■ ' ' t ■ ' ■ . / 

[111] Harmonia Gynaecorum pars posterior, c. 26. De gonorrhoea mulierum. - 
ed. Wolph. p. 158. ed. Spach, p. 35. 

cf. ,J^essarium desiccatorium ad rheumatizantem vulvam et omnem scabiem." 
Ibidem, c. 22. De matrice humorosa. (W. 155., Sp.'34). 

cf. Moschion, qItj. IT€qI Sia^^oCag aniqfiaTog rtav yvvaixiav, 7\v ol "EXlriveg yo- 
vo^^otav xalovai. {^Moaxtonvog mql yvvaixeüov naS-mv, id est Moschionis medici * 
Graeci de morbis muliebribus Über unus .... opera ac studio Caspari Yuolphii . . . 
Basileae per Thomam Guarinum. 1566. p. 38). 

[Moschion, ein Schüler des Soranus (um 100 oder 110 n.Chr.), verfasste eine Art 
Hebanmienbuch, welches zumeist den Weiberkrankheiten des Soranus entlehnt ist. 
Dasselbe war ursprüngUch lateinisch geschrieben (De mulierum passionibis). Wir 
besitzen nur noch eine griechische Uebersetzung {negl yvvaixeüov nad^v), — Häser, 
1. c, 8. 87. p. 112—113.] 

cf. Trotulae sive potius Erotis medici liberti Juliae, Muliebrium liber .... c. 23. 
De fluxu matricis. (W. 265—267. Sp. 51—52. — Trotula oder richtiger Ert)s, ein 
salemitanischer Arzt, lebte im Anfange des 12. Jahrhundertes und schrieb gleichfalls 
über Weiberkrankheiten. — Janus, 1. Bd. 1846. 4. Heft. p. 716—719). 

[112] Harmoi|iae Gynaeciorum pars posterior, c. 9. De tumore matricis. (W. 
119. Sp. 27.) 

cf. Moschion, giß, nsQi (pUyfiovrjg {oyxtjaeiog) rijg ui^toag, (W. 32. Sp. 15). 

cf. Eros (Trotula), c. 31. De inflatione vulvae. (W. 269. Sp. 52): „Vulva mu- 
lieris quandoque.inflatur ex coitu. Tmic sedeat in aqua decoctionis malvae*, altheae 
et pulegii et liberabitur. Vel accipe pulegium, pulicariam, folialauri: bulliant in aqua, 
in qua sedeat mulier: deinde fiat ex praedictis suffimigatio.*' 

[113] Harmoniae Gynaeciorum pars posterior , cap. 32. De ulceribus matricis. 
W. 172. Sp. 38. 

[114] Ibid. c. 31. De vuhieratione matricis. (W. 170. Sp. 37). 

[115] Ibid. c. 13. De rhagadiis in matricis orificio. (W. 130—131. Sp. 29.) 

B^sttglich des „nimius labor" erinnere man sich an die Bemerkung Ph. Hensler's 
(p. 167) : „Der Beischlaf ward zu Zeiten mit in's Kapitel der Leibesbewegungen ge- 
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4. Condylome. 

„Frequentiiis in partu ragae, quae in orificio matricis sunt, accepta soliditate 
condylomata faciunt, quae etiam ipsa, com in fervore f nennt, paragorizanda sunt, 
dehine commalaxanda, novissime cnirargia tollenda, sie enim faeUlime dcatricem re- 
cipere posaunt" [116] 

,,Ad vitia, quae juxta anum nascuntur.^^ 

,,Ad condylomata, quae in ano nascuntur." [117]. 

Wenn eine Persönlichkeit, wie Cleopatra, welche zur Categorie der 
iatqipai (f) zn rechnen sein dürfte, bei Anmhrung der dem weiblichen 
Geschlechte eigenthttmlichen Krankheiten auch solche Erkrankungen der 
Genitalien ; welche als venerische Produkte yerdächtigt werden müssen, 
nicht anerwähnt lässt: so wird diesem Dokumente von Seite einer Laien 
das Gewicht hinlänglicher Bekanntheit und Häufigkeit derartiger Affektionen 
zuerkannt werden können. 

§. 6. 

Aulus Comelins Celsns. 

Celsus [118] äussert sich in einem eigenen E^pitel folgendermassen 
über den allzustarken Samenfluss: 

setzt und 4ayon überkam der zu häufige (nimlus) und der übertriebene (laboriosus) 
Beischlaf oft schlechthin den züchtigen Namen Ermüdung, unmässige Arbeit (fatigatio, 
labores immoderati)/' 

[116] Ibid. c. 12. De condylomatibus matricis. W. 130. Sp. 29. 

cf. 0. 17. De clavis matricis.. W. 440. Sp. 31. 

[117] Cj^. 37. De parergis quibusdam. W. 185. Sp. 41. 
t) cf. Galenus ed. Kühn, vol. Vm, 414, 425, 433 (De locis affectis Hb. VI, c.5). 
Sprengel, 1. c. 1821. 1. Thl. p. 267. 

Rosenbaunv 398, Anm. 

Martialis II, epigr. 17; IX. 72. 

Scribonius, De comp, med., c. 29, S* ^* 

(*) Andr. Westphal, Programma de doctoratu mulierum. Gryph. 1734. 

(*) P. IV. Schacher, De foeminis ex arte medica claris. Lips. 1738. 

{*) Fr. Börner, Sendschreiben (an J. B. Brückmann), ob dem Frauenzimmer er- 
laubt sei, die Ai^neikunst auszuüben? Leipzig 1750. 

[118] A. C. Celsus, Encyclopädist, lebte unter der Regierung der Kaiser Au- 
gustus (63 V. bis 14 n. Chr.) und Tiberins (14—37) ungefähr von 25 vor bis 45- oder 
50 nach Chr. in Bom, fungirte wahrscheinlich als Hofmeister und Sekretär des Tiberius 
und starb dortselbst in ziemlich vorgerücktem Alter (nach Einigen im Jahre 38, nach 
Anderen im Jahre 45 oder noch später [Häser]). Er schrieb ein encyclopäcUsches 
Werk unter dem Titel ,^rtes" oder „De artibus", welches 20 Abschnitte (partes) 
iunfasste und auch cUe Phüosophie, Rhetorik und Eriegswissenschaft etc. behandelte 
(Qnintilianus, Institut orat, lib. XII. c. 11). Hiervon sind nur die 8 Bücher über die 
Arzneikunde erhalten, welche den sechsten Abschnitt des ganzen Werkes gebildet 
hatten und mit dem ^össten Fleisse aus den griechischen Schriften gesammelt sind. 
Zumal in Bezug auf Chirurgie und Augenheilkunde (Steinschnitt, Bruchschnitt, Staar, 
Fracturen, Luxationen etc.) sind dieselben von grossem Werthe. Gewiss übte Celsus 
die Hei^unst wenigstens nicht berufsmässig aus, sondern betrieb sie wahrscheinlich 
nur als einen Gegenstand der Gelehrsamkeit. 

Aurelü Comelü Celsi, De re medica libri octo, operis ab eo scripti „de artibus'^ 
pars sexta Coli. Steph. p. 1—195. 

Ed. Bipont. 1786, 1806; ed. L. Targa, Veronae 1810; ed. Krause, Lips. 1766; 
ed. Ritter et Albers, Colon. 1830. 

Deutsche üebersetzung von Scheller, Braunschweig 1846; — von Bianconi, Jena 
1799. — Französische Uel^rsetzung von Ch. des Etangs. Paris 1846. 

of. Grüner, p. 5. - Jurgenew, p. 4—7. — B. Hirsohel, p. 93. — H. Häser, 
1868, §. 92-100. p. 118-131. 



s. 
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tyDer allzustarke Abgang des Samens 
ist auch ein FeMer der Greschlechtstheile, 
welcher ohne gesehlechüiche Erregung nnd 
ohne nächtliche Traumbilder so entkräftet, 
dass der Mensch in kurzer Zeit der Ab- 
zehrung verfällt. Bei diesem Zustande ist 
heftiges Eeiben, Begiessungen und Schwim- 
men in mögUchst kaltem Wasser von 
Nutzen; auch muss man sowohl Speisen 
als Getränke nur kalt geniessen. Man hat 
aber Alles zu vermeiden , Avas Un Verdau- 
lichkeit befordert und Blähungen etregt; 
man geniesse auch nichts von jenen Stoffen, 
welche den Zufluss des Samens zu befor- 
dern scheinen, als da sind: Speisen aus 
feinem Weizen- und Semmelmehl, Eier, 
Weizengrüze, starkemehlhaltige Gerichte, 
alles gallerthaltige Fleisch, Pfeffer, Rauke, 
Knollengewächse, Piniennüsse. Auch ist 
es nicht unzweekmässig, die untern Theile 
mit einem Absude von zusammenziehenden 
Kräutern zu bähen und ähnliche Umsehläge 
auf den Unterleib und die Leistengegend 
zu machen, besonders aus Raute u. Essig. 
Man hüte sich vor der Rückenlage wählend 
des Schlafes." [120] 

Bei Erwähnung der Harnbesclbwerden betont er auch die Anwendung 
des Katheters: 



„Est etiam circa naturalia Vitium, 
nimia profusio seminis, quod sine venere, 
sine noctuniis imaginibus sie fertnr, ut, 
interposito spatio, tabe hominem consu- 
mat. In hoc affectu salutares sunt vehe- 
mentes frictiones, perfusiones, natationes- 
que quam firigidissimae: neque cibi, nee 
potio, nisi frigida assumta. Vitare autem 
oportet eruditates et pmnia inflantia: nihil 
ex iis assumere, quae contrahere semen 
videntur; qualia sunt siligo, simila, ova, 
alica, amylnm, omnis caro glutinosa, pi- 
per, eruca, bulbi, nuclei pini. Neque 
alienum est fovere inferiores partes aqua 
decocta ex verbenis reprimentibus: ex iis- 
dem aliqua cataplasmata imo ventri in- 
guinibusque circumdare: praecipueque ex 
aceto rutam: vitare etiam ne supinus ob- 
dormiat. [119] 



„Res vero interdum cogit emoliri ma- 
nu urinam, quum illa non redditur, aut 
quia senectute iter ejus collapsum est aut 
quia calculus vel concretum aliquid ex 
sanguine intus se opposuit: ac mediocris 
quoque inflammatio saepe eam reddi na- 
turaliter prohibet. Idque non in viris tan- 
tnmmodo, sed in feminis quoque interdum 
necessarium est Ergo aeneae ' fistulae 
fiunt; quae, ut omni corpori ampliori mi- 
norique sufficiant, ad mares tres; ad femi- 
nas duae medico habendae sunt: ex viri- 
libus maxima decemet quinque digitorum; 
media duodecim; minima novem; ex mu- 
Uebribus major novem, minor sex. Incur- 
vas vero esse eas paulum, sed magis vi- 
riles oportet, laevesque admodum; ac ne- 
que nimis plenas, neque nimis tenues. Ho- 
mo tum resupinus, super subsellium aut 
lectum collocandus est. Medicus autem a 
dextro latere sinistra quidem manu colem 
masculi continere, dextra vero fistulam 
demittere in iter urinae debet: atque ubi 
ad cervicem vesicae ventum est, simul 



„Bisweilen ist man, wenn man den 
Urin nicht lassen kann, sei es nun, dass 
die Harnröhre Alters halber erschlafft ist 
oder wegen Anwesenheit eines Steines oder 
weil irgend ein Gerinsel von Blut von in- 
nen den Ausgang versperrt, in die Noth- 
wendigkeit versetzt, durch manuelle Hilfe 
Erleichteruhg zu verschaffen; allein öfters 
verhindert auch eine massige Entzündung 
den natürlichen Abgang des Harnes. Die- 
ses Hilfsmittel wird nicht nur bei Männern 
sondern auch bisweilen bei Frauen noth- 
wendjg. Man gebraucht hiezu eine eherne 
Röhre, deren der Arzt, da sie jedem' Kör- 
per anpassen und bald weiter, bald enger 
sein müssen, drei für das männliche und 
zwei für -das weibliche Geschrecht haben 
musä. Von denen für Männer soll die 
grösste fünzehn, die mittlere zwölf und 
die kleinste neun Zoll, unter denen für 
Weiber dagegen die grossem neun, die klei- 
nem sechs Zoll lang sein. Sie müssen 
etwas für das Weib, mehr dagegen für 
den Mann gekrümmt, sehr glatt und weder 



[119] A. C. Celsi, De medicina libri octo. ad fidem optimoram librorum denuo 
recensnit, adnotatione critica indicibusque instraxit C. Daremberg biblioi^ecae Maza- 
rineae procorator. Ldpsiae 1859. 

Lib. IV. 0. 28 (21). p. 155. De seminis nimia ex naturaJibus profusione* 

[120] A. C. CelsuS) Acht Bücher von der Arzneikunde. Aus dem Latelnischeit 
in's Deutsche übertragen mit Beigabe von Celsus' Biographie und erläuternden Be- 
merkungen von Bernhard Ritter. Stuttgart 1840. p. 256. 
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cum cole fistnlam inclinatam in ipsam zu dick, noch zu dünn sein. Der Kranke 
vesicam compellere, eamque urina reddita muss hiebei auf die bei den Krankheiten des 
recipere.i' [121] Afters bezeichnete Weise rücklings auf 

einer Bank oder einem Bette gelagert sein, 
der Arzt dagegen stellt sich aiS seine rechte 
Seite, fasst mit der linken Hand das Glied 
und führt mit der rechten die Bohre in die 
Harnröhre ein, und wenn er bis an den 
Hals der Blase gekommen ist, so muss er 
die sammt dem Gliede geseni^te Eöhre in 
die Blase selbst fortschieben und nach Ent- 
leerung des Urines wieder herausnehmen.*' 

An einer anderen Stelle bezieht er sich auf die Hodenentzttndung: 



„In testiculis vero, si 
qua inflammatio sine ictu 
orta est, sanguis ex talo 
mittendus est: a cibo ab- 
stinendum; imponenda ex 
faba farina ex mulso 
cocta cum cumino con- 
trito et ex melle coacto; 
aut contritum cuminum 
cum cerato ex rosa facto; 
aut ' lini semen frictum, 
contritum et in mulso 
coctum; aut tritici farina 
ex mulso cum cupresso; 
aut lilii radix contrita. At 
si iidem induruerunt, im- 
poni debet lini vel foeni 
graeci semen ex mulso 
coctum; aut ex cyprino 
ceratum; aut simila ex 
vino contrita, cui paulum 
croci Sit adjectum. Si ve- 
tustior jam durities est, 
maxime proficit cucumeris 
agrestis radix ex mulso 
cocta, deinde contrita/* 
[122] • 



„Wenn die Hoden ohne 
äussere Verletzung von 
einer Entzündung befallen 
werden, so muss man an 
dem Knöchel zur Ader 
lassen, sich des Genusses 
der Speisen enthalten und 
Bohnenmehl , in Meth ge- 
kocht, auflegen; oder zer- 
stosseuen Kümmel mit Ro- 
sencerat oder zerstossene 
und in Meth gekochte Lein- 
samen oder Weizenmehl 
mit Cypressen, in Meth ge- 
kocht, oder die zerstossene 
Wurzel der Lilie. Wenn sie 
aber schon in Verhärtung 
übergegangen sind, so muss 
man Lein- oder Bockshom- 
samen, in .Meth gekocht, 
oder eine Cyprinsalbe oder 
feinstes Weizenmehl, unter 
Zusatz von etwas Safran, 
in Wein gekocht auflegen. 
Hat die Verhärtung schon 
längere Zeit angedauert, so 
ist die mit MeSi gekochte 
und nachher zerstossene 
Wurzel der wilden Gurke 
von vorzüglichem Nutzen.'* 



„Interdum 
etiam ex in- 
flammatione tu- 
met ipse testi- 
culus acfebres 
quoque affert; 
et nisiceleriter 
ea inflammatio 
conquievit, do- 
lor ad ingnina 
atque ilia per- 
venit, partes- 
que eae intu- 
mescunt : ner- 
vus, ex quo 
testiculus de- 
pendet, plenior 
fit, simulque 
indurescit.** 

[123] 



,, Auch schwillt 
bisweilen in 
Folge einer Ent- 
zündung der 
Hode selbst an, 
es gesellt sich 
Fieber hinzu 
und wenn die 
Entzündung 
nicht schnell 
gehoben wird, 
so breitet sich 
der Schmerz 
über die Lei- 
sten und Len- 
den aus, diese 
Theile schwel- 
len an und der 
Strang, an wel- 
chem der Hode 
aufgehängt ist, 
wird dicker u. 
zugleich ver- 
härtet** 



[121] VII, 26. §. 1. De mingendi difficultate et curatione. 
cf. II, 1. 
Paulus, VI, 60. 

cf. Anm. 327, 370—372, 465-468. 
[122] VI, 18. De obscoenarum partium vitiis. §. 6. De testiculorum morbis. — 
cf. Shnon, 1830, p. 235-242. 

[123] VII, 18. De testiculorum morbis. 
Bemerkenswerth ist das zur Behebung der. Phimosis angegebene operative Ver^ 
fahren : 

' „Contra, si glans ita contecta „Wenn im Gegentheil die Eichel so bedeckt 

est, ut nudari non possit, quod ist, dass sie nicht entblösst werden kann, welchen 

Vitium Graeci (pCfnoaiv appellant. Zustand die Griechen (pCfnaats nennen, ho muss 

aperienda est; quod hoc modo fit: man sie zu entblössen suchen, was auf folgende 

subter a summa ora cutis inciditur Weise bewerkstelligt wird: Man schneidet die 

recta linea usque ad frennm; atque Haut unten, vom äussersten Rande, in gerader 

ita superius tergus Telaxatum, ce-l Richtung bis auf das Bändchen ein, so wird der 
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sowie auf die entzündliche (blennorrhoische) Affektion der weiblichen 
Glenitalien: 



„Optima autem adversus inflammatio- 
nes vulvae Numenii compositio est ... . 
[124] 



,,Die beste Composition bei Entzün- 
dungen der^ Genitalien ist die von Nu- 
menius empfohlene . . ." 



Kurz, aber gediegen bespricht er die Geschwüre an den männlichen 
Genitalien, wobei er trockene und reine, feuchte und eiternde Geschwüre 
unterscheidet und zunächst auf jene reflektirt, welche, an der hinteren Parthie 
der Elichel oder der Innenfläche der Vorhaut gelegen, mit entzündlicher 
phimotischer Schwellung complicirt sind: 

,,Wenn die männliche Euthe in Folge von 
Entzündung aufschwillt, die Vorhaut nicht zurtick- 
gebracbt oder nicht wieder vorgezogen werden 
kann, so muss man das Glied reichlich mit war- 
mem Wasser bähen; wenn die Eichel aber noch 
bedeckt ist, so muss man mittelst' einer Spritze 
zwischen sie uild die Vorhaut warmes Wasser 
einspritzen. Findet man bei der Untersuchung 
die Haut weich und mehr nachgiebig, so gelangt 
die übrige Behandlung leichter zu ihrem Zwecke. 
Mag nun entweder auf diese Weise die Entzün- 
dung gewichen sein oder auch die Schwellung 
nicht ganz zurückgehen, so wird man immerhin 
in einem solchen Falle entweder an der innel*en 
Parthie der Vorhaut oder an der Eichel oder 
weiter unten am Gliede Geschwüre finden, von 
denen man wohl unterscheiden muss, ob sie rein 
und trocken oder feucht und eiternd seien. Sind 
sie trocken, so muss man sie zuerst mit warmem 
Wasser bähen, dann Lycium (*) mit Wein oder 
Satz vom Oel mit Wein gekocht oder Eosenöl 
und Bntter auflegen. Wenn sie etwas nässen, 
so muss man sie mit Wein auswaschen: nachher 



„Igitur si ex inflammatione coles 
intumuit redicique summa cutis aut 
rusus induci non potest, multa ca- 
lida aqua fovendus locus est Ubi 
vero glans contecta est, oriculario 
quoque clystere inter eam cutemque 
aqua caUda inserenda est. Si mol- 
lita sie et extenuata cutis ducenti 
paruit, expeditior reliqua curatio 

est: Sive autem hoc modo 

victa erit, si^e äumquam repugna- 
verit, ulcera vel in cutis ulteriore 
parte vel in glande, ultrave eam in 
cole reperientur: quae necesse est 
aut pura siccaque sint aut humida 
et purulenta. Si sicca sunt, primum 
aqua calida fovenda sunt: deinde 
imponendum lycium (*) ex vino est, 
aut amurca cocta cum eodem aut 
cum rosa butyrum. Si levis iis hu- 
mor inest, vino eluenda sunt: tum 
butyro et rosae melUs paulum, et 
nsinae terebinthinae pars quarta 



dere retro potest. Quod si parum 
sie profectum est, aut propter an- 
gustias aut propter duritiem tergo- 
ris, protinus triangula forma cutis 
ab inferiore parte excidenda est sie, 
ut Vertex ejus ad frenum, basis in 
tergo extremo sit. Tum superdanda 
linamenta sunt, aliaque medicamenta 
quae ad sanitatem perducant Ne- 
cessarium autem est, donec cicatrix 
Sit, conquiescere : nam ambulatio 
atterendo ulcus sordidum reddit.'* 



obere Theil der Haut erschlafft und kann leicht 
zurückgebracht werden. Wenn dieses nicht hin- 
reichend bezweckt worden ist, sei es nun wegen 
der Enge oder wegen bestehender Härte der 
Haut, so muss man sogleich von unten ein drei- 
eckiges Stück von der Haut ausschneiden, so dass 
dessen Spitze gegen das Bändchen, der breitere 
Theil aber nach aussen zu sieht und hernach 
Charpie und andere Arzneimittel auflegen, welche 
Heilung herbeiführen. Es. ist aber" nothwendig, 
dass sich der Kranke bis zur vollbrachten Ver- 
narbung ruhig «verhalte; denn durch das Keiben 
des Gliedes beim Herumgehen erzeugt sich ein 
unreines Geschwür." 

Vn, 25. §. 2. Quomodo glans colis contecta aperiri possit. 

cf. PauludVr, 55. — Galenus, XIV, 787 (Indrodustio, c. 19); XIX, 445 (Def. med. 
§. 415-416). 

cf, Anm. 17; 456. ; 

G. Fallopia, De morbo Gallico tractatus, c. J53— 54. — Luisinus, p. 815—816. 
[124] V, 21. De pessis. §. 4. Pessus Numenü ad vulvae inflammationes. — 
cf. Ibidem, §. 6. Pessus ad muüerem <][uae vitio locorum concidit. — IV, 27 (20). 
De vulvae morbo. 

(*) Cf, Galenus ed. Kühn, vol. XIT, p. 63. (De simpl. med. temp. ac fac, Lib. 
VII. c. 11. S. 20). 
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adjicienda est, eoque utendnm. At 
si pus ex iis proflait, ante omnia 
elui mulso calido debent: tum im- 
poni pjperis p. )— (. I. myrrhae p. 
)— (. 1. croci, misycocti, singulo- 
rum p. )— (. IL quae ex vino au- 
stero coquuntur, donec mellis cras- 
situdinem habeant. Eadem autem 
compositio tonsillis, uvae madenti, 
oris nariumque ulceribus accommo- 

data est Quidam ulcera 

omnia, de quibus adhuc dictum est, 
lycio ex vino curant. Si vero ulcus 
latius atque aitius serpit, eodem 
modo elui debet: imponi vero aut 
aerugo ant omphacinm cum melle: 
aut Andronis compositio; aut mar- 
rubii, myrrhae, croci, aluminis scis 
suis cocti, rosae foliorum aridorum, 
gallae, singulorum p. )— (. I. minii 
sinopici p. )—(. II. quae per se sin- 
gula primum teruntur, deinde juncta 
iterum melle adjecto, donec liqnidi 
cerati crassitudinem habeant; tum 
in aeneo vase leniter coquuntur, ne 
superfluant " [125] 



etwas Butter und Rosenhonig, mit dem vierten 
Theile Terpenthin vermischt, in Anwendung brin- 
gen. Wenn sie aber stark eitern, so mnss man 
sie vor Allem mit warmem Methe auswaschen 
und alsdann folgendes Mittel auflegen : Pfeffer 1 Pfd. 

1 Denar, Myrrhen I Pfund 2 Denar, Safran, ge- 
kochter gelber Atramentstein, von jedem 1 Pfund 

2 Denar, dies muäs man mit herbem. Weine ko- 
chen, bis die Masse Honigsdicke erlangt hat. Die 
nämliche Mischung ist auch bei angeschwollenen 
Mandeln, Entzündung des Zäpfchens, sowie bei 

Mund- und Nasengeschwtiren zweckdienlich 

Einige behandeln alle Geschwüre, von welchen 
bisher die Rede war, mit Lycium in Wein ge- 
kocht. Wenn das Geschwür sich aber mehr aus- 
breitet und mehr in die Tiefe greift, so muss 
man es auf die nämliche Weise reinigen und 
entweder Grünspan oder unreifen Traubensaft 
mit Honig oder die Composition des Andron, 
Myhrrhe, Safran, gekochten Alaunschiefer, ge- 
trocknete Rosenblätter und Galläpfel , von jedem 

1 Pfund 1 Denar, sinopische Mennige 1 Pfund 

2 Denar auflegen, nachdem diese Stoffe zuerst 
jeder einzeln zerstossen, hernach unter Zusatz 
von Honig wieder mit einander vermischt wurden, 
bis die Masse die Consistenz einer weichen Wachs- 
salbe hat, welche sodann in einem kupfernen Ge- 
fässe gelinde gekocht wird, damit sie nicht über- 
laufe " 



Manche Geschwüre sind von grösserer Malignität und bedingen, in- 
dem sie, unter einer irreponiblen, stark entzündeten und verhärteten Vor- 
haut verborgen liegend, einer unmittelbarep Behandlung nicht zugänglich 
sind, mehr minder beträchtliche Substanzverluste: 

„Interdum autem per ipsa ulcera 
coles sub cute exesus est sie, ut 
glans excidat. Sub quo casu cutis 
ipsa circumcidenda est. Perpetuum- 
que est, quoties glans aut ex cole 
aliquid vel excidit vel abscinditur, 
hanc non esse servandam , ne con- 
sidat ulcerique agglutinetur ac ne- 
que reduci possit et fortasse fistu- 
lam quoque urinae claudat.^' [125] 



„Bisweilen ist aber das Glied durch di6 Ge- 
schwüre unter der Vorhaut so angefressen, dass 
die Eichel zerstört ist. In diesem Falle muss 
man die Vorhaut ringsum abschneiden. So oft 
die Eichel oder ein Theil der männlichen Ruthe 
entweder zerstört oder weggeschnitten wird, kann 
gewöhnlich die Vorhaut nicht erhalten werden, 
wenn man nicht Gefahr laufen will, dass dieselbe 
mit dem Geschwür verwächst und nachher nicht 
mehr zurückgebracht werden kann und vielleicht 
auch die Harnröhre verschliesst." 

Sodann wird miter dem Namen „Cancer colis" der schlimmen Com- 
plication mit Gangraen gedacht: 



' „Haec citra cancrum sunt; qui 
quum in reliquis partibus tum in 
his quoque vel praecipue ulcera in- 
festat Incipit a nigritie: quae si 
cutem occupavit, protinus speicillum 
subjiciendum, eaque incidenda est; 



„Die erwähnten Geschwüre haben nichts mit 
dem Krebs gemein, welcher allerdings sowohl an 
den übrigen Eörpertheilen als an diesen (den Ge- 
nitalien) vorzugsweise die Geschwüre befällt. Er 
beginnt dann mit einer schwarzen Entfärbung; 
hat diese bereits die Haut eingenommen, so muss 



[125] VI, 18. De obscoenarum partium vltiis. %, 2. De colis morbis. 
cf. Friedberg, 45. — Astley-Cooper, 5—9. — Auspitz, 16. — Bezüglich der Ge- 
wichtszeichen ist zu berücksichtigen: p. = pondo. p. (perse) = 1 libra. )— (.be- 
deutet 1 denarius. z oder = bedeutet 1 sextans. zz oder = = bedeutet 1 triens 
oder 2 sextantes. — bedeutet Va sextantis oder 1 uncia. s. = semis. 
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delnde orae vulsella prehendendae ; 
tarn quidquid corruptum est, exci- 
dendum sie, ut ex integro quoque 
pauluin dematur idque adiirendum. 
Quoties qcud ustum est, id quoque 
sequitur, ut imponenda lenticula 
Sit; deinde ubi crustae exciderunt, 
ulcera sicut alia curentur. At si 
Cancer ipsum colem occupavit, in- 
spergenda aliqua sunt ex adurenti- 
bus maximeque id quod ex calce, 
chalcitide, auripigmento componitur. 
Si medicamenta vincuntur, hie quo- 
que scalpello, quidquid corruptum 
est, sie, ut aUquid etiam integri 
trahat, praecidi debet. lllud quo- 
que aeque perpetuum est, exciso 
cancro vulnus esse, adurendum.*' 
[126] 



man sogleich dieselbe auf einer Sonde einschnei- 
den, hernach mit einer Zange die Wundränder 
fassen und alles Verdorbene abtragen und zwar 
in der Weise , dass man selbst noch etwas von 
den gesunden Theilen mit wegnimmt; hierauf 
muss man die Schnittflächen brennen. So oft 
man eine Stelle gebrannt hat, muss man Linsen 
auflegen und wenn sich hernacli der Schorf ab- 
gestossen hat, so erfordern diese Geschwüre ganz 
dieselbe Behandlung wie andere Geschwüre. Hat 
aber der Krebs das Glied selbst ergriffen, so 
muss man irgend ein Aetzmittel aufstreuen und 
vorzugsweise jenes, welches zusammengesetzt ist 
aus Kalk, rothem Atramentstein und Auripigment 
Helfen diese Mittel nichts, so muss man auch hier 
mit dem Messer alles Verdorbene abtragen, so 
dass auch noch etwas von dem gesunden mit 
entfernt wird. Auch hier ist es allgemeine Eegel, 
dass man nach dem Ausschneiden des Krebses 
die Wunde brennen muss." 



und, in der Folge speziell der serpiginösen, phagedänischen Beschaffen- 
heit der Geschwüre als einer Abart des Ejrebses Erwähnung gethan: 

„Nonnunquam eti^-m id genus 
ibi cancri, quod <fayi6aiva a Grae- 
cis nominatur, oriri solet. In quo 
minime differendum, sed protinus 
iisdem medicamentis et, si parum 
viüent, ferro adurendum. Quaedam 
etiam nigrities est, quae non senti- 
tur, sed serpit ac, si sustinuimus, 
usque ad vesicam tendit ; neque su- 
curri postea potest. Si id in sum- 
ma glande circa fistulam urinae 
est, prius in eam tenüe speciellum 
demitt«ndum est, ne claudatur; dein- 
de id ferro adurendum: siveroalte 
penetravit, quidquid occupatum est, 
praeeidendum est. Cetera eadem 
quae in aliis cancris facienda sunt." 
[127] 



„Bisweilen pflegt auch hier jene Art des 
Ejrebses zu entstehen, was die Griechen ifttyiSaiva 
nennen. In diesem Falle muss man um so weni- 
ger zaudern, sondern sogleich die nämlichen Mit- 
tel dagegen in Anwendung bringen und, wenn 
diese nur geringe Dienste leisten, das glühende Eisen 
einwirken lassen. Bisweilen stellt sich auch eine 
Schwärze ein, ohne dass dies von einer Empfin- 
dung begleitet wäre, und greift um sich und er- 
streckt sich bis gegen die Blase, wenn wir nicht 
entgegenarbeiten; und dann könnte keine Hilfe 
mehr erwartet werden. Findet dies an dem aus- 
sersten Theile der Eichel in der Nähe der Harn- 
röhre statt, so muss man zuerst eine dünne Sonde 
in dieselbe einführen, damit sie sich nicht ver- 
schliesse; sodann muss man diese, Stelle mit dem 
glühenden Eisen brennen. Hat das Uebel aber 
weiter gegriffen, so muss man alles Krankhafte 
ausschneiden. Im Uebrigen ist das Nämliche wie 
beim Krebse an anderen Stellen zu beobachten.'* 



endlich auch noch von Verhärtungen am Gliede gesprochen: 



„Occalescit etiam in cole inter- 
dom aliquid; idque omni paene sen- 
su caret: quod ipsum quoque excidi 
debet. Carbunciüus autem ibi natus 
ut pi^mum apparet, t>er oricularium 
clysterem eluendus est: deinde ipse 
qnoque medicamentis urendus, ma- 
ximeque chalcitide cum meUe aut 



„Zuweilen wird auch ein Theil am Gliede 
schwielig (callös) und entbehrt beinahe aller Em- 
pfindung; auch diese Verhärtung muss ausge- 
schnitten werden. Der hier entstandene Karbun- 
kel muss aber, sobald man ihn bemerkt, mittelst 
einer Ohrspritze gereinigt werden: nachher muss 
man aber auch Aetzmittel in Anwendung bringen 
und namentlich den rothen Atramentstein mit 



[126] Ibidem, §. 3. De cancro colis. „Diese Worte können nicht auf Krebs 
bezogen werden, wohl aber auf ein phagedänisches venerisches Geschwür, wenn auch 
Celsus ein solches, gleich hinter dem cancer colis abgesondert erwsüint . . . ." 
Friedberg, 15-16. 

[127] §. 4. De phagedaena colis. 
cf. Paulus, VI, 57. 
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aerngine cum cocto melle aut ovillo 
stercore Meto et conirito cum eodem 
melle. Ubi is excidit, liquidis me- 
dicamentis utendum est, quae ad 
oris ulcera componuntur." [128] 



Honig oder Grünspan mit gekochtem Honig oder 
gedörrten und gepulverten Schafkoth mit gleichem 
Honig. Wenn der Schorf abföllt, so muss man 
sich flüssiger Mittel bedienen, wie sie gegen die 
Mundgeschwüre üblich sind.'* 



Hinsichtlich der Bubpnen ist Folgendes hervorzuheben: 



„4>vy€&kov autum est tumor, non 
altus, latus, in quo quiddam pusu- 
lae simile est. Dolor distentioque 
vehemens est et major quam pro 
magnitudine tumoris ; interdum etiam 
febricula; idque tarde maturescit 
neque magnopere in pus converti- 
tur. Fit maxime aut in cervice aut 
in alis aut in inguinibus. Panum a 
similitudine figurae nostri vocant. 
Atque id ipsum quo medicamento 
tolleretur, supra demonstravi. Sed 
quum omnes hi nihil nisi minuti 
abscessus sint, generale nomen tra- 
hit latius Vitium ad suppurationem 
spectans. Idque fere nt aut post 
febres aut post dolores partis ali- 
cigus maximeque eos qui ventrem 
infestarunt Saepiusque oculis expo- 
situm est; si quidem latius aliquid 
intumescit ad vsimilitudinem ejus, 
quod phyma vocari proposui, ru- 
betque cum calofe et pauIo post 
etiam cum duritia, magisque nocen- 
ter idolescit et sitim vigiliamque ex- 
priniit. Interdum tamen nihil horum 
in cute deprehendi potest; maxime- 
qne ubi altins pus movetur: sed 
cum siti vigiliaque sentiuntur intus 
lüiquae punctiones." [129] 



„Das sogenannte Phygethlon ist eine platte 
(wenig erhabene), breite Geschwulst, auf welcher 
sich etwas Pustelähnliches findet. Schmerz und 
Spannung sind heftig und grösser als man nach 
dem JJmfange der Geschwulst erwarten sollte. 
Bisweilen gesellt sich auch ein Fieber hinzu; lang- 
sam gelangt die Geschwust zur Reife, auch ist 
die Eiterung nicht sehr beträchtlich. Sie findet 
sich meist am Halse, unter den Achseln oder in 
den Leisten vor. Unsere Landsleute nennen es 
wegen der Aehnlichkeit der Gestalt Panus. Welche 
Mittel gegen den Panus anzuwenden sind, habe 
ich schon oben erwähnt Da es sich aber bei 
diesen Affectionen eigentlich nur um circumscripte 
Abscesse handelt, so pflegt man eine allgemeine 
(generelle) Bezeichnung dafür zu gebrauchen, so- 
bald das Uebel von einigem Umfange ist und 
sichtlich zur Suppuration hinneigt. Es stellt sich 
dasselbe auch im Gefolge von P^ebem ein oder 
nach Schmerzen in irgend einem Theile, beson- 
ders nach solchen, welche den Unterleib betallen 
hatten. Oefters ist es gleich in die Augen sprin- 
gend, in so ferne die Geschwulst etwas breiter 
und jener ähnlich ist, welche ich unter dem Na- 
men Phyma aufgeführt habe; dabei zeigt sich 
dann ein mehr rothes Anssehen mit Erhöhung 
der Temperatur, wird bald darauf in weiterem 
Umfange hart, schmerzt auch ungleich mehr und 
verursacht in Folge dessen Durst und Schlaflosig- 
keit. Doch lässt sich manchmal keine dieser Er- 
scheinungen an der Haut wahrnehmen, besonders 
wenn die Vereiterung schon weiter vorgeschritten 
ist; aber in Verbindung mit Durst und ScHlaf- 
losigkeit mächen sich in der Tiefe der Geschwulst 
stechende Schmerzen fühlbar.** 



[128] Ibid. §.5. De carbunculo colis. v. An. 412. - cf. Simon, 1846,356-360. 

„Aus vorliegender Beschreibung können wir zur Genüge sehen, dass die Alten mit 

den Geschwüren an den Geschlechtstheilen, vom einfachsten und gutartigsten bis zum 

E hagedänischen und krebsartigen, ziemlich vertraut waren und selbst in deren Be- 
andlung gewandt und dreist verfuhren. Wäre von allen griechischen und römischen 
ärztlichen Schriftstellern nur der einzige Celsus aus dem Alterthume zu uns herüber- 
gerettet worden, so würden wir aus ihm zum historischen Beweise, dass Geschwüre 
aller Axt von jeher an den Geschlechtstheilen vorgekommen sind, soviel, als wir da- 
zu nöthig haben, schöpfen können/* Simon, 1831, 10. n • • • ^^^t kein griechischer 
und römischer Arzt, von welchem ganze Werke oder aucb nur Bruchstücke erhalten 
sind, übergeht die geschwürigen Behaftungen der Geschlechtstheile mit Stillschweigen. 
So häufig, so bekannt und geläufig sind sie also schon damals gewesen.** Simon, 
ibid. p. 18. 

[129] V, 28. De interioribus ulceribus quae aliqua corporum parte cormpta 
nascuntur. §. 10. De phygethlo. §. 11. De abscessibus. 

„Unter Bubo verstanden die alten Aerzte jede Entzündung der Lymphdrüsen; da 
diese nun vorzugsweise in der Inguinalgegend verkömmt, so wurde die Entzündung 
der Inguinaldrüsen vorzugsweise, ebenso wie die Inguinalgegend selbst mit diesem 
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Gleich bemerkenswerth sind einige Aeusserungen über die Fissuren 
und Rhagaden, häufige Begleiter der venerischen Vegetationen; 



„Ergo si qua scis- 
sura in eo (ano) ve- 
tustate induruprunt 
jamque callum ha- 

bent, commodissi- 
mum est ducere al- 
vum, tifm spongiam 
calidam admovere, ut 
relaxentur illa et fo- 
ras prodeant: ubi in 
conspecta sunt, scal- 
pello singula exci- 
dere et ulcera reno- 
vare ; deinde impo- 

nere linamentum 
nioUe et super lin- 
teolum illitum melle; 
locumque eum molli 
lana implere et ita 
vincire : altero die 
deincepsque ceteris, 
lenibus medicamentis 
uti, quae ad recentia 
eadem vitia necessa- 
ria esse, alias pro- 
posui . . ." [130] 



„Ac primum in eo 
(ano) saepe et qni- 
dem pluribus locis 
cutis scinditnr: (5a- 
yd^La Graeci vocant. 
Idsirecens est, quies- 
cere homo debet et 
in aqua calida desi- 

dere Tum 

tetrapharmacum aut 
ryphodes rosa diluen- 
dum est; aut oesy- 
pum recens miscen- 
dum cum cerato li- 
quide ex rosa facto; 

aut eidem cerato 
plumbum elotum ad- 
jiciendum; aut resi- 

nae terebinthinae 
myrrha; aut spumae 
argenti vetus oleum; 
et quolibet ex bis 
id perungendum." 
[131] 



„Wenn sich nun 
durch die Lange der 
Dauer Fissuren am 
After verhärten und 
schon callös gewor- 
den sind , so ist es 
sehr zweckmässig, zu 
purgiren, dann einen 

warmen Schwamm 

aufzulegen, damit 
jene erschlaffen und 
mehr zum Vorschein 
kommen, i Ist dies der 
Fall , so muss man 
sie einzeln mit dem 
Messer ausschneiden 
und die Geschwüre 
auffrischen ; sodann 
weiche Charpie auf- 
legen, über diese eini^ 
mit Honig bestrichene 
Leinwand bringen, 
die ganze Parthie mit 
weicher Wolle aus- 
füllen und so festbin- 
den: am nächsten Ta- 
ge sowie an den da- 
rauffolgenden muss 
man milde Arznei- 
mittel in Anwendung 
bringen, welche ich 
an einem andern Orte 
als nothwendig gegen 
derartige frische Af- 
fectionen angeführt 
' habe." 

Ebenso in Betrefif der Feigwarzen: 

„Tubercula etiam, quae (fv^ara Graeci vocant, circa glandem oriuntur: quae 
vel medicamentis vel ferro aduruntur; et quum crustae exciderunt, squama aeris in- 
spergitur, ne quid ibi sursus increscat." [125] 

„Um die Eichel herum entstehen auch Auswüchse, welche die Griechen (pvfÄara 
nennen, die entweder durch Aetzmittel oder durch das Glüheisen entfernt, und wenn 
die Krusten abgefallen sind, mit Kupferschlag bestreut werden, damit sie nicht an 
derselben Stelle anfs Neue wieder in's Entstehen kommen " 

Namen belegt. Auch die Römer gebrauchten inguen für die Gegend wie für die 
Krankheit. Späterhin machte man mehrere Unterschiede, nannte ßovßtav die mit An- 
schwellung verbundene Phlegmone, (fvfjta die schnell entstehende und zur Eiterung 
reizende (Bubo mit Eiterpustel auf der Mitte) und ipvys&Xov die mit erysipelatöser 
Entzündung (der Haut) verbundene Drüsenanschwellung, welche, wenn sie in Ver- 
härtung übergeht, x^'Q^s oder struma genannt wird." Rosenbaum, 436—439. 

cf. Hensler, 253—364. 

Jurgenew, 5—6. 

F. A. Simon, 1846, 101-275. 

H. Friedberg, 46, 86-88. 

H. Auspitz, 17, 25, 31, 76—77. 
[130] VI, 30. De ani vitiis. §. 1. De callis in ano. — cf. Bosenbaum, 435. 
[131] V. Anm. 125. §. 7. De rhagadiis. — cf. V, 20. S- 5. 



„Oft springt die 
Haut am After und 
zwar an mehreren 
Stellen auf, welchen 
Zustand die Griechen 

^ayd^ia nennen. 
Handelt es sich um 
ganz frisch entstan- 
dene Rhagaden, so 
lässt man den Kran^ 
ken der Ruhe pflegen 
und lauwarme Sitz- 
bäder nehmen 

Dann muss man das 

Emplastrum tetra- 
pharmacum oder ry- 
phodes mit Rosenöl 
verdünnen oder fri- 
schen Hyssop mit 
flüssigem Rosencerat 
vermengen oder zu 
diesem flüssigen Ge- 
rat ausgewaschenes 
Blei zusetzen oder 
Myrrhen mit Terpen- 
thin oder altes Oel 
mit Siberglätte ver- 
mischen und die affi- 
cirten Stellen mit ei- 
nem dieser Mittel 
salben." 



38 Celsus. 

,,Condyloma autem est tuberculum quod ex quadam inflammatione nasci solet. 
Id ubi ortum est, quod ad quietem, cibos potionesque pertinet, eadem servari debent, 

quae proxime scripta sunt Tum recte imponitur et lenticula cum exigua mellis 

parte; et sertula campana ex vino cocta; et rubi folia contrita cum cerato ex rosa 
facto; et cum eodem cerato contritum vel cotoneum malum vel malicorii ex vino 

cocti pars interior; Vinculum autem ei loco linteolum aut panniculus qua- 

dratus est, qui ad duo capita duas ansas. ad altera duo totidem fascias habet ; quum- 
que subjectus est, ansis ad ventrem datis, a posteriore parte in eas adductae fasciae 
conjiciuntur atque, ubi arctatae sunt, dexterior sinistra, sinisterior dextra procedit, 
circumdataequae circa alvum inter se novissime deligantur. Sed si vetus Condyloma 
jam induruit neque sub bis curationibus desidit, aduri medicamento potest, quod ex 
bis constat: aeruginis p. )— ( II. myrrhae p. )-— ( IV, gummi p. )— ( VIÜ. turis p. 
)— ( XII. stibis, papaveris läcrimae, acaciae, singulorum p. )""( ^^L Quo medicamento 
quidam etiam ulcera, de quibus proxime dixi, renovant Si hoc parum in condylo- 
mate proficit, adhiberi possunt etiam vehementius adurentia. Ubi consumtus est tu- 
mor, ad medicamenta lenia transeundum est/^ L^^^] 

„Das Condylom ist eine Erhabenheit, welche sich aus einer vorausgegangenen 
Entzündung zu entwickeln pflegt. Wenn dies einmal entstanden ist, so hat man in 
Bezug auf Ruhe, Speise und Trank dasselbe zu beobachten, was wir so eben erörtert 

haben Dann legt man mit gutem Erfolg Linsen auf mit etwas Honig; ebenso 

IJelilote in Wein gekocht, zerstossene Himbeerblätter mit Rosencerät und mit demsel- 
ben Gerat zerquetschte Quittenäpfel. .... Der Verband aber besteht in diesem Falle 
aus einem leinenen Tüchlein oder einem viereckigen Stück Leinwand, welches an den 
beiden Ecken der einen Seite zwei Henkel und an denen der anderen Seite ebenso 
viele Bänder hat; bei der Anlegung dieses Tüchleins werden nun die beiden Henkel 
nach vorne gegen den Unterleib hin geführt, die Bändchen aber von unten her in 
in jene eingeschlungen und, wenn sie angezogen worden sind, so läuft das rechte 
nach links und das linke nach rechts, so dass sie also um den ganzen Unterleib 
gehen, worauf sie dann zusammengebunden werden. Wenn aber das Condylom schon 
veraltet und sehr verhärtet ist, so dass es auf diese Behandlungsweise nicht zu be- 
zwingen ist, so kann man ein Aetzmittel anwenden von folgender Znsammensetzung: 
Grünspan 1 Pfund 2 Denar, Myrrhen 1 Pfund 4 Denar, Gummi 1 Pfund 8 Denar, 
Weihrauch 1 Pfund 12 Denar, Spiessglanz, Mohnsaft, Akazien, von jedem 1 Pfund 
16 Denar. Damit pflegen auch Einige die Geschwüre, von denen ich vorher gespro- 
chen habe, aufzufrischen. Fruchtet diese Behandlungsweise bei dem Condylom nicht 
viel, so kann man sich auch stärker wirkender Aetzmittel bedienen. Ist aber 'die 
Excrescenz weggeätzt worden, so muss man zur Anwendung gelinder Mittel übergehen." 

„At tubercula, quae xovSvXtojiata appellantur, ubi induruerunt, hac ratione cu- 
rantur: Alvus ante omnia ducitur; tum vulsella tuberculum apprehensum juxta radices 
praeciditur. Quod ubi factum est, eadem sequuntur, quae supra post curationem ad- 
hibenda esse proposui : tantummodo si quid increscit, squama aeris coercendum est." [133] 

„Die knotigen Auswüchse, welche die Griechen xovSvXtouara nennen, werden, 
wenn sie in Verhärtung übergegangen sind, auf folgende "Weise behandelt: Vor 
Allem muss der Leib purgirt werden; darauf fasst man mit einer Zange den Knoten 
und schneidet ihn möglichst nahe an seiner Wurzel ab. Sodann muss man das Näm- 
liche befolgen, was ich schon oben zur Nachkur empfohlen habe. Sobald aber die 
Affektion zu recrudesciren scheint, muss man ihrer Regeneration durch Auflegen von 
Kupferschlag entgegenzuwirken suchen." • 

„Sunt vero quaedam verrucis similia; quorum diversa nomina ut vitia sunt 
!dxQoxoQS6va Graeci vocant, ubi sub cute coit aliquid durius et interdum paulo as- 

perius, coloris ejusdem; supra latius, ad entern tenue r > At &vfiiov nomi- 

natur, quod super Qorpus quasi verrucula eminet, ad cutem latius, supra tenue, sub- 
durum et in summo perrasperum: idque summum colorem floris thymi repraesentat, 
unde ei nomen est; ibique facile flnditur et cruentatur*. nonnunquam aliquantum san- 
guinis fundit: fereque citra magnitudinem fabae aegyptiae est, raro majus, interdum 
perexiguum Modo autem unum, modo plura nascuntur vel in palmis vel in inferiori- 
bus pedum partibus: pessima tamen in obscoenis sunt; maximeque ibi sanguinem 



[132] V. Anm. 125. §. 8. De condylomate. 

[133] VII, 30. De ani vitiis. §. 2. De condylomate. 
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fandunt Mvgfi^xia autem vocantur humiliora thymo durioraque: quae radices altius 
exigünt majoremque dolorem movent; infra lata, supra autem tenuia; minus sanguinis 

l mittunt; magnitudine vix umquam lupini modum excedunt. Naseuntur ea quoque aut 

in palmis aut in inferioribus partibus pedum.'' [134] 

„Es gibt einige warzenähnliche Auswüchse, deren Benennungen ebenso verschie- 
den sind als wie ihre Formen. AxQoxog^tav nennen die Griechen jenen Zustand, wo 
sich etwas Festes und bisweilen rauh Anzufühlendes unt^r der Haut festsetzt, ohne 

Veränderung der Hautfarbe, unten dünn, gegen die Haut hin breiter Svfiiov 

nennt man aber, was über der Haut wie eine Warze hervorragt, gegen die Haut hin 

► breiter, oben dünn, härtlich und auf der Oberfläche ganz rauh ist. Der obere Theil 

besitzt die Farbe der Thymianblüthe , woher auch der Name stammt; an der Ober- 
fläche kommt es auch gerne zu Einrissen (Fissuren) und in Folge dessen auch zu 
kleinen Blutungen, jedoch ergiesst sich zuweilen auch etwas mehr Blut: die Grösse 
der Wucherung ist für gewöhnlich die einer ägyptischen Bohne, wird selten grösser 
und ist bisweilen sogar sehr klein. Bald entsteht nur eine einzige derartige Vegetation, 
bald mehrere, auf der flachen Hand oder an den unteren Theilen der Füsse: doch 
am Schlimmsten sind jene an den Genitalien und diese bluten auch am Meisten und 
Leichtesten. MvQfirixia hingegen heisst man jene Erhabenheiten, welche niedriger 
und härter als der Thymus sind, ihre Wurzeln weiter ausbreiten und mehr Schmerz 
erregen; unten sind sie breit, nach oben zu aber dünner, bluten weniger und über- 
' steigen kaum je die Grösse einer Feigenbohne. Auch sie entstehen an der Hand- 
fläche oder an den unteren Theilen der Füsse.^' 

Diese Bemerkungen über die warzenförmigen Vegetationen sind nicht nur 
in ^Bezug auf die Terminologie von Interesse , sondern auch in so ferne als 
daraus erhellt, dass zu Celsus' Zeiten keine der uns heute bekannten For- 
men gefehlt habe. 

Ferner finden sich bei Celsus noch andere Aflfectionen erwähnt, welche 
den* Verdacht auf syphilitische Phänomene nahe legen. 

J. E. Güntz [1351 macht in dieser Beziehung den Umstand geltend, 
dass Celsus wiederholt eben dieselben Mittel, welche er zur Heilung der 
Genitalgeschwtire angibt, auch itir Äfifectionen in der Nase, im Munde, an 
'' den Mandeln und am Zäpfchen empfiehlt: 

„At si pus ex iis (scilicet ulceribus colis) profluit, ante omnia elui mulso calido 

debent: tum imponi Eadem autem compositio tonsillis, uvae madenti^ oris 

nariumque ulceribus accommodata est. Aliud ad eadem " [136] 

„Wenn die Geschwüre am Gliede aber stark eitern, so muss man sie vor Allem 

mit warmem Methe auswaschen und dann folgendes Mittel auflegen : Ganz 

dieselbe Mischung ist auch bei geschwollenen Mandeln, bei Entzündung des Zäpfchens 
sowie bei Mund- und Nasengeschwüren passend." 

„Ad ulcera sordida, et nigritiem in auribus, naribus,,obscoenis partibus, inflam- 

mationesque eorum: chrysocollae p. )—( I. atramenti sutorii , aluminis scissilis, singu- 

' * lorum p. )— ( II. halicacabi corticis p. )~( IV. minii p. )— ( VI. spumae argenti 

p. )— ( XFI. cerussae p. )~( XVI. quae ex aceto et coguntur et, ubi utendum est, 

diluuntur." [137] 

„Pastille bei unreinen Geschwüren , Schwärze in den Ohren , der Nase und den 
Schamtheilen und bei Entzündungen dieser Theile: Borax 1 Pfund 1 Denar, Schuster- 
schwärze, Alaunschiefer, von jedem 1 Pfd. 2 Denar, Schale der Judenkirsche 1 Pfd. 
4 Den., Mennige 1 Pfd. 6 Den., Silberglätte 1 Pfd. 12 Den., Bleiweiss 1 Pfd. 16 Den. 
Diese Stoffe vermischt man mit Essig, und verdünnt sie beim Gebrauche." 

' „Andronis vero est ad uvam inflammatam, ad naturalia sordida, etiam cancro 

laborantia: gallae, atramenti sutorii, »yrrhae, singulorump. )—( l aristolochiae, alu- 
minis scissilis, singulorum p. )~( H- capitulorum punici maH p. )- ( XXV. ex passo 

[134] V, 28. De interioribus ulceribus quae aliqua corporum parte corrupta 
naseuntur. §. 14 De acrochordone et thymio et myrmeciis et clavo. 



[135 

[136] 

[137 



1. 0. p. 15—19. — cf Rosenb., 447, Anm. 1. 
V. Anm. 125. — cf. Paulus, VII, 12. 
V, 20. Dp PastiUis. §. 3. 
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coacta et, quam usus exigit, aceto vel vino diluta, prout valentius aut levius vitium 
est, cui medendum est." [138] - * 

,,Die Pastille des Andron bei £ntzünduDg des Zäpfchens, Unremigkeiten der Ge- 
nitalien und selbst wenn sie krebsartig sind, besteht aus : Galläpfeln, Schusterschwärze, 
Myrrhe, von jedem 1 Pfd. 1 Den., Osterluzei, Alaun, von jedem 1 Pfd. 2 D., Knospen 
vom Granatapfelbaum 1 Pfd. 25 D.; dies wird mit Rosinen wein vermischt und beim 
Gebrauche mit Essig oder Wein verdünnt, je nachdem das zu heilende Uebel heftiger 
oder gelinder ist." 

Kohn [139] und Gtintz versichern, dass in den Erwähnungen über die 
Halsaffektionen |140], sowie über die ulceröse Mund- und Bachenentztin- 
dung eigentliche syphilitische Produkte mitunterbegriflfen seien und dass 
gerade Das, was Celsus über die Mund- und Rachengeschwtire bemerkt, 
mit aller Wahrscheinlichkeit auf syphilitische Geschwüre bezogen werden 
dürfe : 



„Ulcera autem oris, si cum in- 
flammatione sunt et parum pura ac 
rubicunda sunt, optime iis medica- 
mentis curantur, quae* supra po- 
sita ex malis punicis fiunt: . . . . 
Simul atque vero pura ulcera esse 
coeperuut, lenis humor, interdum 
etiam quam optima aqua ore con- 
tinenda est: . . . inspergique ulcera 
debunt alumine scissiU, cui dimidio 
plus gallae immaturae sitadjectum. 
Si jam crustas habent, quales in 
adustis esse cousuerunt, adhiben 
dae sunt eae compositiones , quas 
Graeci av&rjQds nominant. Junci 
quadrati , myrrbae , sandarachae, 
aluminis, pares portiones : aut croci, 
myrrhae, singulorum p. ) — ( IL iri- 
dis p. ) — ( I aluminis scissilis, san- 
darachee, singulorum p. )— ( IV. 



„Sind die Geschwüre des Mundes mit Ent- 
zündung verbunden und sind sie nicht recht rein 
und röthlich, so werden sie am besten durch die 
oben angeführten, aus Granatäpfel bereiteten 

Mittel geheilt Sobald aber die Geschwüre 

rein zu werden anfangen, so muss man eine milde 
Flüssigkeit, bisweilen auch möglichst gutes Was- 
ser in den Mund nehmen .... und auf die Ge- 
schwüre muss man Alaunschiefer streuen, wozu 
man mehr als die Hälfte unreife Galläpfel beige 
mischt hat. Wenn sich auf den Geschwüren schon 
Krusten gebildet haben, wie dies nach der Aetznng 
der Fall zu sein pflegt, so muss man jene Misch- 
ungen in Anwendung ziehen, welche (üe Griechen 
dv&rjQuC heissen Man nimmt viereckige Binsen, 
Mjrrrhen, rothen Arsenik und Alaun zu gleichen 
Theilen; oder: Safran, Myrrhen, von jedem 1 Pf. 
2 D., Schwertlilie, Alaunschiefer, rothen Arsenik, 
von jedem 1 Pf. 4 D., viereckige Binse 1 Pf. 8 D. 
.... Die vorher angeführten trockenen Stoffe 



[138] Ibidem, §.4. 

„Es steht immer nichts entgegen, zu vefmuthen, dass Genital- und Halsgeschwüre 
bei demselben Individuum gleichzeitig" vorhanden waren und wenn es auch nicht ge- 
radezu in den von mir angeführten Stellen ausgesprochen ist, so sind letztere meiner 
Meinung nach nicht ganz ohne Werth um so mehr, wenn wir die Beschreibung der 
Angina und der geschwürigen Muuderkrankungen bei Celsus nachlesen. '^ 

Güntz, p. 16. 

[139] V. Anm. 99. p. 5—7. 

[140] IV, 9 (3) De faucium exulceratione. 

Rosenbaum, p. 211—247. 

„Im 6. Buche sind das 8., 10., 11., 12., 13., 14. und 15. Kapitel ausschliesslich 
diesen Krankheitsvorgängen gewidmet und es erscheinen überschrieben: Das c 8. 
De naribus exulceratis; c. 10. De tonsillis; c. 11. De oris ulceribus; c. 12. De linguae 
ulceribus; c. 13. De paruli^ibus et ulceribus gingivarum; c. 14. De uvae morbo; c. 15. 

De cancro oris." ,Wiewohl principiell Gegner der Conjecturalschlussfolger- 

ung und nur Freunde der objektiven, unbefangenen Forschung, die den Boden der 
Thatsachen nicht verlässt, können wir doch nicht umhin, dem Umstände eine tiefere 
Bedeutung beizulegen, dass Celsus das Kapitel 18. des 6. Buches De obscoenarum 
partium vitiis unmittelbar an die oben besprochenen anschliesst, während doch ana- 
tomisch und topisch die Region der Mundhöhle von den Geschlechtstheilen sehr weit 
entfernt liegt. Celsus nähert nämlich die Beschreibung von den Krankheiten dieser 
so sehr von einander entlegenen Körpergegenden gegenseitig in einer Weise, die den 
Gedanken erweckt, dass er den Connex der Genitalaffectionen .... mit den früher 
erwähnten Affectionen der Mundschleimhaut angedeutet haben wollte." 

Kohn, p. 9; 11. 
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werden eingestreut; dieses mit Honig nicht nur 
auf die Geschwüre, sondern auch auf die Mandeln 
gestrichen. Diejenigen Geschwüre aber, welche 
die Griechen atfd-ai nennen, sind bei weitem die 
gefährlichsten ; besonders bei Kindern ; denn diese 
erliegen denselben oft Für die Männer und Wei- 
ber besteht eine solche Gefahr nicht. Diese Ge- 
schwüre beginnen am Zahnfleisch, breiten sich 
nachher am Gaumen und in der ganzen Mund- 
höhle aus Und steigen hierauf zum Zäpfchen und 
in den Bachen hinuiiter." ' 



junci quadrati p. )— -( VIIl. . . . 
Priora arida insperguntur; hoc cum 
melle illinitur; neque ulceribus tan- 
tum, sed etiam tonsillis. Verum ea 
longe periculosissima ulcera sunt, 
qnas aipd^ag Q(t2k%c\ appellant; sed 
in pueris: hos enim saepe consu- 
munt. In viris et mulieribus idem 
periculum non est. Haec ulcera a 
gingivis incipiunt: deinde palatum 
totumque os occupant: tum ad uvam 
faucesque descehdunt ; ." [141] 

Hieher wird desgleichen Folgendes über Nasengeschwtire und Lippen- 
fissuren zu registriren sein: 

„Nares vero exulceratas fovere oportet vapore aquae calidae Post id fo- 

mentum illinenda ulcera sunt aut plumbi recremento aut cerussa aut argenti spuma; 
quum qnodlibet horum aliquis content eique, tum teritur, invicem vinum et oleum 
myrteum adjicit, donea mellis crassitudinem fecerit. Sin autem ea ulcera circa os 
sunt pluresque crustas et odorem foedum habent, quod genus Graeci oCaivav appellant, 
sein quidem debet vix ei malo posse succurri: .... ." [142] 

[141] VI, c. 11. De oris ulceribus. 

(cf. Ibidem, c. 15. De cancro oris; c. 12. De linguae ulceribus). 

„Hier im 11. Kapitel, sagt Güntz, beschreibt Celsus im Vergleich zum 10. Kapitel 
ausdrücklich .... eine andere Art von Mundaflfection ...>.. man sieht hier ... in 
der Art der Verbreitung der Geschwüre eine syphilitische Erkrankung. . . . Diese 

Art des Herabsteigens ist ganz den syphiltischen Geschwüren eigen Vorher 

ist bei Celsus in Betreff dieser Geschwüre noch erwähnt (und dies scheint mir Won 
besonderem Gewicht zu sein): ^, Verum ea longe periculosissima ulcera sunt, quas 
tt(p&as Graeci appellant; sed in pueris: hos enim saepe consumunt In viris et mu- 
lieribus idem periculum non est.^^ Der Gegensatz, dass dieselben genau beschriebenen 
Geschwüre bei den Kindern (bei welchen die gewöhnlichen Aphthen ohne Schlund- 

' geschwüre bekanntlich nicht nothwendig gefahrbringend sein müssen ) sehr häufig 

tödtlich sind, wie es bei der Kindersyphilis der Fall zu sein pflegt, während die Ge- 
schwüre bei den Erwachsenen keine Gefahr haben, auch dies Verhalten erinnert an 
Syphilis. Wollen wir noch weiter gehen, so sind wir vielleicht noch im Stande eine 
angeborene Syphilis anzudeuten, weil Celsus ganz besonders noch von der absolut 
ungünstigen Prognose der Säuglinge spricht: „Ac miserius etiam est, si lactens adhuc 

infans est: quo minus imperari remedium aliquod potest.^^ In unseren Tagen 

sind unter den geschwürigen Hintermünderkrankungen der Säuglinge die häufigsten 
die syphilitischen. Will man aber aus den bekannten, nidht absolut tödtlich verlaufen- 
den Aphthen der Kinder die hier als nichfc selten vorkommend beschriebene tödtliche 
Form der Aphthen für nicht syphilitischen Ursprungs behaupten, so bliebe nur übrig, 
dieselbe als Begleiterscheinung irgend heftiger Erkrankungen zu erklären " (Güntz, 
p. 17—18). 

Kohn (p 10) hingegen spricht sich hierüber folgendermassen aus: „Sehr charak- 
teristisch finden wir den Inhalt des Kapitel 1 1 De oris ulceribus Diese Stelle 

erhält noch mehr Bedeutung für ihre Interpretation als Syphilis, wenn man erwägt, 
dass Celsus im selben Kapitel für die Diphtheritis des Mundes (ulcera quae ä(p&as 
Graeci appellant) eine bei ihm ganz ungewöhnlich ausführliche Beschreibung liefert, 
aus der unzweifelhaft der -erwähnte Prozess (Diphtheritis maligna, lethälis) heraus- 
gelesen werden muss. Ermisst man demnach, dass Celsus die diphtheritischen Ge- 
schwüre des Mundes ganz abgesondert und deutlich beschreibt, dass er femer im 
15. Kapitel des 6. Buches den Krebs des Mundes ebenfalls ganz gesondert abhandelt 
(si ulcera oris cancer invasit), dass er weitera die charakteristische Härte des Krebs- 

febildes, des scirrhus, sehr gut zu kennen scheint, indem er im Kapitel 8, §. 2 von 
en Polypen der Nase, welche hart sind (fibröse) ganz treffend sagt „quae fere xag- 
xivti&rjs est": so bleibt wohl nichts Anderes übrig, als die erste Parthie des 11. Ka- 
pitels De oris ulceribus auf syphilitische Geschwüre zu beziehen." 

[142] VI, c. 8. De narinm morbis. §. 1. De näribns exulceratis. 
cf. VII, c. 11. De Ozaena. — Kohn, p. 10. 
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„Wenn die Nase inwendig mit Geschwüren behaftet ist, so muss man sie mit 

Dämpfen von warmem Wasser bähen Nach dieser BsQiung muss man die Greschwttre 

entweder mit Bleischlacke oder mit Bleiweiss oder mit Silberglätte bestreichen, wenn 
jeder dieser Stoffe zerrieben und während des Reibens abwechslungsweise solange mit 
Wein und Myrtenöl vermischt wird , bis die Masse Honigsdicke eriangt hat. Wenn 
sich aber diese Geschwüre um die Nase herum a^usbreiten, wenn sie mehrfach Krusten 
bilden und einen üblen Geruch verbreiten, welche Art die Griechen oCaiva nennen, 
so muss man wissen, dass man 'kaum bei diesem Uebel Hilfe zu schaffen vermöge." 

„Labra autem saepe finduntur; .... Sed has, si in summo sunt, medicamentis 
curare commodius est, quae ad ulcera oris fiunt: si vero altius descenderunt, neces- 
sarium est, tenui ferramento adurere . . . ." [143] 

„An den Lippen entstehen oft Einrisse , . Sind diese Spalten nur ober- 
flächlich, so werden sie ziemlich gut mit jenen Mitteln zur Heilung gebracht, welche 
bei den Geschwüren des Mundes in Anwendung kommen; gehen sie aber tiefer, so 
ist es nothwendig, dass sie mit einem nicht zu breiten glühenden Eisen gebrannt 
werden ....** 

„Einfache Risse der Rippen", notirt Kohn bezüglich der letzteren Stelle, 
braucht man nicht zu ätzen, noch greifen solche in die Tiefe. Ueberdies 
erlaubt auch der Umstand, dass Celsus durchgehends in rhapsodischer Ma- 
nier die Krankheitsbeschreibungen abzuthun beliebt, dieser Stelle mehr 
Aufmerksamkeit zu schenken und der Meinung Raum zu geben, dass hier 
auch auf die Spalten und Risse in verhärteten, gummiartigen Knoten der 
Lippe .... hingedeutet sei. Gewiss aber hat Celsus hier kein Krebs - 
Epitheliom gememt, das er nach der bei ihm gebräuchlichen Nomenclati^ 
nicht als „rima", sondern als ,^ulcus" oder „Cancer*^ aufgeführt hätte." [144] 

Endlich fügen wir noch ein Paar Stellen bei> welche von analoger Be- 
deutung zu sein scheinen: 



„Est etiam ulcus, 
quod a fiel similitu- 
dine avxtoais a Grae- 
cis nominatur. Caro 
excrescit: et id qui- 
dem generale est. 
Sub eo vero duae 
speciessunt. Alterum 
Ulcus durum et ro- 
tundum est: alterüm 
humidum et inae- 
quale. Ex duro exi- 
guum quiddam et 
glutinosum exit: ex 
humido plus et mall 
odoris. Fit utrumque 
in iis partibus. quae 
pilisconteguntur: sed 
id quidem, quod cal- 
losum et rotundum 
est, maxime in barba; 
id vero quod humi- 
dum , praecipue in 
capillo. Super utrum- 
que oportet imponere 
elaterium " [145] 



„Es gibt auch ein 
geschwüriges üebel, 
welches wegen der 
Aehnlichkeit mit ei- 
ner kleinen Feige von 
den Griechen avxcj- 
aig genannt wird. 
Es besteht dies zu- 
nächst in einer flei- 
schigen Excrescenz. 
Daran unterscheidet 
man zwei Arten : An 
der einen ist das Ge- 
schwür verhärtet und 
rundlich, bei der an- 
deren feucht und von 
ungleicher Configu- 
ration. Das harte Ge- 
schwür sondert nur 
etwas wenige und 
klebrige Feuchtigkeit 
ab; das nässende 
hingegen mehr und 
von üblem Gerüche. 
Beide Arten ent- 
• stehen nur an be- 



„Arearüm quoque 
duo genera Sunt. 
Commune utriqne est, 
quod emortua sum- 
ma pellicula pili pri- 
mum extenuantur, 
deinde excidunt: ac 
si ictus is locus eßt, 
sanguis exit liquidus 
et mali odoris: in- 
crescitque utrumque 
in aliis celeriter, in 
aliis tarde. Pejus 
est quod densam 
cutem et subpinguem 
et ex toto glabram 
fecit — Sed ea, quae 
altoTiExCa nominatur, 
sub qualibet figura 
dilatatur. Fit et in 
capillo et in barba.^* 
[146] 



„Es gibt zweierlei 
Arten von Glatze 
Beiden kommt ge- 
meinschaftlich zu, 
dass zuerst auf der 
abgestorbenen Ober- 
hant die Haare dünn 
werden, nachher aus- 
fallen und, wenn 
diese Stelle verwun- 
det wird, ein flüssi- 
ges und übelriechen- 
des Blut hervorquillt; 
dies nimmt bei Eini- 
gen schnell, bei An- 
deren langsam zu. 
Schlimmer ist eSi 
wenn etwas dicht 
und fettig geworden 
und förmliche Kahl- 
köpfigkeit eingetre- 
ten ist. — Jene Art 
aber, welche «Xcott«- 
xCa genannt Wird, 
verbreitet sich unter 
mancherlei Gestalt 



143] VII, 12. De oris vitiis quae manu et ferro curantur. §.6. De labris fissis. 



144 
145 



Kohn, p. 9 

VI, 3. De sycosi. 



(cf. V, 28. De interioribus ulceribus quae »liqua corporum porte corrupta nas- 



Gelsns. 
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haarten Theilen ; doch 
kommt das callöse 
und runde meistens 
im Barte vor, das 
nässende hingegen 
vorzüglich in den 
Haupthaaren. Auf 
beide Arten muss 
man den Saft der 
Eselsgurke auflegen 



(( 



und entsteht sowohl 
in den Haupthaaren 
als im Barte/^ 



•Alle diese Belege, welche mehr minder deutlich für die Kenntniss der 
verschiedensten venerischen Erkrankungen und ihrer Folgen sprechen^ er- 
scheinen nicht etwa desshalb weniger werthvoU und beweiskräftig, weil sie 
vorzugsweise die Therapie berücksichtigen oder weil sie nicht das aus- 
schliessliche Resultat eigener, selbstständiger ärztlicher Beoabachtung bilden. 
Sie sind zumeist vereinzelte, aber gediegene, unverfälschte Excerpte aus 
verschiedenen Schriftstellern, wobei Celsus selbst zu verstehen gibt, dass 
er — es gewissermassen unter seiner Würde haltend, von solchen Aflfectio- 
nen zu sprechen — die Erkranknngen der Genitalien nur der Vollständig- 
keit halber nicht ganz habe übergehen wollen. [147] 

cuntnr. §. 15. De pustularum generibns. Ibid. §. 17. De impetiginis speciebus. Ibid. 
§. 18. De papulis). 

„Wenn ^^r bei den Alten jede Angabe von dem die Genital- und Schleimhaut- 
affectionen der Mund- und Rachenhöhle vermittelnden Hautexanthem vermissen, kann 
uns dies weder zu der Annahme verführen, dass ein Zusammenhang zwischen Beiden 
nicht statt hatte oder nicht bekannt war, noch auch überhaupt Wcmder nehmen, nach- 
dem wir sehr gut wissen, dass ein solches Exanthem auch heut zu Tage uiis oft ge- 
nug abhanden kommt und es bekannt ist, dass die Dermatologie nicht die stärkste 
Seite der Aerzte des . . . Alterthums war. Was aber jene exquisiten Hautaffectionen 
betrifft, die nach unserem Wissen erst in den späteren Perioden der syphilitischen 
Erkrankung zu erscheinen pflegen: die Tuberkeln, die Pusteln, die Geschwüre mit 
Borkenbildung, so gesellen sich diese selten zu gleichzeitigen Schleimhautaffectionen 
des oberen Verdauungs- und Respirationstractes oder Überwiegen diese jedenfalls 
meist an Auffälligkeit und faUen immer in eine so ferne Periode von der Zeit der 
prim^en Genitalaffection, dass sie, die Hauteruptionen erwähnter Art, statt mit jenen 
in ursächlichen Zusammenhang gebracht zu werden, nothwendiger Weise als selbst- 
ständige Krankheiten aufgefasst und unter die damals gebräuchlichen Bezeichnungen 
von Pusteln, fov^or, ^gntireg^ ixC^OfiatK etc. gereiht werden mussten/* 

Kohn, p. 12. 
[146] VI, 4. De areis. 

cf Galenus, vol. XII, 381—92 (De comp med. sec loc, I, 1^; XIV, 325 ff., 390 ff. 
(Eupor. I, 2; IT, 1). — Rosenbaum, 325. — Geigel, 42. 



[147) Proxima sunt ea quae ad 
partes obscoens pertinent: qi^arum 
apud Graecos vocabula et tolera- 
bilius se habent et accepta jam 
usu sunt; quum in omni fere me- 
dicorum volumine atque sermone 
jactentur: apud nos foediora verba 
ne consuetudine quid^m aliqua ve- 
recundius loquentium commendata 
sunt: ut difficilior haec explanatio 
Sit simul et pudorem et artis prae- 
cepta servantibus. Neqne tamen 
ea res a scribendo deterrere me 
debnit: primtim ut omnia, quae 
salutaria accepi, comprehenderem : 



„Zunächst kommen nun die Krankheiten der 
obscönen Körpertheile an die Reihe. Die hierauf 
bezüglichefn Benennungen der Griechen sind viel 
anständiger und haben sich desshalb schon ganz 
eingebtirgert; denn in Schrift und Wort begegnet 
man ihnen von Seite der Aerzte allerorten. Un- 
sere Namen aber sind viel unschicklicher und ha- 
ben nicht einmal durch die Gewohnheit etwas 
von ihrer Anstössigkeit verloren. Desshalb allein 
schon ist die Erörterung dieses Kapitels etwas 
misslich, wenn man dabei dem Feingefühl und 
den Gesetzen der Kunst gerecht werden will. In- 
dessen durfte mich dieser Umstand von einer 
Besprechung jener Affektionen nicht abschredkenr 
einmal weil ich Alles kurz zusammenfassen wollte, 
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Wenn er uns aber trotzdem so Vieles und Unzweideutiges in dieser 
Beziehung tiberliefert, so gestattet dies hinwiederum einen hinlängliehen 
Einblick über die damalige Kenntniss und damalige Verbreitung der vene- 
rischen Erkrankungen. Und Krankheiten der Genitalien von solchen Fol- 
Sa, von solcher spezifischer Malignität, wie dies des Oefteren aus dem 
geftthrten erhellt, können ja doch gewiss nie und nimmer von anderer 
Natur gewesen oder auf anderem Wege als dem der venerischen Contagion 
entstanden sein. 

§.7. 

Dloscorldes. 

Um weitere Belege fUr die Bekanntschaft des Alterthums mit verschie- 
denen, ex usu Veneris resultirenden Erkrankungen der Genitalien vorzu- 
führen, sollen hier die in diesem Betreff auf die Wirkung und Anwendung 
einzelner Arzneikörper sich beziehenden Stellen aus Dioscorides [148]' eine 
kurze Erwähnung finden. 



dein quia in vulgus eorum cnratio 



etiam praecipue cognoscenda est, 
quae invitissimus quisque alteri 
ostendit." 

Lib. Vf. c. 18. De obscoena- 
rum partium vitiis. §.1. De obscoe- 
nis vocabulis. 



was ich in den medizinischen Werken in Bezug 



auf die Heilkunde vorfand, dann noch ans dem 
Grunde, weil gerade die Behandlung solcher £r< 
krankungen, über welche die damit Behafteten 
sich so höchst ungeme bei irgend Jemandem 
Sath erholen wollen, mehr und mehr bekannt 
werden sollte." '^ 

„Celsus, der doch nur vor dem Forum der Aerzte spricht", schreibt Kohn (p. 11 — 12) 
„fühlt sich bewogen, fUr dieses Kapitel nach Entschuldigung zu suchen. Dies bekun- 
det die verschämte Ueberschrift (de obscoenarum partium vitiis), die Verlegenheit um 
passende Bezeichnungen . . . und endlich der Ausspruch, dass die Kranken nur sehr 
ungeme diese Theile, wenn sie erkrankt sind, vorzeigen. In diesen Zeilen . . . findet 
der Unbefangene genügende Rechtfertigung für unsere hiemit wiederholte Annahme, 
dass Gelsus durch die Anfügung dieses 18. Kapitels (von den Krankheiten der Ge- 
schlechtstheile) an jene früheren, von den bösen Affectionen der Mund- und Nasen- 
schleimhaut handelnden Kapitel den inneren Zusammenhang beider Arten von Krank- 
heiten andeuten wollte und dass es demnach um so gewisser ist, dass jene früheren 
Beschreibungen von Schleimhautaffectionen sich auf syphilitische beziehen. Denn 
diese euphemisirenden Zeilen, welche Gelsus der eigentlichen Beschreibung der Genital- 
krankheiten als Einleitung und Geleitbrief voransetzt, nähren unsere, auch von Rosen- 
baum viel allgemeiner noch vertretene Ansicht, dass in der Auffassung von der Ver- 
ächtlichkeit der Genitalkrankheiten, welche die damalige Zeit beherrschte, der Grund 
zu suchen ist, wesshalb der Causalnexus d^r ansteckenden Mundaffectionen mit solchen 
Genitalleiden den Alten entweder nicht kund war oder von ihnen nicht kund gegeben 
wurde. Die Krankheiten der Geschlechtstheile wurden eben nur „sehr ungeme vor- 
gezeigt** und die Aerzte tragen Scheu <. in dieser Richtung zu untersuchen oder noch 
mehr, wie es scheint, das Resultat solcher Untersuchungen mitzutheilen." 
cf Rosenbaum, p. 400. 

[148] Pedanius oder Pedacius Dioscorides aus Anazarba in Gilicien, um 50 
n. Chr (40 — 90 nach Hirschel),- Zeitgenosse und wahrscheinlich Vorgänger des alteren 
Plinius, verfadste eine Beschreibung aller zu seiner Zeit gebräuchlichen Arzneikörper 
und ihrer Anwendung (TlE^l vlris tatgtxrjg^ ßißUov a^e); femer Abhandlungen Über 
die GÄte aus dem Pflanzenreiche {IIeqI SriXrixriQ£(ov (fagfiaxatv xal avtcHv ngo<pvXccxijs 
xal &SQanfCag^ ein Buch), desgleichen aus dem Thierreiche {TTegl ^loßoXmv , iv ^ xai 
71€qI XvaamvTog xvvog, ein Buch), sowie über die leicht zu beschaffenden einfachen 
und zusammengesetzten Arzneien (IT€qI evTroglarmv anXüv re xal avvd^irwv (pagfÄaxtov, 
zwei Bücher). 

Dieses populäre, grösstentheils auf Selbstanschauung beruhende und durch Kennt- 
nisse der Chemie ausgezeichnete pharmi^oloffische Sammelwerk ist für die Botanik 
und die Materia medica von bleibendem Werwe. 
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1. Tripper. 



v6fi€vaL , . . a^^- 

yovai xttl 

Tois yovov nQol'ifii' 
voig,'* [149] 

avTov .... aofioCov 
avv yalaxTt i; yXv- 
x€t Ttgbg Ttts iv xva- 
TSi Hxtians.^*' [151] 

^ITqos ^k rag il- 
xtoacig rrjg xvotifog 
noul fJikv xal la Inl 

ve(fQiTix(ov dvaye- 
ygufifi^Vtt noTtc' uq- 
fioCfi' ^^ xal Tttvra' 

xvnagCaoov 

ifvXXa fi€ia üfivgVTig 
no&^VTtt' ittiai ^k 
xvattv ^sv/nttTtCofii' 
yjjy . . . .'* [153] 



,,Ex aceto polae 
(indes) eos juvant 

quibns geni- 

tura effluit." [149] 

„Et ipsius semen 

cam lacte aut 

passo vesicae exul- 
cerationibas subve- 
nit." 

., Vesicae exulcera- 
tionibus medentur 
tum qnae nephriti^^is 
bibenda praescripsi- 
mus, tum praeterea 
haec: .... cupressi 
folia cum mjnrha po- 
ta , qnae vesicae 
etiam nuxione tenta- 
tae auxiliaotur: 



(( 



• • • • 



t,7igog ^k T« iv 
xvariL ^Xxtj xal V€~ 
(fQotg SCi^ojai -^ ^ll^a 
xal ra (pvXXa fierä 
yXvxiog-'' [150] 

„TO ^k aifixjjriiAa 
avrrjg nivdfievovnQog 
aiQotfovg noiet xal 
ra 71€qI jTjV xvctlv 
Uxri'*' [152] 

yjEniSaxvofJiivriv 6k 
xvartv (otpeXei aax" 
XaQov nivofÄiVov .... 
rqayaxavd-ov iv yXv- 
xsl fi€Ta xigarog iXa- 

(psiov xexavuivov, 
fiiyeiafjg avT(p ox^^~ 
TTig oXCyrig.*^ [154] 



,,Decocta radix cum 
foliis ad vesicae re- 
numque ulcera in 
passo datur.'^ 

„Ipsius autem de- 
coctum epotum effi- 
cax est adversustor- 
mina, urinae difficul- 
tatem ac vesicae ul- 
feera." 

„Vesicae mordica- 
tiones rosionesve le- 
niunt sacch£u:um bi- 

bitnm, traga- 

canthnm in passo 
cum comu cervino 
usto, addito etiam 
aluminis scissilis mo- 
mento. 



Den grössten Theil seiner botanisch -pharmakologischen Kenntnisse scheint sich 
Dioscorides, wie Haser bemerkt, auf Eriegszügen als Feldarzt erworben zu baben. 

Beste Ausgabe: Curtius Sprengel, Pedanii Dioscoridis, De materia medica libri 
quinque. Graece et latine. Tomus I. Lips. 1829. — Pedanii Dioscoridis, Libri spurii. 
Tomus IL Lipsiae, 1830. (vol. XXV. und XXVI. der Opera medicorum Graecorum ed. 
D. C. G. Kühn). 

Ebenso wichtig ist die lateinische Uebersetzung und der Commentar des Hatti9lus 
(mit Holzschnitten). Venet. 1554 und 1565. 

Weitere Ausgaben: Ed. Aldus Manutius (Editio Aldina), Venet 1499. — Cur. 
Franc. Asulanus. Venet. 1518. — Ed. Marcellus Vergilius. Coloniae 1529. — Ed. 
Janus Comarius. Basileae 1529. — Ed Jacobus Goupylus. Parisiis 1549. — Ed. Janns 
Saracenus, medicus Lugdunensis. Francof. apud Wecnel hered. 1598. 

Kräuterbuch. dess uralten und in aller Welt berühmtesten griechischen Scribenten 
Pedacii Dioscoridis Anazarbaei .... Erstlich durch Joannem Danzium von Ast . . . 
Nun mehr aber von Petro Uffenbach . . . Auffs newe übersehen . . . und ... mit 
vielen Figuren in Kupffer geziert Gedruckt zu Frankftui; am Mayn, durch Jo- 
hann Bringem, in Verlegung Conrad Corthoys. Anno 1610. 

cf. J. Freind, p. 68. 

Ch. G. Grüner, p. 7. 

C. G. Kühn, Opuscula academica medica et philologica. vol. I. Lipsiae 1827. 
p. ,20— 21. 

C. G. Kühn, Editio operum Dioscoridis cum versione et annotatione D. Curtii 
Sprengel. Tomus 1. Lips. 1829. p. VIl—XI. §. I— IV. Praefactio ad Dioscoridem. 

H. Haeser, 1853 und 1868. §. 79 p. 99—100. 

B.- Hirschel, p. 92. 

[149] Medicorum Graecorum opera quae exstant. Editionem curavit D. Carolus 
Gottlob Kühn. Volumen XXV. continens Pedanium Dioscoridem Anazarbeum. Lips. 
1829. Pedanii Dioscoridis Anazarbei, De materia medica libri quinque. Ad fidem 
codicum manuscrfptorum . . . 'recensuit . . . .' commentario illustravit Curtius Sprengel. 
Tomus I. Lips. 1829. 

Lib. I. c. 1. De Iride. p. 11. 

150] H, c. 152. De Plantagine. p. 270. 
151] II, c. 162. De Melone, p. 278. 
152] IV, c. 30. De Gramine. p. 529. 

[153] Medicorum Graecorum opera quae exstant. Editionem curavit D. C. G. 
Kühn. Volumen XXVI. Continens Pedanium Dioscoridem Anazarbeum. Tomus II. 
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„Hqos ^k tovg yovovg nqoU^ivovg 

a7i{»oaiQiitas . . . (otfdel vofjitfalag qC^a 

.... nvfi^ov aniQfia 7tiv6fz€voy...** [15^] 



„Quibus invito ac praeter volimtatem 
genitura effiuit .... conducunt nymphaeae 
radix . . anethi seinen bibitum . . .*' 



„ .... xal Xsvxbv ^ovv taxriaiv. [156] | „alba feminarum profluvia sistit: . . .^* 

2. Harnbeschwerden. 



„(difiXei xal ax^ay- 
yQVQiüivjas 
[157] 



• . • • 



„ . . . juvat et eos, 
qui urinae difficult^- 
tem patiuntur . . /^ 



„ . . . ra axE^'va 
n^ql xvativ xai V€- 
(pQQvg vad^ nccQTiyo- 
QOvai xal dvOovqiaig 
äqfJLO^ovai . . . ." [158] 



„ ... ex obstruc- 
tis yesicae renumque 
viis afifectus sedant, 
urinae difficultati con- 
ducunt . 



« 



• • . 



3. HodenentzUndung. 



,, . . . dgfioCst . • . 
^tivfitav je (fXeyfio- 
vatg xal inivvxiCai 
xal xovdvXfo/Äaai.** 
[159] 



„ . . . yalent ad ... . 
testium inflammatio- 
nes, epinyctidas et 
condylomata." 



^^xarankdaaerat, &k 
fidXiaia avv oQoßotg 
i(f>d-bg TiQog oq^^wv 
(pXey/Äovdg,,.," [160] 



„Maxime cum ervis 
coctnm cataplasmatls 
vice imponitur ad te- 
stium inflammationes 



« 



• . . • 



4. Genitalgeschwtire. 
iyxXvafui t€ ^^q^\ „Utiliter partes ea 



xal aWoCifi xal firj- 
T^aig €tXx(Ofiivatg 

[161] 



eluuntur in sedis, ge- 
nitalium matricisque 
ulceribus." 



dno^Xififia xmv nv- ' 
QT^v^av iiprid-kv xal 
fjiiykv fiäXixi, TiQog 
x€ xd iv axofittxi xal 
aiSolf^ xal Mq^ H~ 



„Quod e nncleis ex- 
primitur, coctum mel- 
Uque admixtum ad 
ulcera facit et oris 
et genitalium et se- 
dis, ....*' 



^^Xfo^d ^k fi€x* o^ovg dxovovai xonoig 
xal elXxofiivoig dgfioCit' .... xo ^k . . . 
iXaiov . . . afirjx'^' tQ^X^^ ovXdg n xdg iv 
ai6oCoig,'' [163] 



xri . . .'^ [162] 

yyViridecumacetoimbecillibus nlceratis- 

que loeis est accommodatum oleum 

. . . capillos abstergit et genitalium cioa- 
trices .exterit" 



„ai&oltt Sk iXx<o~ 
d'ivxa idCiog ^€^a- 
mvu xal inayoiyia 
nalSoiV ^rix^ivxa na- 
QaxoXX^' ...." [164] 



„Eadem peculiari- 
ter exulceratis geni- 
talibus medetur et 
diarupta puerorum 
praeputia aggluti- 
nat." 



ffinovXCOL x€ xal 
<rxa<pvXatg xal na- 
Qiüd-^Coig inixtj^etor 
xal Oxofxaai xal ngog 
(axa xal aiSola 0vv 
fjiiXixi inCxQi'OxoiV' 
[165] 



„(Aluminis genera) 
gjngivis excrescenti- 
bus, uvulae ac ton- 
sillis accomodatae 
itemque ori, auribus 
ac verendis cum melle 
illinuntur." 



Lips. 1830. Pedanii Discoridis Libri spurii. ^didit, interpretatus est, commentarÜs 
in omnes Dioscoridi ascriptos libros indicibusque necessariis auxit Curtins Sprengel. 
. . . Lips. 1830. 

Euporiston, IIb. II, c. 107. p. 305. 
[154] Ibid. c. 108. p. 306. 

[155] Ibid. c. 98. p. 301. cf. I, 6. De Nardo. p. 17. 
Auch der nächtlichen Pollutionen wird gedacht: Eupor. II, 100. p. 302. 

[156] I, c. 147. De Rho8, p. 139. 
cf. I, c. 142. De Queren, p. 136; ibid. c. 143. De haematite lapide. p. 811. 
[157] I, c. 2. De Acoro. p. 12. 
[158] Ibid., c. 3. De Meo. p. 12. 
[159] I, c. 155. De Myrto. p. 146. 
[160] II, c. 126. De Ocere. p. 245. 
[161] I, c. 140. De amurca. p. 135. 
[162] I, c. 151. De malo punico. p. 143. 
cf. II, c. 84. De Oesypo. p. 206. — II, c. 96. De omni fellis genere. p. 221. — 
II, c. 99. p. 227. 



163 
164 



II, c. 124. De Foeni graeci farina. p. 244. 
lU, c. 22. De Aloe. p. 366. 



.165] V, c. 122. De Alumine. p. 790. 



t>ioscorides. 
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Xavartov xaTttnlMf- 
aofisvoVt dXoTi, nt- 
Tvog (fXotos ovv Xi- 
ßav(or(ßf dönaXad-ov 
(vXäy axttxCag yvXta- 
fia rj ^oäs ayqCag 
XvXog.'' [166] 



„Ülcera pudendo- 
rum sanant balaus- 
tium imp^situm, aloe, 
pini cortex cum ture, 
aspalathi lignum, ex- 
pressns acaciae Sac- 
cus , mali denique 
punici sylvestris suc- 
cus *• 



^^xaTanXaafid te 
d(fXiyfAaVTOv . . . xod 

Tuiv iv ^TOflUTl iX~ 

xüiy xal vofiaiv rmv 
|yaf(ro/otff...."[168] 

„xal TiQog ras iv variQtjc kXxtoang iy- 
XVfiaji^ofievov . . . ." [170] 



,, . . . orifi ulcera 
et pudendorum de- 
pascentia .... ab 
inflammatione vindi- 
cat." 



„lEav %Xxog ^i rig 
i^it iv T(p xavXffi 

xttl inidttxvri'tai, 
iveQydig ßorj9-€i t^«- 
yccxavd^fjg < /J' ß€ßQ6y- 
fiivr^g €V otvtp vria- 
reai ixXetxrov.'' [167] 



^^IIoul «f^ ngog id 
xttxori^fl xal (fay€~ 
Saivixd %Xxri xal vo^ 
fxdg tag iv alSoCt^ 
[169] 



H 



„Ülceri virgae mor- 
sus sensum inferenti 
efficaciter auxiliantur 
tragacanthae drach. 
II. in vino maceratae 
et a jejunis sumptae 
ad modum eclegma- 
tis." 



,,Efficax est ad ul- 
cera maligna et pha- 
gedaenica et depas- 
centia genitalium . . .*' 



,,Ad matricis ulcerationes commode 
instillatur . . .'* 



^JyxXvCetai «fi xal 
/^rjjQtf elXxfouivy,** 

[t71] 



„infunditur et ma- 
trici ulceratae.*^ 



^^jdvvafiiv «f* ?/€* 
■d-CQfiaVTixriv^ nXrjQtJ- 
TiX7)v iXxtSv^ fiaXax- 
tixt/V , fiaXiard riov 
Tiegl SaxrvXiov xal 
vatigav . . . ." [172] 



„Vim habet cale- 
faciendi, ulcera ex- 
plendi emoUiendique, 
maxime circa anum 
et vulyam . . ." 



5. Bubonen. 



nf^iyvvrai ^k xal 
fiaidyfiaöi roTg dg- 
fioCovai . . . ßovß(6^ 
viav (pXiy/novy . . 
[173] 



U 



„Quin etmalagma- 
tis additur, quae . . . , 
inflammationi conve- 
ninnt . . ." 



ff*Sl(peX€t .... xal 
ßovßtSvag . . . .'^ [174] 

,, . . . xal (fwys&Xa 
dviXx(oja SiaifOQSi 
xal (pvfiara- . . .** [175] 



„ .... et inguinum 
inflammationibus . . . 

„ . . , panos non- 
dum exulcetatos at- 
que tubercula discu- 
tit.** 



6. Rhagaden am After und an den Genitalien. 



,,*0 ^k inl Tolg ßaXaviCoig avvaig6fi€~ 
vog iuvatai . . . 6ia<fogslv Qaydai t£ xal 
xovSvXmfJutaiv iv SiaxQCOTOj,gJ'^ [176] 

jfPayddag rag iv ai6oC(p (dtpsXet ^ij- 
t6'i? tfgvxTTi avv i^odCv(fi Xittod-ctaa, a^gt 
yXoito&n, juiyvvfiivrig xal (oov Xexv&ov 
dnjrjg . . ." [177] 



,,Sordes in balneis collectae . . . . ri- 
mis sedis et condylomatis perunctionepro- 
sunt." 

,,Rimis pudendorum confert resina eum 
rosaceo frixa tritaque ad strigmentitiam 
crassitudinem , addito etiam vitello tosto/' 



166] Eupor. I, 194. p. 195. 
167 1 Eupor. II, 103. p. 304. 
1681 V, c. 5. De Oenanthe p. 690. 
_169J V, c. 128. De flore salis. p. 796. 
cf. I, c. 19. De Aspalatho. p. 36* 
Eupor. I, c. 196. p. 195. 

[170] I, c. 55. De oleo cydoniorum. p. 59. 
cf. I, c. 64. De crocino. p. 68. 
[171] II, c. 77. De lacte schisto. p. 199. 
[172] U, c. 84. De Oesypo. p. 205. 
cf. Eup. II, 73. 



cf. 



173 
174 



I, c. 65. De cyprino oleo. p. 70. 
rv, c. 118. De Astere attico. p. 606. 



;i75] V, c. 131. De faece p. 800. 

176] I, t. 34. De sordibus balaneorum. p. 47. 

I, c. 132. De Lycio. p. 126 

[177] Eupor. I, c. 193. T. n, p. 194. 
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Dioscorides. 



7. Feigwarzen. 



„Crudi vero cum 
nitro et farina im- 



positi verrucas, quae 
formica ^t thymia 
appellantur, tollunt" 



,,.... tOjLtol ^k 
fiVQfiTjxiag xnl &v- 
fiovg, aifv v£TQ(f> X«- 

TanXaüd-ivres xal 
dXsvQtp^ afgovar . . /^ 
[1781 

„ . . ; fivgfirix{tts xal axgoxoQ^ovag 
xaX d-vfiovg xal intvvxUdag ^rigaCv€i' . . . ." 
[180] 

ffMvQfinxlag xal axQoyoQ&ovag xal d-v- 
uovg atoet fiira xrjQdDTtig äaßeatog XsTog^ 
" [181] 



,, . . . xal d-vfjiovg 
xal axgoxoqdovag al- 
Q€i/' [179] 



}} 



. . ^ ac thymos 
pensillesque verrucas 
tollit." 



,, . . . verrucas formicantes pensiles- 
que, thymos et epinyctidas exsiccat" 

,,Myrmecia, pensiles verrucas thymos- 
que. tollunt haec: calx viva cum cerato, 



i( 



11 



... ^€Qaniv€i 
Sk xal xovSvXfofiaxa 
xal gayaSag xigi'a- 
fiivtf auv yXvxit 
olvtfi. ..." [182] 

„ .... (fXeyfio- 
vag te rag xara Jax- 
TvXtov Trgavvei xal 
xovSvXiafJiaia 

[184] 



iL 



... * 



„ .... et condy- 
lomata rimasque se- 
dis dulcl vino mixta 
sanat.'^ 



>,.... ac sedis 
infiammationes et 
condylomata lenit.'^ 



ti 



. . , to 6k ansQ- 
fia xakv xal xara- 
nXaad-kv xovSvXfofia-' 
ta atQii.'' [183] 



„ . . . fiagavS-^vra 
(f^ iv d-EQfAoanoifia 
xov^vXcifiara ariX- 
X€L, ^vnaqa tc %Xxri 
avv fiiXni anoxa" 
^a£Q€i/' [185] 



,,Demque ustumse- 
men impositumque 
condylomata tollit.*^ 



,,Calido vero cine- 
re 'flaccida reddita 
condylomata repri- 
munt sordidaque ul- 
cera cum melle pur- 
gant.*i 



„ItfTt dk xal taxaifiog xal nqog tä 
iv rtß 6axTvXC(^ ^Xxijy xov&vXtofiara ^ al- 
fio^^oUag . . . ." [186] 



. . ac prodest contra ani ulcpra, 
condylomata et haemorrhoidas . . 



>» 



u 



„Ta 6k xov6vXiO' 
fLiara atäXXei iXatag 
avd^ fied-* vSarog xa- 
tanXaöofJiivaf dXofi 
Cvv yXvxel xara^gio- 
fi^vn ....** [187] 



,,Condylomäta vero 
reprimunt oleae flo- 
res ex aqua impo- 
siti, aloe cum dulci 
vino peruncta ....*' 



yjAtgei 6k xov6v' 
Xiafiara xal rag av~ 
xag aQOevixov ini- 
TiXagd^iv ßoXßol Iv 
^egiuy anaSi^ oniri- 
d-ivtsg xal XiitH xa- 



,,Condvlomata ficos- 
que auierunt arseni- 
cum illitum, bubi in 
calidis cineribus tor- 
refacti tritique et 
cum ustis maenarum 



[178] I, c. 185. De Grossis. p. 164. 

[179] III, c. 38. De Thymo. p. 385. 
cf. IV, c. 162. De Tithymalis. p. 653. 

[180] IV, c. 190. De Heliotropio magno, p. 684. 

[181] Eupor. I, c. 176. p. 185. 
Hier scheint der Thymus sich nur auf das spitze Condylom zu beziehen und ge- 
gewissermassen einen Gegensatz zum Condyloma zu bilden, von dem zumeist aus- 
drücklich seines Sitzes am Afte> erwähnt wird. Er wird auch (was hinsichtlich des 
Condyloma nicht der Fall ist) häufig in Verbindung mit dxQoxog^cjv und fivgfitjxia 
(Verruca pensilis et formica) genannt, denen allerdings gemeinhin der venerische 
Charakter nicht zukommt. Andererseits kann man der Meinung sein, dass die Alten 
bezüglich de^ Form der Excrescenzen einen ungleich mannigfacheren Unterschied 
machten als wie wir, die wir heut zu Tage bloss von spitzen und breiten (syphiliti- 
schen und nicht syphilitischen) Condylomen zu sprechen pflegen, und dass die reich- 
liche Nomenclatur, der man in der alten sowohl als in der mittleren Zeit begegnet 
(^Svfiog, S-vfiioVy dxgoB-v^ioVj xt(ov, avxij, avxa^ avxfoOig^ (fagxto^tj, 6eigri^ fjtvg/urjxtov^ 
ßXdarrifiaf xov6vX(ofia; ncus, Condyloma, thymus, morum, mora, corymbus, marisca, 
Verruca, formicae, fragae, papillae, porri, fncteris, caroli, taroli), vielleicht darin zum 
Theil Enüchnldigung finden könne. 



182 
ri83 
184 
185 
1861 



III, c. 22. De Alog. p. 366. 
ni, c. 60. De Anetho. p 407. 
III, c. 79. De Libanotide. p. 423. 
III, c. 107. De Ballota. p. 453. 
V, c. 95. De plumbo loto. p. 760. 



;i87] Eupor. I, c. 217. II, p. 207. 
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tfTäg Sh vnSQitt€yid-€ig avxccg dno- 
ßdXXei Xißdvov vnoxaxviafios inl i^fiigag 
5' iTiiyevofievoSf iog Oi^^qov avv otv(p 
yXvxsl inixQiod-elg^ dvrid-ov Onigfiatog x€~ 
xavfiivov ij T^<pQa xaranaöaofjikvri ^ X^^" 
xavd-og xal alSia avv o|ft Isla, arvTirri- 
QCa vyga tfjjricrr^ xsxavfifyri ofdoftag avv 
0^1 Uta, . . /' [189] 

8. Nasebgeschwtire. 



lunXaad-ivT^g fujn capitibus impositi, 
fiaivi^tov x€(pal<Sv x€' caix viva et faex 
xavfiivmv äaßeaTog visco exceptae sple- 
xal TQv^ i^(ß d%aXri(p' nüque modo impo- 
d-ivTa xal (og anXriviov sitae/* 
iniTS^ävra/' [188] 

„TuUunt et ista praegrandes ficos: 
suffitus e ture sex diebas adhibitus, rubi- 
go ferri cum dnlci vino illita, anethi se- 
minis usti cinis inspersus, , chalcanthos et 
malicoria ex aceto trita: alumen Uquidum 
aut scissile ustum, itidem ex aceto tri- 
tum: . . . ." ^ 



„ . . . dQfio^Bk Sh ' xal nqbg tu iv 
oial xal arofiaaiv eXxij xal nqog id Xotna 
}^av&rifiaj(t avv ^o^lvtp xal ngog xovSv- 
X^/nara' . . . ." [190] 

,f^OCa(vag nQai!v€i dQiajoXoxlctg qlfyt. 
avv xvTiQ^ifi , xtaaov xoQvußcjv x^^^s ^y~ 
xXvCofievog xal tag a^nsSovag ixxa&atQ€r 
. . . /i [191] 



,,Prodest etiam ad narium orisque ul- 
cera ceterasque papularam eruptiones, 
cum rosaceoc itemque ad condylomata.** 

pOzaenas mitigant aristolocbiae radix 
cum cyperide, hederaceorum corymborum 
succus infusus, qui putrida etiam ulcera 
expurgat: . . 



ii 



§. a 

Scribonins Largns Designatianns. 

Scribonius Largus [192 1 überliefert BeceptformelB gegen Erkrankungen 
der Urogenitalorgane bei Männern: 

„Ad tumörem et dolorem vesicae et exulcerationem bene facit aqua, in qua Fer- 
rum candens 'demissum est. Hoc ego traxi ab aquis calidis, quae sunt in Tuscia 
ferratae et mirifice remediant vesicae vitia." 

,,Ad tumorem et dolorem vesicae et ad eos qui difficulter urinam reddunt/* 

. . . „Ad vesicam exulceratam . . ." [193] 

,,Ad veretri tumorem lens ex aqua cocta et trita rosaceo oleo mixta prodest 
. . . . [194] 



188 
189 
190 
191 



cf. Ibid. c. 220. p. 208. 



Eupor. I, c. 218. p. 208. -- 
Ibid. c. 219. p. 208 
V, c. 121. De Sandaracha. p. 787. 
Eupor. I, c. 160. p. 176. 
[192] Scribonius Largus Designatianus, Methodiker, lebte im ersten Jahrhun- 
derte n. Chr. und begleitete in vorgerücktem Alter im Jahre 43 den Kaiser Claudius 
auf seinem Zuge nach Britannien. Man schreibt ihm die erste Anwendung der Elek- 
tricität zu, weil er bei langwierigen Cephalalgien den Zitterrochen anzulegen empfahl 
(c. I. ad capitis dolorem. §. 11. p. 196. Coli. Steph.). 

Er hinterliess ein kurzes, für Cajus Julius Callistus verfasstes, in schlechtem 
Latein geschriebenes populäres Arzneibuch, welches für die Kenntniss der Arznei- 
mittel und Volksmedizin jener Zeit nicht ohne Interesse ist. 

Scribonü Larg. Design. Compositiones medicamentorum medicae, ed. J. Rhodiui}. 
Patavü 1655. 

cf. Chr. G. Grüner, p. 7. — H. Häser, 1853 und 1868, §. 86. p. 111. 

[193] Scribonü Largi De compositione medicamentorum Über. CoU. Stephani, 
p. 187—238. 

Cap. 38. §. 146, 147, 148. p. 217-218. 

[194] Cap. 94. Ad veretri tumörem et dolorem. §. 234. p. 233. 
Man wird den tumor et dolor veretri mehr auf die venerische Helcose, die. vesi- 
cae exulceratio auf die blennorrhoische Entzündung beziehen dürfen. —• cf. Jurgenew, 
p. 16 und 24. 

MttUer, Gesch. d. SyphUis. 4 
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ferner gegen die entzündliche Schwellung der Hoden: 

„Ad testiculi tumorem cupressns baccae ex vino coctae conveniimt, ex faba quasi 
concha multo cum cumino coeta: . . ." [195] 

gegen Bubonen: 

„Malagma quod discutit strumas, parotidas, panum, qnod Graeci (pvys&Xov vo- 
cant: idem omnem futuram suppurationem dissipat, factam aperit . . . /' [196] 

gegen Fissuren und Geschwüre am After: - 

„Lipara rufa facit ad fissuras ani diutinas, quas dayaJas dicunt: eadem et ejuB- 
dem partis exulcerationes et vitia diutina benefacit. »pumae argenteae * p. XXXVI. 
cerussae * p. VI. chalcitidis ustae * p. VI. mysios * p. Vf. resinae terebinthinae * 
p. XII. cerae * p. VI. olei murtei sextarios S. II. aquae pondo sextans . . , ." [197] 

ebenso gegen Condylome: 

„Ad condylomata facit bene elaterium ..." 

,,Facit et Andronium medicamentum , . . ad condylomata vino dilntum bene^' . . . 

... „Hoc medicamentum mbifice prodest, Aluminis melini * p. centnm, chalci- 
tidis * p. quinquaginta. Teritur aceto, quum opus est vino aut aceto diluitur." [198] 

Si quando non exulceratas eminentias tollere sine ferro voluerimus, ut verrucas, 
nevos allave ejus generis, hoc medicamento utimur, Calcis vivae ''' p. sex, faeculae 
* p. trium, vitri usti * p. trium . . . ." [199] 

Im Kapitel ,,ad veretri tumorem et doloreni^^ begegnet man auch fol- 
genden Formeln gegen Geschwüre: ' 

„Si Ulcus sordidum erit aut Cancer tentavit aut jam occupavit, Andronios ex 
vino benefacit." 

„Omne ulcus in omni parte corporis sordidum (id autem est, quum candicat et 
quasi crustam perductam albam habet) purgat mel per se, Iris arida contusa vel cum 
melle. Eadem ratione et terrae mali et panacis radix purgat sordida uleera. Mirifice 
et hoc medicamentum purgat/ etiam si Cancer tentat: est autem leve, auripigmenti 
quod Graeci aQaewxov dicunt * p. sex. aeris sqnamae * p. trium, elaterii * p. I. 
chartae combustae cinis ''' p. III. quum opus est cochlearia tria rosae cyatho permis- 
centur, inde linteola carpta continguntur atque ita ulceri superponuntur. Hoc medi- 
camentum cito et sine ullo morsu expurgat sordidissima ^Icera." [200] 

§.9. 

C. PUnins Secnndiis. 

Dem bewunderungswürdigen Sammelwerke des Plinius [201] entneh- 
men wir im Folgenden: 

■ ■ ■- Mi — » ■—■ I ■ I ■■! I ■ I ■! M ■-■ — ■■■ — ■■■■ I ■■II. IM I i ■ I ■ I ■ I I. I ■■■ . I ■ I I M^i ■■■■■■■■— i^M. • n .m m ■ M^ - ■ ■ »■ i ■ — ■ ■! i i i ■ ■ ■ ■■■ — . ■ ii ^.1 i I i ■ ■ ■ — i . — ■ 

[195] Cap. 93. §. 233. p. 233. 

[196] Cap, 105. §. 263. p. 236. 

[197] Cap. 89. §. 223. p. 231. 

[198] Cap. 90. Ad condylomata. §. 224, 225, 226. p. 231. 

[199] Cap. 91. Ad haemorrhoidas. §. 228. p, 232. 

[200] Cap. 94. §. 235, 237. p. 233. 
cf. Cap. 8. Ad uleera in naribus. §. 48. p. 201. 

[201] Cajus Plinius Secundus, zum Unterschiede von seinem Neffen Major ge- 
nannt, geboren 23 n. Chr., fand bei dem im Jahre 79 erfolgten Ausbruche des Vesuv 
seinen Tod. Von seinen Werken sind uns bloss Naturalis historiae libri XXXVII mit 
einer Widmung au Titus erhalten , welche wahrscheinlich im Jahre 77 vollendet wur- 
den. Er selbst bezeichnet dieses iföesenwerk als eine Encyclopädie und versichert, 
den Inhalt aus mehr als 2000 Werken geschöpft zu haben. Das 1. Buch gibt den 
Inhalt des ganzen Werkes und ein Verzeichniss der benützten Schriftsteller; das 
2. handelt von der Welt und den Elementen, Astronomie und Physik; Buch. 3— 6 gibt 
eine Geographie, dann folgt die eigentliche Naturgeschichte und zwar 7. Buch An- 
thropologie, 8.— 11. Buch Zoologie, 12.—19. Buch Botanik; mit dem 20. Buche be- 
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1. Mittel gegen den Samenfluss. 

„Cichorium (hedypnoida) . . . javat item quibus genitura yeletndinia morbo 
effluat" [202] 

„Serie aestiva jet hibema ... ex aceto onmes hae (radices) et- podagricis utiles 
et sanguinem reicientibus, item quibns genitura fluat, altemo dierum potu." [203] 

„iVaditur, generationem impediri hoc cibo (= Ruta); ideo in profluvio genitali 
datnr et venerem crebro per somnia imaginantibus." [204] 

2. Gegen Blasengeschwüre. 

„Nuncibus pineae . . . miscentur cucumeris semen et sucns porcillacae ... ad 
vesicae ulcera et renis. [205] 

„Graminis radix decocta medetur et urinae difficultatibns ulceribusque 

vesicae . . ." [206] 

,,Lnteum ovorum . . . prodest et renibus , vesicae' rosionibua exulcerationibusque 
et cruenta exscreantibus." [207] 

ginnt die materia medica, und zwar die Heilmittel aus dem Pflanzenreiche (20.— 27. 
Buch), die Heilmittel aus dem Thierreiche (28.-32. Buch); den Schluss macht die 
Mineralogie, eigentlich Metallurgie und Lithurgie, also Angaben über die Heilkraft 
der Metalle (33. und 34.), über die Farben und Malerei (35.), über Skulptur (36.) 
und Edelsteine (37. Buch), in denen es nicht an interessanten Mittheilungen über 
Künstler und deren Werke fehlt. Das Ganze soll kein System sein, sondern bildet 
nur eine geordnete Notizensammlung. Der medizinische Theil (Buch 20—32) ist fast 
nur empirisch -pharmacologischer Art. "Nicht schwer lasst sich erkennen, dass eine 
Richtung und Prüfung der Quellen von Plinius nicht angestellt ward und dass er mit 
einer gewissen Vorliebe Seltenes und Wunderliches erwähnt. 

Das Werk hatte sich grossen Ansehens zu erfreuen; schon im 3. Jahrhunderte 
gab Solinus einen Auszug zur physischen Länderbeschreibung; ganz besonders aber 
stand es in Achtung wälzend des ganzen Mittelalters (mit Ausnahme des Öden und 
traurigen tl. Jahrhundertes) , dessen Schriftstoller es zum grossen Vortheile für die 
Entwicklung der Naturwissenschaften fleissig benützten, 'excerpirten und nachahmten. 

cf. J. Freind, p 6, 71, 137. 

H. Häser, §. 101. p. 131. 

B. Hirschel, p. 93. 

C. Plinius Secnndus^ Hist nat. ed. Harduin. Paris 1723. 

— — ed. Lemaire. Paris 1827—32. 

— — ed. Panckoucke Paris 1829—33. 

— —■ ed. Tauchnitz. Lipsiae 1830. Vol. V. 

— — ed. J. Sillig. Lips. 1831—36. Vol V. 

— — ed. Sillig. Gothae 1851 -55. Vol. V. 
Uebersetzt und erläutert von Dr. Ph. H. Külb. Stuttgart 1853-55. 

[202] C. Plinii Secundi Naturalis historiae libri XXXVII. Recensuit et commen- 
tariis criticis indicibusque instruxit Julius Sillig. Vol. I — V. Hamburgi et Gothae 
1851 — 1855. (Perthes). 

Lib. XX. c. 8. §. 31. Vol. III. p. 309. 
[203] Ibidem, §. 32. p. 310. . 

[204] Ibid. c. 13. §. 51. Nr. 142. p. 325. 
Dieses profluvium geniturae ist wohl mit ungleich mehr Wahrscheinlichkeit der 
Gonorrhoe als der so höchst seltenen wirklichen Spermatorrhoe gleich zu setzen, wenn 
auch jegliches Oriterium einer Unterscheidung ermangelt. 

In der folgenden Stelle scheint von (nach dem Bade vorzunehmenden) Eiweiss- 
Einspritzungen die Rede zu sein: „Ova infunduntur et virilitatis vitiis singula cum 
ternis passi cyathis amylique semuncia a balneis.*' XXIX, 0.3. §.11. vol. IV, p.347. 
[205] XXIII, c. 8. §. 74. IV, p. 41. 
cf. Dioscorides I, 88. 

. [206] XXIV, c. 19. §. 118. Nr. 180. p. 101. 
[207] XXIX, c. 3. §. 11. Nr. 42. IV. p. 346. 
Die Erwähnungen von Blasenexcoriation^n und Blasengeschwüren, welche bezüg- 
lich der Auffassung der pyo-blennorrhoischen Entzündung lange Zeit eine grosse 
Rolle spielten, lasseii sich sehr wohl auf die schweren Complicationen des Harnröhren- 
trippers (Dysurie, Haematurie, Prostatitis, acuter und chronischer Blasencatarrh) 
beziehen. 

4* 
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3. Gegen weibliche ßlennorrhoe. 

„Rosae flos . . . inhibet flactiones mulieram, maxume albas . . .*'' [208] 

,,Scandix . . . sisdt profluvia alba feminarum." [209] 

y^alma elate sive spathe . . . volvae flactiones sistit decocta . . ." [210] 

4. Gegen Erkrankungen der Genitalien im Allgemeinen. 

,,Medetur Lentiscus et attritis partibus .sive oleo e semine ejus facto ceraeque 

mixto, sive foliis ex oleo decoctis sive cum aqua virilia foveäntur/^ [211] 

„Oenanthe . . . efficacissima ... et oris ulceribus et verendis ac sedi cum melle 

et croco." [212] 

„Faex .... medetur inlita et testibus et genitaiibus . . .** [213] 

„Alsine . . . epiphoris peculiariter inponitur, item verendis ulceribusque cum fa- 

rina hordeacia . . ." [214] 

,,Ghalcitis . . . cum suco vero porri verendorum additür emplastris.'* [215] 
„Misy . . . peculiariter virilitatis vitiis utile et feminarum profluvium sistit." [216] 
„Lycium . . . adstringit vehementer cum amaritudine, ad eadem omnia utile, sed 

praecipue ad genitalia.^' [217] 

5. Erkrankungen der weiblichen Genitalien. 

,^yrtei oleum . . . medetur volvae exulceratae, vesicis, ulceribus vetustis et ma- 
nantibus cum squama aeris et cera . . .^^ [218] 

,,Myrtidanum volvae prodest adpositu, fotu et inlitu, multo efficacius et cortice 
et folio et semine ... ex foliis expresso suco utuntur ad oris, sedis ulcera, volvae 
et ventris . . ." [219] 

„Atriplex . . . vulvarum vitiis infiinditur cum beta." [220] 

yjOesypum . . . ulcera non oculorum modo sanat sed auris etiam et genitalium 
cum anserino adipe; medetur. et volvae inflammationibus . . .'^ [221] 

6. Genitalgeschwtire 

,,Goctam cepam silvestrem in cinere et epiphoris multi imposuere cum farina hor- 
deacia et genitalium ulceribus." [222] 

,,Decoctae lentis sucus ad oris exulcerationes et genitalium adhibetur . . ." [223] 

,,Omphacium . . . sanat ea quae in umore sint ulcera, ut oris, tonsillarum, geni- 
talium . . ." [224] 

,,Amurca utitur . . ^ in curationem oris . . . ulcerum manantium genitalium, rha- 
gadum. . . . Infunditur sedis, genitalium, volvae exulcerationi . . . [225] 

[208] XXI, c. 19. §. 73. III, p. 399. 

[209] XXir, c. 22. §. 38. p. l41, 

[210] XXm, c. 5. §. 53. IV, p. 28. - cf. Discorides I, 50. 
cf. XXIV, c. 14. §. 77. IV, p. 85. 

[211] XXIV, c. 7. §. 28. Nr. 43. p. 61. 
cf. XX, c. 23, §. 96. p. 355. — XXI, 27. §. 100. Nr. 173. p. 413. ~ XXII, c. 25. 
§. 58. Nr. 123. p. 454. 

[212] XXIII. Prooemium. §..5. Nr. 8. IV, p. 3. (cf. Dioscorides V, 5). 

[213] Ibid. c. 2. §. 31. Nr. 65. p. 20. 

[214] XXVII, c. 4. §. 8. Nr. 24. IV, p. 217. 

[215] XXXIV, c. 12. §. 29. Nr. 118. V, p. 175. 
• [216] Ibid. S. 31. Nr. 122. p. 177. 

[217] XXIV, c. 14. §. 77. Nr. 127. p. 85. 

[218] XXIII, c. 4. §t 44. Nr 87. IV. p. 25. 
cf. Dioscorides, I, 48. 

[219] Ibidem, c. 9. §. 82. Nr. 164. p. 47. 
cf. Dioscorides, I, 155; 166. 

[220] XX, c. 20. §. 83. Ifl, p. 344. 

[221] XXIX, c 2. S. 10. Nr. 37. IV, p. 344. 

[222] XX, c. 5. §. 20. III, p. 300. 
cf. XXI, c. 18. S. 70. Nr. 118. p. 397. 

[223] XXII, c. 25. §. 70 Nr. 143. p. 460. 

[224] XXIII. Prooemium. §. 4. Nr. 7. IV, p. 3. (cf. Dioscorides, V, 6). 

[225] XXm, c. 3. §. 37. IV, p. 22. 
cf. Dioscorides, I, 134. 



PliniuSi 



53 



„f^rysisceptrmn sive adipsatheon sanat taetra oris uicera et ozaenas, genitaUa 
exaloerata aut carbunculantia, item rhagadia; . . /* [226] 

,3nbi snco foventur sedis atque genitalium uicera/^ [227] 

y^yoinm . . . sanat . . . inlitum rhagadia, genitalium uicera, atritus, uicera >re- 
centia et serpentia ac putrescentia, in naribus clavos, suppurationes ; . . ." [228] 

,,Polemonia . . sanat . . . genitalium inflammationem omnem pari pondere et 
cauUs et seminis et murrae .... genitalium nomas hypocisthis alba cohibet...^* [229] 

,,Carbunculos verendorum privatim salsamenta cocta cum melle restingunt!*^ [230] 

„Aloe . . . inspergitur exulceratis genitalibus virorum." [231] 

7. Hodenentztindung. 

„Gnminüm silvestre . . . inponitur . . testium tumoribus tostum tritumque cum 
melle . . ." [232] 

„Faba ... et in vino decocta ad testium tumores, ad genitalia inponitur.^* [233] 
„Cicer . . . emendat et lichenas et testium inflammationes . . .** [234] 
„Testium inflammationi uvae passaevcum farina cuminl aut coriandri inponun- 

. .- [235] 

„Scordion testium tumores sedat; hyoscyamum genitalibus medetur.'* [236] 
„ . . . testium quidem tumori fovendo hon aliud praefemnt aqua marina.'^ [237,] 
„Testium inflammationi occurrit nitrum.*^ [238] 

8. Gegen Bubonen. 

„Si inguen tumet, ^Ibam ceram in pube flxisse remedio est.^' [239] 

„Inguen ne intumescat ex uicere, satis es^, surculum tantum myrti habere secum 

nee ferro nee terra contactum." [240] 

„Cantharides mixta calce panos scalpelli vice auferunt, inguinum tumorem cocleae 

minutae cum melle inUtae leniunt.'* [241] 

9. Gegen Rhagaden ^nd Condylome. 

„Yitex agnus castus ... sanat et .... rhagadas sedis cum aqua inlitum..." [242] 
„Myrtei oleum . . . Attritum sanat et funures, rhagadaa, condylomata...." [243] 
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condylomatis rimisque sedis alias ex passo, alias 



sicca per se, ut exigit, mitiganda curatio aut coercenda; . . ." [244] 

,>Oesypum ... et sedis rhagadiis et condylomatis cum meliloto ac butyro me- 

detur." [245] 

„Eryngium . . . sanat et vesicae scabiem et renium dolores, condylomata, uicera 

genitalium." [246] 

[226] XXIV, c. 13, §. 69. Nr. 113. p. 81. 

[227] Ibidem, c. 14. 8- 74. Nr. 122. p. 83. 

[228] Ibid. c. 14. §. 77. Nr. 126. p. 85. 

[229] XXVI, c. 8. §. 49. Nr. 81. IV, p. 183. 
cf. XXVm, c. 9. §. 34. Nr. 132. IV, p. 293. 

[230] Ibid. Nr. 108. p. 38. 
cf. XXXVI, c. 21. §. 42. Nr. 156. V, p. 358. 

[231] XXVII, c. 4. §. 5. Nr. 19. IV, p. 215. 
cf XXVIII, c. 6. §. 18. Nr. 67. p. 273. 

[232] XX, c. 15. §. 57. Nr. 161. p. 330. 

[233] XXII, c. 25. §. 69. Nr. 140. p. 459. 

[234] Ibid. §. 72. Nr. 149. p. 462. 

[235] XXIII, c. 1. §. 12. Nr. 16. IV, p. 5. . 

236] XXVI, c. 8. §. 58. Nr. 89. IV, p. 186. 

237] XXXI, c. 6. §. 33. Nr. 65. IV, p. 445. 



cf 



238] Ibid c. 10. $. 46. Nr. 118. p, 460. 

239' XXII, c. 24. §. 55. Nr. 116. p. 452. 

'240' XXni, c. 9. S. 81. Nr. 163. IV, p. 47. 

XXVIII, c. 15. §. 61. Nr. 218. p. 318. 

241] XXX, c. 8. §. 22. Nr. 75. V, p. 401. 

242" XXIV, c. 9. §. 38. Nr. 63. p. 67. 

'243J XXUI, c. 4. §. 44. Nr. 87. p. 25. (Dioscorides, I, 48). 

'244] XXVII, c. 4. S- 5- Nr. 19. p. 215. 

245' vid. Anm. 221. 

246] XXn, c. 9. §. 11. Nr. 26. p. 425. 
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„Gallae . . . proonnt ghighis, nvae, oris exulceratfoul . . - uiceribus manantibns, 
condylomatiB, nlceribuB quae phagedaenica vocaatur , . ." [247] 

„Sedis vitia et attritua celerrime sanat plantago, coodyloinata quinquefolium . . . 
Cotyledon condylomata et haembrrhoidaB mire curat . . ." [248] 

„Robigo . . . prodeat cus) nrnira snbacta condylomatia ex aceto." [349] 
10. Condylome am After und an den Genitalien. 

„Verendonun informicationibns vermojaqne medetnr arietini pnlmonis inassati 
aanies . . ." [350] 

„Iris ... aedis rimas et condylomata omniaque in corpore excrescentia sanat." [251] 

.Jleliotropiuni . . . vemicas . . utique radicitus extrahit ex excrescentia in aedi 
bns . ." [353] 

„Verrucae sedis orebriore ailphii auffitu cadunt." [253] 

„ . . . cum oleo vetere ao pice decocto poUtn^ condylomata et alia omnia sedis 
vitia . . . mirabilem in modum (;urantur." [354] 

„Nucibue graecjs . . . inlitis per se vitia sedis et privatim condylomata sanari 
dieuntur . . ." [255] 

„Plumbum . . . prodest . . . contra . . . rimasqne sedis aut haemorrhoidas et 
condylomata." [256] 

11. UnndgeBohwttre ; Ozäna. 
„Linguae ulcera et labrorum bimndines in masao decoctae sanant . . ." [357] 
„Alumen . . . melle admiito aanat oris ulcera, papulas prurituaque." [358] 

„Eryaisoeptrum aive adipaatbeon sanat (aetra ons ulcera et ozaenaa " [259] 

12. Hautaffectionen. 
„Bi'asaica . . levat . . . leprae et paoias cum ainmine rotundo ex aceto; sie et 
fluentia capilloa retinet. [260] 

„Ruta . . . psoraa et lepras cum melle et alntnine inlita emendat . . ." [261] 
„Folia aaphüdeli medentur . . . nlceribns in facie decocta in vino " [363] 
„Sensit faciea homiuum novos omnique aevo priore incognitos non Italiae modo 
verum etiam universae prope Europae morbos, tunc quoque non tota Italia nee per 
Illyricum Galliaave ant Hispanias magno upere vagatos aut alibi quam Bomae circai- 
qnae, sine dolore quideu illoa ac sioe perntcie vitae aed tanta foeditate ut quaecutn- 
quae mora praeferenda esaet. GravisBimum ex his lichenas appeliavere graeco no- 
mine, latine, quoniam a mento fere oriebatur, Joculari prlmum laacivia, ut est procax 
multorum natura in alienia miaeriia, mox et uauipato vocabulo mentagram occupantem 
multis et intus totoa utique voltua, ocnlis tantum immnnibna, deacendentem vero et 
Juicolla pectuaque ac manus foedo cutis furfure. Non fuerat baec lues apud majores 
patiesque nostros et primum Tiberi Claudi Caesarig principatu medio inrepait in Ita- 
Uam, quodam Perusino equite Romano quaestorio acriba, cum in Asia adparnisaet, 
inde coutagionem ejus inportante; nee sensere id malnm feminae aut aervitia plebes- 
que hnmilis aut media sed procerea vtloci tranaitu osculi raastume, foediore multorum 

ef. XXIU, c. 9. g. 81. Nr. 163. p. 46. 
Ibid. c. 4. §. 38. Nr. 78. p. 33; S- 46. Mr. 90. p. 26. 
""-l XXIV, c. 4. §. 5. Nr. 9. p. 51. 

*■ XXVI, c. 8. |. 58. Nr. 90; 91. IV, p. 187. 

»■ XXXIV, c. 15. S- ■15. Nr. 153. V, p. 189. 

•f XXX, c. 8. S. 22. Nr. 72. IV, p. 400. 

I' XXI, c. 20. S- 83. Nr. 143. p. 404. 

r XXn, c. 31. §. 29. Nr. 61. p. 435. 

t' Ibid. e. 23. §. 48. Nr. 100. p. 448. 

ll Ibid. c. 25. §. 60. Nr. 137. p. 455. 

i SXm, §. 76. Nr. 146. IV, p. 43. 

)1 XXXIV, c. 18. §. 50. Nr. 169. V. p. 194. 

n XXX, c. 4. @. 9. Nr. 27. IV, p. 387. 

i XXXV, c. 15. S- 52. Nr. 185. V, p. 285. 

y vid. Anm. 226. 

)] XX, c 9. §. 34. p. 312. 

1] n)id. c. 13. §. 51. Nr. 141. p. 324. 

i] XXII, c. 22. §. 32. Nr. 68. p. 437. 
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qui perpeti mediciDam toleraverant cicatrice quammorbo; causticis nainque curabatur, 
ni usque ad ossa corpus exustum esset, rebellante taedio, adveneruntque ex Aegypto 
genetrice talium vitioruin medici hanc solam operam adferentes magna sua praeda." [263] 
Die ^Dfi-eführten Stellen bieten allerdings nichts Bemerkenswerthes, ja 
sie verursachen mitunter durch die Erwähnung alberner und abergläubischer 
Mittel einen widerlichen Eindruck; gleichwohl werden sie dafür Zeugniss 

feben, dass schon in jener Zeit vielfache Hausmittel gegen Erkrankungen 
er Genitalien Gang und Gäbe waren. 

§. 10. 

Aretaens. 

Aretaeus, der Kappadocier [264], schildert eine Krankheit, die er 
„yoyoQ^oia id est seminis profluvium*^ nennt. 

Er zählt diese zu den chronischen Krankheiten und charakterisirt sie 
als eine zwar ungefährliche aber unangenehme^ abscheuliche Affection: 

„Mortis quidem periculo vacat (yovo^^oia, id est) genitura profluvium, injucun- 
dum tarnen est et vel auditu insuave." [265] 

= . ■ I - I ..II 

[263] XXVI, c. 1. §. 1. Nr. 1—4. IV, p. 159. — cf. Kosenbaum, p. 268—286. 

Zu dieser Stelle bemerkt Hensler (Vom abendländischen Aussatze, p. 308) unter 
Beziehung auf Galenus (de comp. med. sec. loc. V, 7) und Aetius (II, 4, c. 16) : „So 
weit Plinius. Und wie er's uns vorgewundert hat, haben wir's ihm nachgewundert. 
Wir haben es als eine Krankheit ganz besonderer Art angesehen und es bei irgend 
einer Klasse von Krankheit einzurücken nicht gewagt." 

[264] Aretaeus von Kappadocien lebte als Zeitgenosse MartiaPs (40—100) 
circa 30 — 90 [unter Nero und Domitian], wsdirscheinlich in Italien. 

Von seinen zahlreichen, im jonischen Dialekte verfassten Schriften ist' nichts auf 
uns gekommen als die vier Bücher tisqI aiTltov xal atj/Ä6£(ov 6^i(ov xal xoovIcdv na&tov 
und die vier Bücher nsgi S-e^aneiag o^itov xal xQovCiov na^tSv — ^eide Theile sehr 
unvollständig. Dem Archigenes von Apamea (54 — 117) würdig zur Seite stehend, 
zeichnet sich Aretaeus durch gute Beobachtung und Schilderung der Krankheiten, 
durch Sparsamkeit des Theoretischen und Einfachheit des Heilverfahrens aus. Be- 
merkenswerth ist unter anderem seine Kenntniss der Nervenkreuzung, welche er für 
die Lehre von der Lähmung verwerthet (de signis et causis diuturnorum morborum 
lib. I, c. 7). 

Aretaei opera omnia ex ed. Wiggani et cum Pet. Petiti commentarlis cur. C. G. 
Kühn. Lipsiae 1828. 

l4.Q€xaCov Kannaddxov ra ato^ofisva. Aretaei Cappadocis quae supersunt. Recen- 
suit et illustravit Franc. Zacharias Ermerins (^Graece et lat.) Trajecti ad Rhenum, 
1847. LXVI. 503. (Prachtausgabe). 

Coliectio Halleri, Tom. V. p. 1—256. -— Collectio Stephani, p. 1—96. 

Aretäus, Von den Ursachen und Kennzeichen rascher und .langwieriger Krank- 
heiten. 4 Bücher. Aus dem Griech. mit beigefugten Anmerkungen übersetzt von 
F. 0. Dewecz. Wien 1790. 1803. 

Aretäus, Heilart der raschen und langwierigen Krankheiten. 4 Bücher. Aus dem 
Griech. m. beigefügten Anmerk. übers, v. F. 0. Dewecz. Wien 1802. 1803. 

Aretäus, des Kappadocier, auf uns gekommene Schriften, aus d. Griech. übers, 
von A. Mann. Halle 1858. 

cf. H. Häser, 1868, §. 104. p. 134. 

cf. C. G. Kühn, Opuscula academica medica et philologica . . . Vol I. Lips. 1827. 
Epistola ad Ch. F. Ludwigium, De dubia Aretaei aetate cpnstituenda. §.2. p. 13— 46. 

üeber das Leben des Aretäus und seine auf uns gekommenen Schriften. Von 
C. W. Klose. — Janus. Centralmagazin für Geschichte etc. 1. Band. Gotha 1851. 
p. 105-126; 217—246. ' 

Aretäus von Kappadocien. Von Hans Locher. Zürich 1847. 

[•J65] De signis et causis diuturnorum morborum lib, II, c. 5. De seminis pro- 
fluvio. Coli. Halleri, Tom. V, p. 107. (Coli. Steph. p. 41). 

Rosenbaum, p. 408. — Friedberg, p. 41. 
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Die anomale Excretion, die als „Samenfluss" aufgefasst wird, findet 
eontinuirlich statt: 

„Nam si intemperies et /esolutio humida occupat genitaliaque membra (nt a fri- 
gidis contingere solet)^ profluit semen: neque ipsum vel m somnis cohibere possumus *. 
verum seu quis dormiat seu vigilet, continens profusio est: neqne id, quod fit, sensu 
percipitur/*. [265] 

und es unterliegen derselben auch weibliche Individuen: 

„Aegrotant quoque et tali morbo mulieres, sed partibus illis prurientibus et cum 
voluptate nonnulis genitura profunditur: quin etiam virilem coitum impudenter appe- 
tunt." [265] 

Die längere Fortdauer des Uebels verursacht den Jünglingen ein grei- 
senhaftes Ansehen ; sie werden entkräftet und können selbst zur Paralyse 
(Tabes) incliniren: , 

,,Quodsi juvenes hoc vitio laborent, omnes similem corporis habitum indaant ne- 
cesse est: quippe qui eegnes fiant, resolut!, exanimes, torpentes, hebetes, imbecilli, 
recurvi, ignavi, pallentes, albidi, efifeminati, a cibis abhorrentes, frigidi, membris gra- 
ves et stupid!, cruribus impotentes et ad omnia remissi et languidi. Multis sane id 
genus aegrotatio ad nervorum resolutionem (paralysin Graeci vocant) viam stravit. 
Quomodo enim nervorum facultas non afficiatur, cum natura ad vitae generationem 

faciens refrigerata sit? A Satyriasi in seminis profluvium corporis Status 

devolvitur." [266] 

Die Behandlung der Gonorrhoe leitet Aretaeus mit der Mahnung ein, 
dass man es mit dieser Aflfection nicht zu leicht nehmen und mit ihrer Be- 
handlung um so weniger zaudern dürfe als sie die Quelle vieler anderer 
Krankheiten sei, ja in Folge des vermeintlichen Samenflusses sogar zur 
Impotenz führen könne: 

„Gonorrhoea, id est seminis proflvium, quae malorum omnium causa ßst, haud 
cunctanter solvenda est, tum propter coUiquationis periculum , tum propter morbi tur- 
pitudinem (f), tum propter successuroruin liberorum procreationis necessitatem." [267] 

Zunächst sei hier wie bei einer Hypersecretion überhaupt zu verfahren, 
nämlich Stoffe anzuwenden, welche auf die Blase und jene Theile, von 
Welchen die anomale Secretion ausgeht, adstringirend wirken; dabei seien 
die Lenden und -die Geschlechtstheile anfangs kühl zu halten; allmälig 
aber müsse man den ganzen Körper mehr zu erwärmen und zu stärken 
suchen^ um die krankhafte Absonderung gewissermassen auszutrocknen und 
zum Versiegen zu bringen: 

„Ac. primum quidem quemadmodum communis fluxus sananda est medicamentis 
adstrin^entibus partes vesicae et fluentibus locis propinquas, atque refrigerantibus 
lumbos, ilia, pudenda, testiculos, ne diu genitura diffluat: deinde rursus Universum 
corpus calefaciendum , ut excrementa eiccentur/' [268] 

Adstringirend und austrocknend wirken folgende Stoffe : 

„Ailstringunt igitur et macerant et ab ove succida lana et unguinosum rosaceum 



[266] Ibidem. (Die Satyriasis wird unter den acuten Krankheiten mit grellen 
Farben geschildert: De caus. et sign. acut. morb. II, c. 12. De Satyriasi. Haller, 
p. 46. Steph. p. 18. 

[267] De morb. diut curatione II, c. &. Curatio profluvii seminis. H. p. 246. 
Steph. p. 93. 

cf. Rosenbaum, p. 410. 
(t) cf. Anm. 2. 
[268] Ibidem, 
cf. De morb. ac. curat II, c. 11. Curasio satyriasis. H. p. 212— 214. Steph. p.80. 
. Aretaeus spricht auch von Gesishwüren der Harnblase: De sig. et caus. diut. 
morb. n, c. 4. De vesicae affectibus. p. 107. 
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unguentam aut oenanthinum , cum albo vino odorato sed sensim calorem exc]tando4 
oleum commune et melilotum cum eo fervefactum et sampsnc^um et libanetum et 
conyza. Optima est et anethi eoma et multo magjs rhyte." [268] 

Ferner zum innerlichen Gebrauche der Genuss von Castoreum, einer 
Abkochung von radix haliccacabi sowie das Antidotum des Symphon, des 
Philon und des Bystinus. üebrigens wird auch ein entsprechendes Regime 
betont und zur Kräftigung des Körpers Enthaltung von geschlechtlichem 
Verkekre, gymnastische üebungen ( **) und Waschungen mit kaltein Was- 
ser empfohlen. [268] 

Unter den chronischen Krankheiten der weiblichen Genitalien werden 
Geschwüre (ulcera), Entzündung (inflammatio) und Blennorrhoe (fluor) an- 
geftthrt: 

jJMutumi vero (uteri morbi) hi (sunt): fliior duplex, duritia> ulcera aliqua in- 
noxia, aliqua maligna, exitus totius aut partis. Fluor sane mber aut albus^ est: forma 
declarat .... Albus, ut aqua, aut flavus cum pallido mixtus ut'bilis: crassus vero 
aut subtenuis aut tenuis liquor, ^x^Q ^ Graecis dictus et male olens; albus item, ut 
pus: sed exquisite albus ut album serum: quin etiam gutta oruenta nonnunquam cum 
pure simul effluit: mille aliae sunt secundum rationem majoris et minoris istorum 
species." [269] 

Dabei verweist Aretaeus auf eine besondere Species des ^ooq Xevxog, 
welche er — als weissliche, scharfe, brennende , dem Samen ähnliche und 
mit wollüstigem Jucken verbundene Absonderung — Gonorrhoe nennt: 

„Ttem altera est fluoris albi species, menstrua purgatio, exalbida, acris et prurl- 
ginem cum voluptate afferens. In istis vero humor albus, crassus, geniturae similis 
provocatur: haue speciem Gonorrhoeam id est fluxum seminarium muliebrem appella- 
vimus." [270] 

Diesen weiblichen „Samenfhiss" betrachtet er als eine Erschlaffung und 
als Umwandlung des Menstrua^lsecretes : 

„Est an^m vulvae refrigeratio; quam ob rem humorum tenax esse non potest: 
quin etiam sangninem in albi dum colorem transmutat: vim enim ignis rubificam non ' 
habet." [271] 

Hieran anknüpfend beschreibt er die Geschwtirsformen der weiblichen 
Genitalien, von denen die einen .als oberflächliche ülcerationen dicken, 
geruchlosen; spärlichen Eiter liefern: 

„In utero praeterea ulcera suboriuntur, aliqua lata, pruriginosa, tamquam^sale 
inspersa: haec sunt quaedam superficiei excoriatio: pus habent crassum, inodorum, 
paucum. Ulcera hujusmodi mitia sunt" [272] 



(♦*) cf. D! J. Zach. Platner, De arte gymnastica veterum... (Oratio)., Lips.1732. 
[269] De sig. et caus. diut. morb. II, c. 11. De uteri morbis. H. p. 121—125. 
Steph. p. 46—47. , 

Die über die Therapie der weiblichen Genitalerkrankungen handelnden Kapitel 
sind verloren gegangen. 

Im Kapitel de curatione hystericae suffocationis werden unter Anderem Ein- 
spritzungen in die Genitalien genannt: Quod si ex his fusile medicamen confletur,^ 
illud in vulvam infundito ....." (De ac morb. cur. II, c. 10. p. 211), 
[270] Ibidem, p. 123. 
cf. Rosenbaum, 416. — Friedberg, 41. • 

[271] Erbrechen Und Abweichen werden gewissermassen als analoge Schleim- 
hauterkrankungen aufgefasst: „Id genus vitii et stomachus patitur: ideo et pituitam 
evomit Simili affectu et intestina laborant, quum profluvio, quod diarrhoea vocatur, 
aegrotant/' (Ibidem). 

S272] Ibidem, p. 123 — 124. — cf Friedberg, 44. — Uterus ist hier wie an- 
tellen im Sinne von v^na oder vulva zu verstehen — und umgekehrt. 
„Oelsus bezeichnet den Uterus bisweilen mit ,,vulva", auch mit „pars" oder 
„locus"; femer finden wir bei den griechischen Schriftstellern mit f^riTQa und vauQov 
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die anderen aber, welche schlimmer sind, mit vi^l mehr Eitef, übl^fiä 
Gerüche und Schmerz einhergehen: 

„His caviora sunt ulcera et deteriora, quibus dolores pauci accidunt) pus panlo 
plus; gravius olent: nihilominus tarnen haec qnoque placida sunt/^ [^'^^l 

Eine dritte Gattung von Geschwüren, welche sich durch ausgedehnte 
Gewebszerstörung charakterisiren, lange Zeit der Heilung widerstehen und 
selbst tödtlich werden können, bezeichnet er als (pc^yiScava: 

„Quodsi altius penetrent et labia dura asperaque fuerint et sanies qnaedam olida 
exeat et major sit quam in superioribus dolor, exedit vulvam ulcus et nonnunquam 
caruncola quaedam separata egreditür; neque ad cicatricem ulcus id ducitur, sed 
lougissimo tempore hominem tollit: nam maxime diutumum est, hujusmodi Graeco 
Yocabulo Phagedaena nuncupatur.*' [272] 

Von gleicher Malignität sind die ulcera cancrosa: 

„Caeterum ignis et anxietas totios et duritia simul, ut in feris ulceribus insünt, 
quae et ipsa mortifera sunt, necnon et cancri appellationem obtinent. At Cancer ne- 
utiquam ulcus est, sed tumor dorus et indomitus, qui una totum uterum distendit: 
dolores quoque et reliqua ömnia, quae in ulcere insunt, cancrum comitantur." [272] 

Nicht ohne Interesse ist ferner die — freilich höchst sonderbare — 
Darstellung der Elephantiasis, welche als ansteckend galt und bei deren 
Behandlung unter Anderem auch Schwefelthermen genannt werden: 

^Jtaque tales cum sint, quis non aufugiat? aut quis non aversetur, licet filios 
aut pater aut etiam germanus frater sit? cum metus est, ne mobus communicetur. 
Propterea multi in söllitudines et montes sibi charissimos abduxerunt; ^^ [273] 

Doch lässt diese Schilderung in keiner Weise und ebensowenig die Elr- 
örterung der Halsaflfectionen irgend eine hieher bezügliche Folgerung zu. [274] 

§. 11. 

Ruphus Ephesius. 

Aus der auf uns gekommenen Abhandlung des Ruphus [275J über die 
Nieren- und Blasenkrankheiten sind folgende zwei Stellen .hervorzuheben: 



nicht nur den Uterus, sondern auch die Vagina bezeichnet, während Galen den Uterus 
vate^og, die Vagina var^ga nennt, aber diesö Namen verwechselt." 

Friedberg, p. 38. — cf Simon, 1830, p. 78; 1831, p. 62; 1857, p. 45. — Rosen- 
baum, p. 431 — 432. — Galenus, vol. VIII, p. 413 (De locis aflfectis, 1. VI. c. 5). — 
Oribasius, Synopsis IX, c. 52. Coli. Steph. p. 151. — Oribasius, Medic, Collect. XXIV, 
c- 29; ibid. c. 31. Steph. p. 541. 

[273] De sign, et caus. diut. morb. 11, c. 13. De elephantiasi. p. 136. 

De cur. diut. morb, II, c, 13. p. 252—256. Curatio elephantiasis. 

cf Anm. 373. 
[274] cf. De sig. et caus. ac. morb. I, c' 7. De angina. p. 8— -11. 

Ibid. c. 9. De tonsillarum ulceribus. p. 12—15. 

De ac. morb. cur. I, c. 7. De curatione anginae. p. 165 — 168. 

Ibid. c 9. De curatione pestilentium in faucibus morborum p. 170—171. 

AMus, Tetrabiblos II, sermo IV. c. 46; Steph. p. 397. — J. Rosenbaum p. 242 
— 245 — Moriz Kohn (v. Anm. 158) p. 7 — 8 — A. MichaeUs, 1859, p. 7. — 
A. Hirsch, I. Band. p. 350 

[2751 Ruphus von Ephesus, um 100 n. Chr., erscheint, wie seine wenigen vor- 
handenen Schriften und die zahlreichen Fragmente aus den verloren gegangenen be- 
weisen, als einer der wichtigsten und er^hrungsvoUsten Autoren des Alterthums. 
Er lebte wahrscheinlich zu Rom (unter Trajanus) als würdiger Zeitgenosse des Aretaeus. 

cf J Freind, p. 325. 

M. S. Krüger, p. 11. 

H. Häser, 1853 und 1868, §. 107. p. 138. 
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^^Nonnullis vero extra renes frangi 
(abscessns) cunctatur et illic ad mnltum 
tempus remanet usquequo exuratnr aut 
quocunque modo se discindat. Quibus 
autem in vesicam effunditur, illi principio 
macosa et craenta mejunt instar aposte- 
matis excisi: deinde pro ulcerum compe- 
tentia atque ratione. Nam si maligne ex- 
asperentiu:, ut in aliis hulceribus putres- 
centibus usu venit, multa redduntur foe- 
tida, livida et mucosa atque etiam quae- 
dam carunculae oblongae similesque mem- 
branis absistunt. sin hnlcera maligna ex- 
titerint, pus album et aeqnabile sine gra- 
veolentia et cöpia paucum excemitur. 
. . ." [276] 



,,Adyersus maligniora hnlcera Valen- 
tioribus opus est et intro assumptis et 
foris admotis: . . . Quippe haec et id g6- 
nus omDia hulcerum putredines inhibent: 
verum oportet totos lumbos et ilia perli- 
nire. Bonum etiam aliquo medicamentum 
injicere eorum quae dysenterica appellan- 
tur, si vehementius depascatur hulcus: si 
vero prae dolore et inflammatione pus fo- 
ras prodire non potest, abluere oportebit 
tenui cremore ptissanae etlacte: et hujus- 
modi tepida fomenta adhibere et supra 
aquam tepidam sedentem coUocare. ita 
enim percommode exierit. At si propter 
crassämenlum retardetur^ bibendum de- 
cocturam apü chamaepytii, absinthii atque 
origani. haec taliter facienda sunf [277] 



Erstere Stelle wird auf einen Blasenkatarrh zu beziehen sein, wie er 
wohl nur in Folge von Harnröhrenblennorrhoe zu erscheinen pflegt. 

Das zweite Citate verdient gleichfalls schon insoferne unsere Beach- 
tung, als hier von einer lokalen Therapie in der Form von Einspritzun- 
gen (*) die Rede ist. Den Sitz des Trippers in der Blase zu suchen und 
von Geschwüren der Harnblase im Sinne von Excoriationen und Ulcerä- 
tionen -der Harnröhre zu sprechen : ist, wie bereits erwähnt, eine dem Altier- 
thum eigenthümliche- Auffassung, welche sich bis zu den Arabisten fortver- 
erbte. [278] 

§. 12. 

Pogtae. Scriptores historici. 

- Je weniger wir uns von den vorerwähnten Autoren Aufschlüsse über 
die Natur und Pathogenese der venerischen Erkrankungen erwarten durf- 
ten, um so belangi-eicher ist es, wenn wir solche Auktionen auch von 
Laien erwähnt finden. 

Hierauf bezügliche Aeusserungen von Seite Dieser bleiben immerhin 
ein völlig unbefangenes Zeugniss fUr das Vorkommen jener Krankheits- 
formen, die (wie schon aus dem bisher Angeführten erhellen mag) in der 
Volksmedizin eine erhebliche ßoUe spielten und weit mehr Objekt der Be- 
mühung empirischer Heilkünstler als wie Gegenstand des Stadiums der 
eigentlichen Aerzte waren. 

Kuphi Ephesi opera, curavit C. Goupylus Parisiis 1554. 

— — opera, ed. G. Clinch. Londini 1526. 

— — opera, graece* ed. Chr. F. Matthaei Mosquae 1806. 
Coli. Steph. p. 97—128. 

[276] Ruphi Ephesii medici Tractatus de vesicae ad renum aflfectibus. Coli. 
Steph. p. 121—126. Cap. 8. Suppurationum et inflammationum sanatio. p. 124. 
[277] Cap. 11. Cataplasmata hulceribus putrescentibus. p. 124—125. 
[278] cf. Anm. 78, 207. 
Auf Genitalerkrankungen bezügliche Stellen aus verloren gegangenen Schriften 
des Ruphus finden sich mehrfach bei Oribasius citirt: lib. 44. c. 7, 8, 10, 11, 16; 
lib. 45. c. 8, 11, 12, 13, 23, 25, 26; lib. 49. c. 25-34. 

cf. Classicorum auctorum e vaticanis codicibus editorum Tomus IV. . . . curante 
AngeloMajo. Romae 1831. p. 11 ff; p. 43 ff.; p. 121 ff.; p. 126; p. 197. 

(*) cf. Hacker, Historisch - kritische Darstellung über die Einspritzungen beim 
Tripper. Medicinischer Argos, herauögfegeben von Hacker. und Hohl. 1. Bd. 1. Heft. 
Leipzig 1839. p. 37—61. 
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Tragen dann solche Erwähnungen den Charakter der Saiyre an sich, 
so wird dies geeignet sein, auf die unlautere Quelle ihrer Entstehung und 
Weiterverbreitung, id est auf ihren Ursprung ex esu Veneris und ihre Con- 
tagiosität ein deutliches Streiflicht zu werfen. 

Derartige Belege ermangeln keineswegs ; aber freilich ^werden wir uns, 
was die Poeten betrifft, mit blossen Anspielungen zufrieden geben müssen 
und, sowenig wir von den alten Aerzten eine unserer heutigen Denkungs- 
weise analoge Darstellung verlangen können, ebensowenig dem Dichter zu- 
muthcn dürfen, dass er über diese Dinge ein markirtes Bild entwerfe und 
hievon mit einer Nacktheit spräche, wie sie kaum dem Fachmanne ge- 
stattet sein könnte. [279J 

Oder würden wir es heut zu Tage weniger verwerflich finden, wenn 
ein Autor in gereimter oder ungereimter Rede über diese Erkrankungen, 
deren Entstehungsursache als männiglich bekannt vorauszusetJzen ist, in 
einer die Grenzen der Schieklichkeit und das Mass einer efiektvollen Satyre 
überschreitenden Weise sich verlauten Hesse? 

Genug, wenn sich nur überhaupt solche Andeutungen finden ; genug^ wenn 
diese Aflfektionen unter Anderem auch zur Zielscheibe der Satyriker dienten. 

Da sind es nun vor Allem die venerischen Vegetationen, welche eine 
öftere und höchst unzweideutige Erwähnung finden: 



),Cum dixi ficus, rides quasi barbara verba 
Et dici ficos, CaeciUane jubes. 

DicemuB ficus, qnas scimus in arbore nasci, 
Dicemus ficos, Caeciliane, tuos." [280] 



„Ficosa est nxoi) ficosus et ipse maritos, 
Filla ficosa est et gener atque nepos, 

Nee dispensator nee vilicu» ulcere turpi 
Nee rigidns fossor, sed nee ärator eget. 

Cum sint ficosi pariter juvenesque senesque 
Res mira est, ficos non habet unus ager.'* 

[281] 

Ein anderes Epigramm MartiaFs bezieht sich auf den eigenthümlichen 
Sitz, die wuchernde Verbreitung und die lästigen Beschwerden dieser 
AflFektion: 

„De cathedra qnotiens surgis — jam sae notavi — 

Praedicant miserae, Lesma, te tunicae. 
Quas cum conata es dextra, conata sinistra 

Vellere cum lacrimis eximis et g«mitu 
Sic constringentur gemina Symplegade culi 

Et Minyas intrant Cyneasque nates. 
Emendare cupis vitium deforme? docebo: • " 

Lesbia, nee surgas censeo, nee sedeas." [282] 

[279] cf. Celsus VI, c. 18. §. 1. — Q Horatius, Epist. ad Pisones, p. 333. — 
Hensler, p. 311—312. — Rosenbaum, p. 39—40. 

[280] M. Valerius Märtialis (40 — 100) Epigrammaton libri ed. F. G. Schneide- 
win. Lipsiae 1866. Lib. I. epigr. 65 (66). p. 26. 

cf. Grüner, p. 6. 

Hosenbaum, p. 131. 

Häser, 1839, 1. Theil. p. 191. 

Friedberg, p. 52. . 

A. Geigel, p. 198— 199. 

P. Meni^re, Etudes mödicales sur quelques poetes anciens et modernes. Gazette 
mMicale de Paris. Paris 1866. Nr. 45. p. 700. 
[281] Ibid. Lib. VII. epigr. 71. ^ 

cf. Simon, 1857, p. 201. 

P. Meniöre, Nr. 38. p. ,584. 

H. Auspitz, p. 18. 

Der Sinn dieses Epigramms geht dabin, dass durch die Erkrankung an Feig- 
warzen, Feld und Bäume so vemachläfiftiigt wurden, dass man keine wirklichen Feigen 
erntete. 
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ebenso auch die unzweideutige Stelle JuvenaFs: 

„ • sed podice laevi 

Caednntur tumidae medico ridente mariscae.'' [283] 

Alle diese Stellen auf die B'olgen der Päderastie [284] zu beziehen 
( cf. Rosenbaum, p. 128 — 134; A. Geigel, p. 57),^hiesse fast den Wald vor 
lauter Bäumen nicht sehen; eine solche Präsumption könnte wahrlich don 
Vorwurf nahe legen, als bequemte man sich zu dem bizarren Zuhilferufen 
der Päderastie nur aus dem Grunde, um nicht diesen Citaten eine Beweis- 
kraft für die Existenz syphilitischer Produkte zuerkennen zu müssen. [285] 

[282] Lib. XI. epigr. 99. ' ' 

cf. XII, 33. VI, 49. VI, 81. XF, 74. 

Rosenbaum (p. 133) bezieht auch das 52. Epigramm des 4. Buches: 
. „Gestari junctis nisi desinis, Hedyle, capris, 
Qui modo ficus eras, jam caprificus eris." 
hieher, dazu bemerkend, Capra sei hier hier im Sinne von scortum zu verstehen und 
es wäre damit bekundet, dass „Feigwarzen eine Folge des Beischlafes mit gewöhn- 
lichen Prostituirten gewesen". . . 

[283] Decimus Junius Juvenalis C40 — 120) Satirarum libri V. Rec. C. F. Her- 
mann. Lipsiae 1865. üb. I, 2, 12-13. 

P. Meni^re, Nr. 38. p. 584. 

[284] Päderastie im engeren Sinne ist die Vollziehung des Beischlafes eines 
männlichen Individuums mit einem anderen, wobei dann der Mastdann als Vagina 
behandelt wird; der aktive Theil heisst der Kinade, der passive Pathicus. Unter 
Mädchen kann die Päderastie nur als gegenseitige Onanie gedacht werden. Die Fol- 
gen dieser Veripiing sind am Kinäden gewöhnlich keine, am passiven Theil noch 
wenig studirt. Ein Zeichen, das man öfters gesehen haben will, ist ein £rschlafifen 
und Einfallen des Afters, eine etwas trichterftjrmige Grestaltung desselben, leicht dem 
Fingerdrucke nachgebend. Im Allgemeinen lassen sich heut zu Tage an Päderasten 
nur die Folgen der Onanie constatiren. Die Sodomie (cf. Moses III, c. 20, 15 — 16; 
Rosenbanm, p. 294 — 97) welche sich fast nur auf dem Lande findet, steht der Onanie 
am allernächsten. 

cf. Moses III, c. 20, 13; Paulus, Epist. ad Corinthios, c. VI, 9; J. P. Trusen, 
p. 102—103; J. B. Friedreich, 1. Theil, p. 153 — 157; R. J. Wunderbar, 2. Band, 
1. Abtheüung, p. 25; A. Becker, Charikles, f. Theil (1840), p. 346—377. 

Athenaeus, JHnvoaotpCaTtov nooUyofieva , ed. G. Dindorf. 3 Vol. Lipsiae 1827. 
>/?'. §. 16. Nr. 518 ff. Vol. n. p. 1162-63. 

Lucianns, Amores (^igdSreg), Pseudplo^sta sive de Apophrade. 

Caelius Aurelianus, De morb. chron. IV, 9. 

{*) Antonii Panormitae Hermaphroditus. Primus in Germania edidit et apopbo- 
reta adjecit Fr. Car. Forberg. Coburg! 1824. 

Rosenbaum, p. 116—129. 
[285] Auspitz, p. 20—21. 

Das breite Condylom ist eines der constantesten und untrüglichsten Symptome 
der constitutionellen Syphilis und gerade dieses ist in sede vel ano ungleich häufiger 
als wie das spitze, (cf. Prof. Dr. Wilh. Pet^ers, Das breite Condylom. — Archiv tlir 
Dermatologie und Syphilis. 4. Jahrgang. Prag 1872. 3. Heft. p. 351—371). 

Um dem Altertnume den Besitz der Syphilis abzuleugnen, ist es vor Allem nö- 
thig, die vielfachen in den Werken der Alten enthaltenen Erwähnungen von Condy- 
lomen an den Greschlechtstheilen sowie am After als spitze Vegetationen hinzustellen. 
Vermag man aber~die kühne Behauptung, das Alterthum habe ausschliesslich nur das 
spitze Condylom gekannt, nicht entsprechend zu begründen, so involvirt die Procla- 
mation eines solchen Glaubenssatzes implicite den Vorwurf der Verwegenheit. 

Von nicht viel geringerem Gewichte ist es auch, wenn man es fUr ausgemacht 
hält, die Condylome, von welchen erst bei den späteren Schriftstellern über den mor- 
bus GaUicus die Rede ist, seien ehedem insgesammt unter der Bezeichnung Pustulae 
mitnnterbegriffen gewesen. (Geigel, p. 182, 191, 228. Geigel, Zur Geschichte der 
Syphiliden. Günsburg's Zeitschrift für kUnische Medizin. Bd. 9. Heft 2. p. 105 — 123). 
Es wäre denn doch nicht undenkbar, dass die ersteren Autoren des morbus GaUicus 
aus dem Grunde nichts von Condylomen sagen, weil ihnen Vegetationen aller Art 
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Weder bei den Laien, noch bei den Aerzten findet sich irgendwo auch 
nur eine leise Andeutung darüber, dass diese Unzuchtsform eine Ursache 
solcher Aöektionen gewesen sei. Ueberhaupt sind es nirgends die Folgen 
der Päderastie, welche in den Schriften der Alten verhöhnt werden, son- 
dern nur das Laster als solches. Trotz dieses Schweigens sollen somati- 
sche Nachtheile derselben unsererseits keineswegs in Abrede gestellt sein; 
man kann der Meinung sein, dass die Erwähnungen von dolores sedis, 
ulcera sedis etc. (denen man besonders in populären medizinischen Schrif- 
ten begegnet) mitunter auf wirkliche Produkte der Päderastie sich bezogen 
haben könnten. [286] 

ebenso wie Blennorrhoe und Genitalgescbwüre wohl längst als solche, nicht aber in 
ihrer speciellen Beziehung zu den sogenannten constitutionellen Symptomen bekannt 
waren (cf. Simon , 1831, p. 81 — 82) und dass gerade die enorme Prävalenz der letz- 
teren: die intensiven Hauterkrankungen, die ausgebreiteten papulösen, pnstulösen und 
tuberculösen Proruptionen, welche ihnen als neue, ungebührliche Erscheinungen im- 
putirten, die Rubrik „pustulae** schon zur Genüge aus^len. Statt dies wenigstens 
nur als möglich oder nicht unwahrscheinlich anzuerkennen, bemüht man sich, erkün- 
stelte Muthmassungen plausibel zu machen; man ergeht sich über ein Pasr Sätze aus 
Faloppia in überflüssigen Deklamationen (p. 193 - l95), man torquirt zu diesem Be- 
hufe einige Aeusserungen des Tomitanus (p. 195 — 96), kurz man sucht gewaltsam 
eine Lücke zu verdecken, welche eben gross genug wäre, um die liebgewonnene Hy- 
pothese vom amerikanischen Import der Syphilis ganz und gar untergehen zu machen. 
„Aber aus Vorliebe zu einer Hypothese, wohin geräth man oft!** (Hensler, 1789, 
p. 317). Vielleicht unvermeidlich und jedenfalls entschuldbar ist es, im Deutungseifer 
zuweilen zu weit zu gehen; spricht man jedoch hiebei in allem Ernste von „etwas 
weitläufig gehaltenen Untersuchungen" (p. 196), ja sogar von „unbefangenen Quellen- 
studien" (p. 235): so muss ein solches Selbstlob zur Selbstanklage werden. 

[286] Dan behauptet werden, dass eine masslose Betbätigung unnatürlicher 
WoUustbeMedigung nicht ohne partielle Störungen der somatischen Harmonie persi- 
stiren möchte (cf. Martial Vf, 37. XI, 88 (89): so bleibt es doch — mit Rücksicht 
auf analoge Erfahrungen aus unserer Zeit — vollkommen zweifelhaft, vollkommen 
unwahrscheinlich, dass dieser Akt für sich allein je als vermögend erachtet werden 
könne, condylomatöse Ezcrescenzen zu provociren. — Die Kluft zwischen lokalen 
Irritationszuständen und spezifischer Wucherung ist ein für allemal zu gross, um beide 
auf eine Linie stellen zu können und von gleicher Ursache herzuleiten. Anderer- 
seits müsste das Recht, mit welchem man dem unmassigen Exercitium widernatür- 
licher Unzucht verschiedene Läsionen der functionirenden Theile vindiciren zu dürfen 
glaubt, mit nothwendiger Consequenz daran hindern, das Vorkommeii venerischer, 
beziehungsweise syphilitischer Erkrankungen läugnen zu können. — Je mehr letztere 
als sozusagen unvermeidliche Folgen der Ausschreitungen einer zügellosen Prostitu- 
tion sich geltend machen; desto mehr erscheint die Ermanglung einer ausdrücklichen 
Betonung ihrer Entstehungsursache als nahezu irrelevanter Punkt. Wahrlich nichts 
irriger, als zu läugnen, dass sich in den alten Schriften keineswegs spärliche Erwäh- 
nungen venerischer Symptome finden; nichts abgeschmackter, als den Mangel ihrer 
richtigen Auffassung zu urgiren; nichts kleinlicher, als dem Schweigen über ihre con- 
tagiöse, virulente Natur ein besonderes Gewicht beizulegen: — als wie wenn Blen- 
norrhöen, Genitalgeschwüre und Condylome einen Zweifel über die Art ihrer Ent- 
stehung zulassen könnten oder als ob die Vernachlässigung der ätiologischen Momente 
(wofür vielleicht eine spätere Zeit in nicht minderem Masse auch die Gegenwart an- 
klagen wird) an sich etwas Wunderliches haben könnte oder als ob jener Zeit heu- 
tige Ansichten und heutige Aufifassungsweise zugemuthet werden dürften. — 

Endlich sei nicht ausser Acht gelassen, dass die Päderastie und der unnatürliche 
Coitus überhaupt gewiss ein Erkleckliches zur Uebermittlung und Verbreitung veneri- 
scher Erkrankungen betrugen. [Alcibiades war sicherlich nicht der Einzige, der sich 
der Abwechslung halber allen Formen der Unzucht hingab (cf: Diogenes Laertius 
IV, 49; Fr. Jacobs, Vermischte Schriften, 4. Theil, p. 353); die Erfahrungen aller 
Zeiten lehren, dass jene Wüstlinge, welche der unnatürlichen Wollustbefiriedijgung . 
fähig siijLd, auch auf dem gewöhnlichen Wege das Aeusserste zu leisten pfleigen. 
cjf. A. Ge^igel, jp. 54. Michaelis, 1859, p. 5 — 6. Rosenbaum, p. 134—139. I?. )I. 
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Uebrigens würde selbst dies nichts Anstössiges an sich haben, wenn 
zugegeben werden könnte oder müsste , dass . man in jener Zeit aie ver- 
schiedenen Genitalaffektionen nur dem unnatürlichen Beischlafe zugeschrie- 
ben hätte. 12871 

Eine Beziehung auf Päderastie wird kein Billigdenkender dem folgen- 
den Epigramme aus der Priapeia [288J beizulegen vermögen: 

,,Cur pictum memori sit in tabella Huic dixi, fer opem, Priape, parti, 

Membrum, quaeritis, unde procreamor. Ciyus tu pater ipse par videris. 

Cum penis mihi forte laesus esset Qua salva sine sectione facta 

Chirurgiqne manum miser timerem: Ponetur tibi picta, quam levaris, 

Dis me legitimis nimisqne magnis, Compar, consimilisque concolorque. 

üt Phoebo, puta, fiUoque Phoebi, Promisit fore mentulamque movit 

Curatum dare mentulam verebar. Pro nutu Deus et rogata fecit." [289] 

Ausonius, Epigr. 71 (De Crispa).] Durch die unnattirUchen, lasciven Aktionen konnte 
aber die Contagion auch an solchen Theüen bewirkt und acquirirt werden, wo wir 
heutigen Tages nur sogenannten constitutione!! - syphilitischen Phänomenen begegnen. 
(Ueber das Irrumare, Fellare und Cunnilingere cf. Kosenbaum, p. 219, 220, 238—24 1 , 
251; Kohn, p. 13; Geigel, p. 55, 58). 

[287] Es ist hier neuerdings zu betonen, dass nur ein verhältnissmässig ge- 
ringer Theil der Schriften des Alterthums auf uns gekommen und gerade die lasciven 
Dichter jener Zeit verloren gingen, cf. Rosenbaum, p. 41—42. 

[288] Priapeia (seil, carmina) = eine Sammlung obscoener Gedichte, die man 
an die Wände der Priapustempel und Abtritte zu schreiben pflegte, cf. Rosenbaum, 
p. 42. MartiaUs Vü, 61 (62). 

[289] Anthologia veterum latinorum epigrammatum et po'^matum sive catalecta 
poetarum latinorum ... ed. P. Burmannus. Amstelod.1773. Tomus secnndns. Lib. Vf. 
Epigr. 38. „Voti solutio." p. 512. 

Anthologia vet lat. epigrammatum et poematum. Editionem Burmannianam di- 
gessit et auxit Henricus Meyerus. Tomi II. Ups. 1835. Tomus I. Nr. 1652. p. 233. 
„Responsio cujusdam requisiti, cur in tabella sit pictum praepucium.*' 

cf. Jurg^ew (der zuerst auf diese Belegstelle aufmerksam machte) p. 11. 

Rosenbaum, p. 63—66; 69 — 72; 113. ^ 

Friedberg, p. 17. 

Simon, 1857, p. 239. 

Michaelis, 1859, p. 3. 

Geigel, p. 136. 

Natalis Comes, Mythologiae sive explicationis fabularum libri X. Fraüoof. 1588. 
p. 429; 528. 

Es lassen sich hier noch zwei Epigramme der Priapeia registriren: Ed. Bur- 
mann Epigr. 51. Ad Priapum. p. 521. und Epigr. 42. p. 515; Ed. H. Meyer, Tom. I. 
Nr. 1665. p. 237 und Nr. 1656 p. 235; ersteres ist bei Rosenbaum (p. 132), Pried- 
berg (p. 52), Häser (1865, p. 193) und Auspitz (p. 17-18) erwähnt. 

Ein Seitenstück zur angeführten „Voti solutio'* bildet ein Sonett von Pacificus 
Maximus, welches aus dem Anfange des 15. Jahrhundertes datirt und von N. R. 
Sanchez zuerst hervorgehoben wurde: 

Ad Priapum. 
„Tuque meum si non properas sanare Priapum, 
Decidet heul non hoc nobile robur erit. 



Si cadet hie, non me tristior alter erit. 
Me miserum! Sordes quas marcidus ore remittit! 
Ulcera quae foedo marcidus ore gerit! 

Girtanner (1. Bd., p. 19) entblödet sich nicht, hierin nur eine heftige Gooorrboe 
ausgesprochen zu finden. Wer aber befürchten muss, das Glied zu verlieren, der 
hat vom Venusdienste gewiss viel Schlimmeres geemtet als wie eine blos^fi Blen- 
norrhoe: — der hat gewiss das volle Mass der syphilitischen Contagion erfahren. 

cf. Hensler, p. 309-310. 

Grüner, p. 33. 
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Hier handelt es sich also um einen Fall, in welchem der penis — na- 
türlich „forte^^ — in der Weise erkrankt war, dass der Patient einen 
chirurgischen Eingriff besorgen musste. Eine Erkrankung solchen Grades 
und solcher Malignität kann indess unmöglich zu den spontanen, zufällig 
entstandenen zählen. 

Was nun die constitutionellen venerischen Symptome betriflft, so ist es 
offenbar, dass man in deren Beurtheilung mit grosser Vorsicht zu Werke 
gehen müsse. 

Wird sich dabei auch immerhin auf eine sozusagen fast unvermeid- 
liche Weise die subjektive Vorliebe für die Glaubwürdigkeit dieser oder 
jener Stelle geltend machen, so werden wir doch nicht zu weit vom gol- 
denen Mittelwege abirren, wenn wir nur Das als hieher bezüglich an- 
sprechen, dem nicht wohl mit grösserer Wahrscheinlichkeit eine andere 
Auffassung zukommen kann. Insoferne lassen wir es dahingestellt, ob dem 
„morbus Campanus" des Horaz ein solches Gewicht beigemessen werden 
könne, wenn auch ein Scholiast behauptet, dass es sich hier um ein war- 
zenartiges Exanthem gehandelt habe [290]; wir glauben auch, dass sich 
Friedberg (p. 47) mit Unrecht auf Vers 108—110 der 3. Satyre des 
1. Buches berufe (indem er sich dabei einer abweichenden Lesart be- 
dient j [291J ; noch mehr gilt dies hinsichtlich der von Ealmet angezogenen 

Jurgenew, p. 50. 

Simon, 1830, p. 56—57; 1857, p. 239; Declaratio defenaiva (1860),.p. 13—14. 

Hirsch, p. 353. 

Friedberg, p. 93—94. 

Geigel, p. 240. 

[290] „Campanum in morbum, in faciem permulta jocatus'* — „da er (Ser- 
mentus} sofort über die Campanische Krankheit und das Gesicht des Messos viel 
gespottet hatte, bat er endlich . . .*' Horatius, Sat. I, 5, 82. 

Unmöglich kann hier an Päderastie, respect. deren Folgen gedacht werden. Die 
Ueppigkeit der, Campaner und Capuaner war nahezu sprichwörtlich geworden (Nolanis. 
capitalis luxus). 

cf. Cicero, De lege agraria contra P. Servilium Rullum . . . oratio I. (ed. Parisiis, 
apud A. WecheUim, 1561. p. 16. —'ed. Bemardinus Lauredanus, Venet. apud Aldi 
fil. 1558. p. 44—49). D. M. Ausonius, Epigr. 71. Rosenbaum, p. 286—294. A. Mi- 
chaelis, p. 7. Auspits, p. 19. Güntz, p. 11. (*) Nebel, Epist de morb. veterum 
obscuris. Giess. 1794. (*) C. G. F. Uhde, De morbo Campano cujus mentionem facit 
Horatius. lips. 1859. Prof. J. Zacharias Platner (Programma de morbo campano 
Horatii. Lips. 1732) schliesst seine hiernuf bezügliche Abhandlung mit folgenden 
Worten : „Si itaque omni tempore libidinosa voluptas morbos peperit, quorum' sympto- 
mata jam in unum, quem venereum vocamus, coacervata videntur, eaque non parum 
temperie, sub aüo coelo accedente victu omnibusque, quibus morborum Impetus vel 
leniri vel incitari solet, fuere immutata, quandoqne prorsus a natura sua deflexerunt, 
probabile est, campanis luxuriöse viventibus in facie natum fuisse verrucarum genus, 
quod dum radices altius exegit, sine magna ulceratione foedaque, quae relinqui solet, 
cicatrice excidi haud potuit. Jis enim, qui lue venerea infecti sunt, non solnm in 
obscoenis sed aliis quoque corporis locis firequentius tales fieri excrescentias notum 
est, unde facile coUegeris, illa campanprum thymia cum nostri seculi verrucis aliquam 
habuisse similitudinem.^^ 

[291] „Sed ignotis perierunt mortibus illi, 

Quos Yenerem incertam rapientes more ferarum 
Viribus editier caedebat ut in grege taurus.*' 

„Lange vor Helena war ein Weib die verderblichste Ursache zum Kriege; eines 
unberühmten Todes freilich starben Jene, die, wenn sie nach Art derThiere unstetem 
Liebesgenuss nachjagten, von den Stärkeren — gleich dem Stiere in der Herde - 
zu Boden gestossen wurden.'^ „Venus incerta" ist als Umschreibung des Ehebruches 
aufzufassen und das Ganze, zumal die Hinweisung auf Helena dahin zu deuten, dass 
beim Ehebruche das Recht des Stärkeren zu entscheiden pflegte. 
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37. Ode des 1. Buches [292]; ebenso von der Bemerkung des Valerius 
Maximus über den Tod des Sohnes des Clodius Pulcher [293] ; desgleichen 
auch vom 78. und 10 1. Epigramm des I.Buches von Martial, welch' beide 
sich als ein Sinngedicht manifestiren [294J. 

Hingegen glauben wir in dem Folgenden mehr minder belangreiche 
Hinweisungen auf sogenannte Constitutionen -syphilitische Erscheinungen 
erblicken zu dürfen und erlauben uns, zunächst zwei Epigramme des eben 
genannten Autors voranzusetzen: 



„Cur non basio te, Philaeni? calva es. 
Cor non basio te, Philaeni? rufa es. 
Cur non basio te, Philaeni? lusca es. 
Haec qni basiat, o Philaeni, fellat.*^ [295] 



,)£ffugere non est, Flacce, basiatores. 
Instant, morantur, persecuntur, occurrunt, 
Et hinc et illinc, usquequaque, quacunque. 
Non Ulcus acre pustulaeve lucentes 
Nee triste mentum sordidique lichenes 
Nee labra pingui delibuta cerato 
Nec'congelati gutta proderit n£^i: 

•...." [296] 

Gleichen Werthes bedtinken uns die .Hautaffektionen des Octavianus 
und Tiberius: 

,, Corpore traditur maculoso .... sed et callis quibusdam ex prurigine corporis 
assiduoque et vehementi strigilis usu plurifariam concretis ad impetiginis formam. [297] 

„ . . . facie (erat) honesta, in qua tarnen crebri et subiti .tumores . . . . " [297 J 



„iniaTQatp^VTog &k {tov TißeqCov) ngog 
jrjv xa&^&gaVy üi(pd"riaav (dreüal xatä tov 
vtarov fiVQCaty xavirJQig jivsg tuxI ^4<SfiaTa 
xai nXriy tt\ xaXe^al xal fKoltonegy vnb 
trjg ttXQlctdag xal (d^ortirog xpöigaC Jivsg 
xal Itx^veg, olov ixxexavfi^vcti.^' [298] 



„Quo (Tiberio) ad cathedram con- 
verso sese oculis obtulerunt cicatrices a 
tergo infinitae, vltiligines, impressae cuti 
labes et notae quaedam, plagae graves 
et vibices ex intemperantia et cruditate 
leprae et impetiginis in modum inustae." 



cf. Simon, 1831, p. 76. 

Völlig allgemein und flicht näher bestimmbar ist auch der 453. Vers der Epistola 
ad Pisones: „Ut mala quem Scabies aut morbus regius urgef Morbus regius wird 
von den alten Aerzten im Sinne von Icterus gebraucht, die „mala Scabies^' hingegen 
mag allerdings nicht ganz unverdächtig erscheinen. 

[292] Reinhard (v. Anm 23) 3. Thl. 2. Bd. p. 85. — Simon, 1857, p. 228. 
[293] „ . . * amore vulgatissimae meretricis infamis fuit . . . avide . . abdo- 
mine devorato foedae ac sordidae intemperantiae spiritum reddidit." 

Valeri Maximi Factorum et dictorum memorabilium libri IX. . . . ed. C. Eempfius. 
Berolinl 1854. Lib. III. c. 5. §. 3. p. 282. Kommt auch abdomen in der Bedeutung 
von membrum virile vor (Plautus, Miles gloriosus. Actus V, Vers 4 — 5), so kann 
doch hier dieser Sinn um so weniger ihm beigelegt werden als avide und devorare 
zu deutlich auf einen Erstickungstod hinweisen; die foeda ac sordida intemperantia 
bezieht sich auf beides: auf die Todesart sowohl als auf den unlauteren Lebenswan- 
del. — cf. Simon, 1857, p. 230. 

[294] „Indignas premeret pestis cum tabida fauces 
Inque ipsos voltüs serperet atra lues, 

" (Lib. I, 78). 

Bosenbaum (238 und 247) sucht hier die Folgen des Fellare geltend zu machen; 
niemals aber können durch das Fellare an sich derartige Affektionen provocirt wer- 
den, sondern nur mittelbar durch eventuelle Uebertragung der venerischen Contagion. 
cf. Friedberg, p 21. Meniere, Nr. 38. p 584. Simon, 1857, p. 223. A. Reder, Pa- 
thologie und Therapie der venerischen Krankheiten. 2. Aufl. Wien 1868, p. 227— 228. 
Ebenso vermöchten wir weder bezüglich des 101. Epigr. des 1. Buches, noch 
auch bezüglich des 92. Epigr. des 11. Buches oder hinsichtlich der Syrii tumores 
(IV, 43) der Meinung Rosenbaum's beizupflichten (cf. Rosenb , p. 249, 265 — 67; Si- 
mon, 1857, 225 — 26; P. Moniere, p. 585; Güntz, p. 11. 
mj>] Lib. II, 33. 

[2961 Lib. Xr, 98 (99). cf. Ibid. XII, 59. Hensler, 277—279. Rosenbaum, 
279-81. Cooper, 10. Simon, 1846, 360-61; 1857, 120-22. Geigel, 41—42. 

[297] C. Suetonius Tranquillus, Vita Octaviani Augusti, c. 80 Vita Tiberü, 
c. 68 (cf. c. 42, 43, 45). 

MttUer, Qesoh. d. SyphUis. 5 
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In demeelben Sinne scheint auch eine kurze Bemerkung bei Plutarch 
(t um 120 n. Chr.) der Erwähnung würdig: * 

„T^y (Tl^ ZvqCkv d-^ov ot dtiai^aCuovig vofjii^ovatVf av uaivCda rig ^ d<f'Vag (f-^yy^ 
T« avTixvfifiia duad^Uiv^ eXxtat ro atofia nifjinXavait avvrrjxetv ro fjnaQ.** [299] 

ebenso der Bericht des Josephus Flavus über den Tod des Apion: 

„ünde recte mihi videtur Apion prop- 
ter patriae suae leges poenas dedisse blas- 
phemiae. Etenim ob necessitatem circum- 
cisus est, uicere ei circa naturam facto, 
sed male cessit circumcisio et ex putre- 
dine sub magnis doloribus mortuas est/' 
[301] 



,^o&ev etxoTtog fjLoi doxsl r^g (fg rohg 
TtajQlovg avTov vofiovg ßlaatprifiCag ^ovvai 
öCxriv !47i((av J7IV nginovanv 7i€QiSTfAT]9-Ti 
yäg ii dvayxrig^ iXxfoascjg avj^ tisqI ro 
at^otov y€vof4,ivtjg xal fiij^kv (dtpeXTjd-eig 
vnb rrjg nsQiTOfiijg dlXä ürino/tievog iv 
^€ivat$ odm'ttig dni^aviv.^*^ [300] 



Endlich tragen wir kein Bedenken, folgende Erzählung aus Plinius 
hier Platz finden zu lassen: 

„Quam multum interest, quid a quo fiat! Eadem enim facta claritate vel obscu- 

ritate facientium aut toUuntur altissime aut humiliime deprimuntur Navigabam per 

Larium nostrum, cum senior amicus ostendit mihi villam atque etiam cubiculum, quod 

in lacum prominet. ,,Ex hoc^S inquit, „aliquando municeps nostra cum marito se 

praecipitavit." Causam requisivi. Maritus ex diutino morbo circa velanda corporis 

uiceribus putrescebat. Uxor, ut inspiceret, exegit: neque enim quemquam fidelins in- 

dicaturum, (*) possetne sanari. Vidit, desper^ivit: hortata est, ut moreretur, comesque 

ipsa mortis, dux immo et exemplum et necessitas fiut. Nam se cum marito ligavit 

abjecitque in laeum. . ..." [302] 

■ ■ ■ ' ■ ■ ' >■ ' ■ ' .' ' ' ' — 

cf. Cornelius Tacitus, Annales IV, 57. — Galenus, vol. XIII. p% 836 (De compos. 
medicam. per genera, V, c. 12. ,ynqog eQTirjrag 6 {tQoxioxog) TißiQCov KaCaaqog^''). — 
Grüner, Morborum antiquitates p. 74. — Rosenb. p. 282—83. — Cooper, p. 11. 

[298] *IovXiavov avToxQaroQog t« acoCofifva, Juliani Imp. opera, quae quidem 
reperiri potuerunt, omnia. . . . Graece et lat. . . . Parisiis, sumptibus S. Cramoisy, 
1630. Pars IL (KmaaQtg), p. 9. (Simon 1857, 229). 

[299] Plutarchi Chaeronensis , quae supersunt omnia . . ed. ^. G. Hütten, vol. 
VIII. Tübingae 1796. Nr. XIV. IT6qI /luai^ai^ovCag (De superstitione) c. 9. p. 76. 
cf. Rosenbaum, 245. Auspitz, 19. Gtintz, 11. 

„Die tiberlieferten Strafen der Dea Syra .... diese Affektionen lassen die Aber- 
gläubischen vom Genüsse des Härings oder Gründlings entstehen, geradeso wie noch 
heut zu Tage unsere Soldaten angeblich vom schlechten Commisbrod secundäre Sy- 
phylis erwerben können . . ." Michaelis, 7. 

[300] 'PXaif'tov ^Itoarjnov , n€Ql «^j^aidriyrof *Iov^ai(ov xktcc lännovog^ Xoyog 
^€vj€Qog: Contra Apionem, Lib. IL, §. 13 (Flavii Josephi opera omnia ab Immanuele 
Bekkero recognita vol. VI. Lips. 1855—56. — vol. VI. p. 245). 

cf. Hensler, 315. Grüner, 8 Jurgenew, 14. Simon, 1631, 2o. Rosenb., 304. 
Cooper, 9. Geigel, 118, 121. 

Apion hatte siph also einer Circumcision unterziehen müssen und starb in Folge 
von Gangränescenz; wohl aber würde es hiezu nicht gekommen sein, wenn jene 
Affektion, wegen deren die Abtragung der Vorhaut nöthig erachtet worden war, nicht 
specifischer i. e. nicht venerischer, virulenter Natur gewesen wäre. 

JSingegen kann das, was Josephus von der Krankheit des Herodes erzählt, un- 
möglich irgendwie hieher bezogen werden (De hello Judaico, lib. I, c. 33, Nr. 5. — 
Antiquitates Judaicae {aQ^atoloyCct "lov&aixri) ^ lib. XVII. c. 6. §. 5. Hensler, 315. 
R. Mead, c. 15. p. 80—85 — Grüner, 8. Jurgenew, 14. Geigel, 114). 

Eher berücksichtigenswerth sind di^ Worte des Sigonius über das Leiden des 
Galenus : „Postero anno Galerium consulem VIII sine collega foedissimns invasit 
morbus, quippe ortum circa pudenda ulcus instrumenta libidinis ejus tabefecit vermi- 
busque ex putrefactione contractis malum insanabile factum . . ." Caroli Sigonii Hi- 
storiarum de occidentali imperio libri XX. . . . Basileae, Th. Guarinus, 1579. — Lib. IL 
§. 311. p.47. (cf. Hensler, 315. Rosenb, 316. Häser, 1839,195; 1865, 193. Hirsch, 
352. Geigel, 114, 122). 

[301] Grüner, 8. — cf. Flavii Josephi Operum tomus tertius ... per Sigis- 
mundum Gelenium . . . Lugduni 1557 (De antiquitate Judaeorum contra Apionem, 
Üb. U.), p. 706. 
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und schiesslich noch einen die venerische Blennorrhoe und ihre Con- 
sequenzen betreffenden Passus aus Cicero anzureihen: 

„Ego äutem cum omnes jnorbos reformido, tum quo Epicurum (**) tuum Stoici- 
male accipiunt, quia dicat, övaov^ixa xal övaevnqixa nd&rj (***) sibi molesta esse: 
quorum alterum morbum edacitatis esse putant, alterum etiam tnrpioris intemperan- 
tiae," [303] 

§. 13. 

Lucius Apulejus. 

Lucius Apülejus [304] führt in seiner Sammlung von Sympathie - und 
Volksmitteln mehrfache Formeln gegen Erkrankungen der Genitalien an. 
Geben auch diese meistens sehr einfachen Mittel nicht den mindesten Auf- 
schluss über die nähere Beschaffenheit jener Erkrankungen, so bleibt es 
doch immerhin bezeichnend genug, wenn ein Laie so häufig krankhafter 
Erscheinungen an den Genitalien Erwähnung macht. 

Ad vÄretri dolorem et tttmorem. [305] 
Ad veretri pruriginem. [306] 

[302] C. Plinii Caecilii Secundi, Epistolae (Kbri X. — ed. M. Döring. Tom. II. 
Freyberg 1643). Lib. VI. ep. 24 {2. Bd. p. 48). 

cf. Hensler, 315. Grüner, 8. Jurgenew, 13. Simon, 1831, 23. ftosenb., 248. 
Geigel, 122. 

Der verzweiflungsvolle Entschluss des Selbstmordes flösst um so mehr Verdacht 
über die Natur desÜebels ein, als eine nicht -specifische Genitalerkrankung weder von 
solcher Malignität, noch auch von solcher Ahstössigkeit wäre, um je zu einem derartigen 
Schritte zu veranlassen. Und da beide Gatten, jede Hoffnung auf Rettung aufgebend, 
sich miteinander in die Fluthen stürzten, so meint Jurgenew, es wäre sogar die Ver- 
muthung nicht ganz von der Hand zu weisen, dass die Frau des Municeps gleichfalls 
und in analoger Weise afficirt gewesen sei. * 

(*) Eine weniger gute Lesart ist ,Judicaturum." 
[303] M. T. Ciceronis, Epistolarum ad Diverses (sive Familiäres) libri XVI. — 
üb. VII. ep. 26 (ad GaUum). 

(**) cf Cic, De fin. II, 30. J. N. Funccius (Marburg! 1739) notirt zu diesen 
Worten: ^,6vaovQia = ajqayyovQia^ a ajQttyyC^b} = difficultas urinae ex constrictione 
meatus Turpis intemperantia = Venus immodica." 

[304] Lucius Apülejus, geboren zu Madaura in AMka, in der Mitte der Re- 
gierung Hadrian's (117— 138). Er hing der neu -platonischen Philosophie an, besass 
einen grossen Schatz an Gelehrsamkeit und suchte das verfallene Heidenthum zu 
heben. Ausser den „Metamorphosen sive de asino aureo libri XI* ^ besitzen wir von 
ihm einige Schriften philosophischen Inhalts : De deo Socratis, de dogmate Piatonis, 
de mundo, eine Abhandlung mit dem Titel Florida, eine Safiimlung von Auszügen 
aus seinen Werken und eine medicinische De medicaminibus herbarum. 

Häser (1868, §. 137. p. 178) behauptet jedoch, es seien jener Apülejus, welcher 
das Eräuterbuch verfasste und jener, welcher uns die Metamorphosen etc. hinterliess, 
zwei ganz verschiedene Persönlichkeiten gewesen und es habe Ersterer wahrschein- 
lich erst im 4. Jahrhunderte geschrieben. 

L. Apülejus, Herbarium seu de medicaminibus herbarum. Tiguri 1537. 

L. Apuleji Madaurensis, philosophi Platonici, viri clarissimi, de herbarum virtu- 
tibus vere aurea et salutaris lustoria, quam a Ghirone Gentauro praeceptore Achillis 
et ab Aesculapio accepit, hactenus nnnquam in lucem aedita. Basileae in aedibus 
Andreae Gatandri . . . 1528. 

G. G. Grüner, 7. 

[305] Parabilium medicamentorum scriptores antiqui .... Lucii Apuleji De 
medicaminibus herbarum liber. Ex recensione et cum notis J. Ghr. Gottlieb Acker- 
mann. Norimbergae et Altorfii 1788. 

c. 1. §. 39. p. 139. — c. 121. §. 1. p. 286. 
[306] c. 101. S. i. — c. 92. §. 4. 

5* 
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Si fluit semeu. [307] 

Ad seminis immodicuiii profluvium. [308] 

Ad dysuriam et stranguriam. [309] 

Ad matricis dolorem. [310] ^ 

Ad partium mulier um dolorem. [311] 

Loci mulierum si doleut. [312] 

Si mulier laborat inferius. [313] 

Ad profluvium mulieris. [314] 

Ad ulcera et nomas. [315] 

Ad inguiuum dolorem. [316] 

Ad paniculam quae in inguine nascitur. [317] 

Ad condylomata. [318] 

§.14. 

Claudius Gfalenns. 

Aus dem kolossaleA literarischen Nachlasse Galen's [3191 heben ^wir 
in dem Folgenden die bemerkenswertheren Stellen heraus, und zwar 



307] c. 89. §. 12. (Dioscorides IIL 47). 

308] c. 103. §. 1. 

309] c. 7. §. 2. — c. 12. §. 1. — c. 55. §.1. 

310] c. 49. §. 1. (Diosc. 111, 49). 

311] c. 5. §. 7. — Ackermann notirt zu dieser Stelle: „Ad partium, genita- 
lium muliebrium scilicet. Partium voce Noster utitur uti vocibus: loci, loca et male 
quidem." 

312] c. 121. §. 2. 

313] c. 74. §.3. 

314] c. 50. §. 1. — c. 87. §. 3. — c. 89. §. 11. 
[315' c. 63. §.5. 

316] c. 5. §. 4. — c. 89. §. 4. 

317] c. 14. § 1. ' ' 

318] c. 46. §. 4. — c. 87. §.8. 

319] 'Claudus Galenus, 131 — 201, aus Pergamus, Sohn des Architekten Nikon, 
ging in seinem 34. Lebenjahre (164) nach Rom, kehrte 169 wieder nach Pergamus 
zurück und wurde nach einem kurzen Aufenthalte in seiner Vaterstadt von dem Kaiser 
Marcus Aurelius Antonius (161 — 180) nach Rom zurückberufen, wo er als Leibarzt 
des Commodus (180—192) fungirte und im Anfange des dritten Jahrhunderts 70 Jahre 
alt starb. Der hohe Ruhm und das hohe Ansehen, welches sich Galenus unter allen 
Aerzten errungen hatte, stempelte seine Lehrsätze zu unantastbaren Glaubenssätzen 
und so kam es, dass sein System, welches sich als eine Verschmelzung der Platoni- 
schen Philosophie mit dem hippocratischen Empirismus betrachten lässt, die gesammte 
Heilkunde ~ zum Schaden für ihre Weiterentwicklung — bis zum 16. Jahrhun- 
derte vollkommen beherrschte. Seine Physiologie gründet sich auf pneumatisch- 
dynamische Theorien, in Verbindung mit derLehre von den Elementarquellen (Wärme, 
Kälte, Trockenheit und Feuchtigkeit) und deti Cardinalsäften (Blut, Schleim, gelbe 
und schwarze Galle). Als Ursprung aller Nerven bezeichnet - er das Gehirn und 
Rückenmark und unteischeidet bereits Empfindungs-, Bewegungs- und gemischte 
Nerven; zur Vermittlung der Ernährung sowie der Körperfunktionen überhaupt macht 
er eine anziehende {6vva^ig IA;fT/jfj5) , eine absondernde {$. dnoxQixixri) , eine anhal- 
tende ((T. xa&eOTtxi^) und eine austreibende Kraft ((T. nQcoaxixri} geltend; in der gleich- 
massigen Uebereinstimmung (Symmetrie) der Elementarqualitäten und den gehörigen 
Mischungsverhältnissen (Eucrasie) der Cardinalsäfte erachtet er die Gesundheit 
(Euexie) gegeben, die Krankheit aber in den entgegengesetzten Zuständen, in der 
Ametrie und Dyscrasie; grosses Gewicht legt er auf die Beschaffenheit des Pulses und 
des Urines; hinsichtlich der Therapie bekundet er einen überaus reichlichen Heil- 
apparat. Von seinen medizinischen Schriften sind 48 verloren gegangen ; wir besitzen 
dagegen noch 83 unzweifelhaft echte, 19 zweifelhafte, 45 unechte, 19 Fragmente und 
15 Commentare über 13 hippocr^tische Schriften. 
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yv(o()ia6ig ix j<ovds' rr^g fjkv iXx(6a€(og av- 
TOv yvtoQtOfia aaipkg 17 o^vvri xar avjo 
yivofiivri ^na rov xara rag ovQtjasig ix- 
xQivea&ttC XI rcSv avve(^o€v6vT(ov j(p eXxsi. 
Xttl ^laxqCvejaC yi lavta ttSp ix xvarecDg 
(pe^ofi^Vfov r(p (p&dreiv avrä xarä ttiv 
nQioTtiv t^o^ov ini(fttCviad^av^ xa (T* ix 
T^g xvarstjg ava^i^Cxf^f^ "^olg ovQoig* dKla 
Xttl ^dxvsTttt xttJtt Tag ovQi^aeig avvfxaig 
TU iv Tolg tti^oCotg Uxri xttl /nälXov ox 
av dnolvd^Biarjg iwfXxCöog rj ^vnov , xa- 
&aQtt y^vrjxar ttoXv ^k fidXXov at xe (fXsy- 
Hovai Xttl xa xöiavxa x^Q^ (frjfifiov ^la- 
ycyytoaxextti, ne^l ^k yovo^^otag x€ xal 
ngittTTtOfiov ^teX&slv inl nX^ov afieivov. 
ij fikv ovv yovo^^oCa anig^axog dnoxqiaCg 
iaxiv dxovaiog, llfflTTi J^ xal dnqoaCQSxov 
ovofidC^iVf (SanfQ xal aaifiaxsQOv , dno- 
XQifSiv aniQfiaxog avvfx'^s ysvo/Lt^vrjVy x^' 
Qlg xrjg xaxd xb aidolov ivxdascjg. 6 (Tt 
nQidmafjiog av^rjaig €fg f^rjxog xe xal xv- 
xXov ioxlv oXov xov aiöoCov x^Q^S d(fQö- 
6taCov nQod-vfiCag tj xivog d'eQuaoCag inix- 
xrjxov , xad-ansQ ivtoig yCyvexai xal xoi- 

^<afji4voig vnxtwg (ovofittffTtti naQ(a- 

Vvfi(o^ dno xov JJoidnov ^rjXoyoxi' xal 
yäg ixelvov (6g ffvaei, xoiovrov ^x^^^^ "^^ 
aiiotov ol avB^Q(07toi nXaxxovaC x€ xal 
yQaifovai. xo ^k xrjg yovo^^oCag ovofxa 
7iQ0(fav(Sg iaxv awd-ixov ^x xe xrjg yovijg 
xal xov ^flv ovofZttCexai yag 16 aniQfia 

Xttl yovrj Xttl yorog yovo^Qoia fihv 

ovv xcSv cnSQfjiaxtxejv ogyavüiv iaxl nd^og 
ov x(ov af(^oi(ov^ otg o&q) XQrjxai. TiQog 
txQOvv ^ yovri' 6 ngiamafiog^h <Saq:wg 
xov aidoCov (faCvexttt avfjtnxfo^tt ,,.J" [320] 

jyrovo^^oid iaxiv dnoxQiaig ini<f'i- 
Qovütt (SniQfiaxog voarjutt fiexa xov xrjxtiS- 
d-tti xcr acSfia xttl dxQovöxegov dnoxeXela- 
d-ttC yivexai dh diovriadvxfov xcSv (Snegfin- 
xixüiv dyyeCfaVy' waxe xqottov xtvd haget- 
fji^viov avxiov fifi XQttxeTa&tti xo (SniQfJitt/* 
[321] 



1. In Bezug auf den Tripper: 



„Affectum tarnen colem ex his dig- 
nosces. Ulceris quidem ipsius manifestum 
indicium dolor est ipsum obsidens; tum si 
quid eorum per urinas exeematür, qnae 
ulceri assident. Id .vero ab eo , quod a 
vesica fertur^ discemi potest quod ipsum 
in primo protiuus exitu apparens urinam 
praeveniat, quod vei'o a vesica egreditur, 
urinäe admixtum sit; quin etiam assidue 
inter mejendum mordacia sunt pudendo- 
rum ulcera, praecipue qunm vel crustula 
vel sordibus solutis pura fuerint* Multo 
vero magis et ipsius inflammationes et re- 
liqua bujusmodi citra singnum dignoscun- 
tur. Verum de gonorrboea et priapismo 
fusius disserere satius fuerit. Ergo gonor- 
rboea est seminia excretio invita, quam 
invohmtariam qiioque nominare licet, que- 
madmodum: significantius seminis assiduam 
excretioqem cole nequaquam extenso. Pria- 
pismus vero est universi colis in longitu- 
dinem et circulum porrectio, nullo stimu- 
lante ad libidinem desiderio. aut ascititio 
calore,~ ut quibusdam accidere consuevit 
supine decumbentibus. . . . Deducta vero 
denominatio est a Priapo scilicet; nam 
illum natura bujusmodi colem babentem 
fingunt atque pingunt bomines. Gonorrboea 
autem nomen plane compositum est ex 
yoviig et öeTv fluere; etinem semen modo 

yovij, modo yovog nominatur Igitur 

gonorrboea spermaticorum vasorum afifec- 
tio est, non pudendorum, quae seminis 
genitalis via sunt, qua excernatur; Pria- 
pismus vero plane Colis est symptoma 

I 

„Gonorrboea est excretio seminis mor- 
bum inferens cum quo tabescit corpus de- 
coloraturque : fit malum boc vasorum se- 
minalium robore soluto adeo ut quodam 
modo debilibus ipsis.f actis semen non re- 
tineatur.** 



Gesammtausgabe der Scbriften Galen's: 

Galeni opera, graece, Venet. 1525. Basil. 1538. — ed. R. Cbarterius, gr. et lat, 
Par. 1697 — ed. per Jannm Cornarium. Basileae apud Frobenium. 1549. — ed. lat, 
Venet. 1597. - ed. Ktibn, graec. et lat, Lips. 1821—1833. 20 vol. 

Oeuvi-es anatomiques, pbysiologiques et mödicales Galien, traduits pour la pre- 
mi^re fois en frangais sur les textes imprimes et manuscrits, accompagnöes de som- 
maires, de notes, de plancbes etc. pr6ced6es d'une introduction ou.6tude biograpbi- 
que, littöraire et scientifique sur Galien par Cbr. ßaremberg. Paris 1854—56. 2 vol. 
(Bailliere). 

cf. Freind, p. 105, 106, 133, 179, 180. — Grüner, p. 8. — Jurgenew, p. 16. -7 
Naumann, p. 102. — Hirscbel, p. 97. — Häser, 1853 u. 1868, §. 109—131, p. 140— 171* 
[3201 Claudii Galeni opera omnia. Editionem (gr. et lat) curavit D. Carolus 
Gottlob Kühn. Lips. 1821—33 (20 vol.). 

Vol. VIII, p. 438, 439, 441. neql nenöv^oxtDv x6n<ov. Delocis affectis, lib.VI, c. 6. 

cf. Rosenbaum, 403; 407. 
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fftSaniQ ye xal rrjg yovo^^oCas ij hi- 
Qtt iiatpoQcL €i fihv yaQ fisra ivtccaecog 
rov aiSoiov y^voiro^ olov anaüfiog iatLV, 
€i ^h x^Q^S ravTfjgf a^^oxrr/a rrj^ xad-exri- 
xijs ^vvttfASüJs.'* [322] 

yyOVTfo Sh xal 6 xaKovusvos ngianiü- 
uos oXdriaCg re xal Siaffvar^aig dxovtfios 
iari tcv TtSv ä^^^V(ov ^aiSoCov^ (fvatodovg 
nvEVfittTog txyovov avfjinTtöfia' X€(t f4,rjv 
xal al yotoS^oiat, , x^Q^^ /"^^ "^^^ cfvvev- 
T€ivt(f0^ai 10 ai^olov, d^^cjatta rijg xa- 
d-exrixijg &vvdfi€(og trjg iv. toTs anBQfiati- 
xolg äyyeiaig' ivreivouivov ^i natg, olov 
anaOfi^ nvi naganlriaiov ^raaxoVTtov ini' 
TsXovvTai.'' [323] 



„ . . . quemadmodum etiam gonor- 
rhoeae alia est differentia; si enim cum 
penis tensione seminiB effluxus fiat, veluti 
quaedam convolsio est; si citra ipsamten- 
sioneiB) retentricis facultatis imbecillitas." 

„Sic autera et qui Priapismus vocatur, 
tumescentia et inflatio involuntaria est ma- 
rium pudeiidi, symptoma ab iuflante spi- 
ritu natum. Quin etiam gonorrhoeae, quae 
citra tensionem pudendi sunt, imbecillitate 
retentricis semina]ium vasorum facultaäs 
fiunt , quae vero tenso quödammodo pu- 
dendo, cen convulsioni cuidam similis erunt 
aflfectus." 



r6vog und ^01^17 werden hier als gleichbedeutend mit aniqfia bezeichnet; an 
einem anderen Orte wird aber in dieser Beziehung Folgendes bemerkt: 



„^ittif^gai anigfia yovov ort anigua 
^iv ittJi xo iv aniQfiatixolg nogoig ov, 
yovog dk ro ^dri Ixxggid-^v xal <og Haxlt}- 
nid^rjg liyet , Sri ro anigfia uhv xal ^tj- 
64n(o yevv^v 6vvafjiivoig (ogiaufied-a^ yovov 
&k t6 ^rj^^nü) nensfiivov anig^aJ''' 



„Differt semen a genituraquod semen 
in seminariis Sit meatibus, genitura vero. 
quod jam excretum est; et üt Asclepiades 
loquitur semen quidem iis quoque. esse 
qui nondum generare possunt definivimus, 
genituram vero semen nondum concoctum-^' 



(Vol. XIX, p. 45a, Definitiones medicae. §. 441; cf. ibid. §. 439. — C. G. Kühn, 
Opüscula academica . . . vol. 1, Lips 1827* §. 3. p. 56—59). 

Die Bezeichnung Gonorrhoe, die älteste von allen, wurde noch von Jean Astruc 
(1684 — 1766) im ausschliesslichen Sinne des Hamröhrentrippers gebraucht. Als an- 
aerweitige Benennungen sind zu registriren: Gomorrea oder Gomorrhoea (Gordon, 
Tornamira, Concoregio), profluvium seminis, seminis lapsus (Caelius Aurelianus), ardor 
urinae, arsura virgae, arsura interna virgae, calefactio virgae, incendium virgae virilis, 
ulceratio interna virgae, exulceratio interior virgae, inflatio et reumatizatio virgae, 
apostema virgae, apostema matricis, fluor albus, leucorrhoea, pyorrhoea (Th. de 
Mayeme, 1650), phallorrhoea (Plouquet), medorrhoea (Swediaur), uretiiritis (Schmitt), 
blennorrhoea (^ ßXivya der Schleim), blennorrhagia, blennopyorrhoea, blennorrhöe, 
blennorrhagie, chaude- pisse, 6coulement, goutte militaire; burning, brenning, brenning 
of the pyntyl, clap, gleet; la gonorröa, la scolazione. 

V. Anm. 25.'— Hensler, Geschichte der Lustseuche etc. p. 170 AT. — Simon, 
1830, p. 38, 46, 63, 69—71; 1857, p. 29,. 37. 

Dass das Alterthum auch den wirklichen Samenfluss, die Spermatorrhoe, gekannt 
habe, lässt sich sehr wohl vertreten; jedenfalls aber war diese eine höchst seltene 
Affection. Hiebei ist ferner nicht ganz ausser Acht zu lassen, dass sehr häufig auch 
des Samenflusses bei weiblichen Iniuviduen Erwähnung geschieht. Ja, so häufig wird, 
wie schon Simon (1830, p. 46) betont, bei den Alten von Samenfluss gesprochen, 
„dads, wollte man darunter jedesmal treuherzig einen wirklichen Samenfluss verstehen, 
vom Tripper wenig mehr übrig bleiben würde und das. europäische Menschengeschlecht 
wahrlich schon längst ausgestorben sein müsste.'^ 

cf. Rosei^aum, p. 314—315. 

(*) Domenico Thiene, §.2. p. 31—48. Della scolazione ossia gonorrea degli an- 
tichi. — §. 3. p. 51 — 73. Della scolazione ossia gonorrea dei bassi tempi. 

Amatus Lusitanus (16. Jahrh), Curationum medic. cent. quarta Lugd.1565. p:576. 
321] "Ogoi iaxgixoC. Definitiones mediöae. §. 288. vol. XIX, pi. 426. 
'322] VII, p. 150. negl ahtcjv ayfintto^armv ßißkiov /, De symptomatum 
causis Hb. II, c. 2. 

[323] VII, p. 266. Ibidem, lib.III, c. 11. 

cf. vol. IV, p. 187—188 (De usu partium corooris humani, lib. XIV, c. 10); VII, 
p. 727 (De tumoribus praeter naturam, c. 14); ä, p. 970 (Methodus medendi, lib. 
XIV, c. 7); XI, p. 887 (De simpl. med, temp. ac fac., VI. c. 2. §. 6; XII, p. 86 (De 
simplicium medicamentorum temperamentis ac facultatibus , lib, VIII. c. 13. §. 9); 
XJIi, p. 318 (De compositione medicamentorum secundum locos, lib. IX. c. 9); XIX, 
p.426) Definit med. §.289). — Rosenb., p.404flf. — Häser,1865, §.42. p.92. Anm. 5- 
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,fruvatx(Tog ^ovg iöri (poga vyqtav 
6ia fjL^jQug inl nXfCova /govov vnb ano^ 
XQ^öf(os ttvry ytyvof^evog, ^ove levxos i(f- 
riv oTttV Xivxa y ra anoxQivopisva . . . . 
^ovg nv^Qog iariv oxav vnonv^^og 5 ano- 
XQiötg . . . ." [3!^4] 



,)Muliebris fluor est humorum defluxus 
per Uterum ad multum tempus perduraus 
qui ipsi ab excretidne fit Albus fluor est 
quum alba sunt quae excemuntur. . . . 
Rufus fluor est, quum subrufa excretio 
est . . 



(( 



2. Hambeschwerden. 



„(og ovQi^€f€(og ^k 6Qydv(p ry xvütsi 
xal TO rijg faxovqCag %nBxai avfimiofjia . . . 
norh Sk rov xomo noqov (fga^S-ivrog vno 
naxifiiv vygtov Vf ICd-ov atfriviad-ivreg* iail 
J' cTf xal f^tä (fX£yfj.ovrjv ij ttva xoiovxov 
%xeQov oyxov, etg axevo/iOQ^av ayayovxa 
rov noqöv 7} xal xiXiiog kfKfqa^avxa,** [325] 

„ . . . i/nfpQttx^rjaexai cT' vno xs Xi" 
d-ov xal d'Qo/A.ßov xal nvov xal x^f^ov 
naxiog xs xal yXtffxQov/* [326] 

yfOVXio 6k €i xal cfaQxa xtvä J' ^Xx(o^ 
€fiv inixQatfeTcav fjyQVfi.e^a xov x^ax^iXor 
xrjg xv€fxe(og i/LKfQaxxeiv, ^x xs xaiv ngorj- 
yriaafjiivtov xov sXxovg arjf^sCtov^ kx x€ xov 
x€V(o&ijvai x6 ouQov inl x(ß xaS^xiJQt. avX- 
Xoyiov/LisS-a, xal noxh xal yevo/nevov oi^a 
XOIOVXOV XI ndd-rjua* ^iSfißaXXofiivov yovv 
xov xtt0-r)xiJQOg rjXyriöev. xax iiulvo xov 
noqov xo f^ipog, i^v&a xal nqoxeqov 
ixex/^figdfÄe&a xr^v 'iXxaxfiv dvar ...** [327] 



„Vesicae etiam ut mejendi organo 
ischuriae symptoma supervenit .... inter-^ 
dum etiam obstructo inferiori meatu a 
crassis humoribus aut impacto lapide, in- 
terdum etiam ^ inflummatione vel alio 
hujusmodi tumore, quo angustior redditur 
meatus vel omnino obstruitur." 

/ ,,At obstruetur meatus vel lapide vel 
grumo vel pure vel crasso lentoque hu- 
more. " 



(( 



vSic etiam ubi ob carunculam aliquam 
ab ulcere innatam vesicae cervicem ob- 
structam esse putamus et ex praecedenti- 
bus ulceris signis et ex eo , quod demisso 
cathetere urina yacuetur, intelligemus. 
Nam. et hunc affectum aliquando vidimus^ 
quippe. demissus catheter dolorem movit 
in ea meatus parte, ubi et antea ulcus 
esse conjiciebamus . . . ." 



[324] XIX, p. 429 (Def. med., S- 301). 

cf. XI, p. 888. (De simpl. medicam. temp. ac fac, lib. VI. c. 9. §. 1); XIV, 
p. 485 (Euporiston, II. c. 26. §. 38. — Rosenbaum, p. 439). 

[325] VIII, p. 403 (De locis aflfectis, lib. VI. c. 4). — cf. XIX, p. 425 (Def. 
med., §. 284 — 286). — XIV, p. 750 (Introductio seu medicus, c. 13). — XVII, 
Pars n. p. 607—608 (Comment. in Hipp, aphor. §. 16). 
[326] VIII, p. 10 (De loc. aflf. I, c. 1). 

cf. Ibid. p. 45. I, c. 5. ^ 

J. Actuarius, Meth. medendi lib. I, c. 22, p. 165 (Stephanus); IV, c. 8. p. 233. 

Simon, 1830, p. 27—28. — Rosenbaum, p. 418. 
[327j Ibid. p. 12. I, c. 1. 

cf. XIII, p. 323 (De comp. med. sec. loc, lib. X. c. 1). — XIV, p. 383 (De re- 
mediis'parabilibus, üb. I, c. 15). . . 

Von der Anwendung des Katheters ist noch an anderen Stellen die Rede: VIIT, 
p- 11; 12— 13 (Loc. äff. I, 1); X, p. 301 (Meth. med., lib. IV. c. 7, woselbst Injectio- 
nen in die Blase erwähnt werden), XIII, p. 316 (de comp. med. sec. loc, iX. c. 8, 
wo auch eine eigene Mutterspritze genannt wird); XIV, p. 751, 787 (Introductio seu 
medicus c. 13 und 19). 

cf. Jurgenew, p. 24, 34, 41. — Grüner, p. 21. — Simon, 1830, p. 242—248. — 
Rosenbaum, p. 419, 420. 

Früher pflegte man die behinderte Hamexcfetion auf Geschwüre oder Carunkeln 
(polypöse Auswüchse) der Hamwege zu beziehen; erst in einer verhältnissmässig 
sehr späten Zeit überzeugte man sich durch Sektionen, dass es sich hier zumeist um 
eine durch narbige Einziehung oder Gewebsverdichtung bewirkte Verengerung handle. 
Noch 1750 versicherte Samuel Sehaarschmidt (Theoretische und praktische Abhandlung 
von den venerischen Krankheiten, herausgegeben von Kurella, Berlin 1750), dass die 
Harnröhrenverengerung nur durch Karunkeln in derselben verursacht würde. 

(•) cf. J. Conrad Brunner, De caruncula in Urethra. In Ephem. A. N. C. Cent. 
I. et IL Francof. et Lips. 1712. obs. 71. p. 143. Ibid. obs. 97. p. 200. 

(*) Hieronymus Lapi, De curatione stranguriae. . . . Dissertatio. Romae 1751. 

(*) Peter (^amper, Demonstrationes anatomico-pathologicae. Amsterd. 1762. p. 11. 
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Galenas. 



3. Genitalgeschwtire. 



xal €&Q^ xtiTanlttOfiaxog fikv ov^€v6s ^fl- 
raif (fttQfiaxov J" inovlovvjos .... xal 
16 y€ d-avfxacfnatiQov^ avtdov rdav iv cci- 
Soifp awiOTttfiiviov kXx(ov inl jnäXkov dii- 
Tat, ^nquCvtad-at ra t€ rov xavXov avfinav- 
Tog offa T€ ixTog avrov xma t6 n^Qccg 
iCTlVf o TTQogayogevovai ßdXavov i^ttov 
Sk jovxtov ^Q^C^i ^riQaivovrcov (faQfiaxeav 
o(fa TTJg 7r6ad-t}g iaity 'iXxri, x^x rovreav 
id^ TjTTOV offa xata rov Xomov ö^QfJLaiog^ 
o neql avfjLTiav iatl ro «fcSotov." [328] 

^^xal Sia T0V70 nXadaQoTg 'iXxsdv ini- 
nXanofxsvov ovCvrjai xal fiaXi&ta rolg iv 
aiSoCfp' rä ^h inl rrjg noö^rjg /Qovia xal 
inovXoi xaXcjg.*' [329] 

tfiarai ^h rä ^vaenovXtoTa rtov kXxfav 
xal udXiara ra xad^ Mgav t€ xal aidoiovy 
[330] 

^yixilva, {dvvi^ov qC^tj') yicQ eXxeaiv 
vyQOtg r€ afia x^Q^S (fXfyfiovijg r€rvX(o/Lii- 
yoig dQfiojjit xal Sia tovto fdaXtara rotg 
inl noaB-aig aldoCov avfini(f(avrix4vat. 60- 

xay [331] 

y^ngog ^k ra iv aidoCoig (fvofieva 
dnCov an^Qfia inCnaaas xal tgayetcf x^^V 
negCxQii» tag ^h ^ayddag iv aiöoCoig (d(p€~ 
Ae? . ♦ . . ngog rag rcSv aiSoCiov (pXeyuo- 
vag . . ." [332] 

„ . . xal rä xarä ro cäSqtov' eXxri xal 
rä xarä rrjv tSgav ovCvrjaiv . . /' [338] 

yyÜQog rag rov aiSoCov Sia&iaeig . . . . 
ngog rovg oa^iov xal aiSoCov novovg . . . 
ngog ^h ro oYSovv aWolov . . ."• [334] 

yyivUfiiv Sh avro xal firirgaig '^Xxat- 
fxivaig xal xarä fiovag fxkv , äXXä xal rolg 



„Caeteram ulcera quae citra Phlegmo- 
nen in pene sedeve consistunt, nuUum ca- 
taplasma desiderant, sed medicamentum 
quod cicatricem inducat . . . Quin etiam, 
quod magis admirere, ipsoram qnae in 
pene sunt uicerum magis etiam siccari po- 
stulant et quae in toto cole haeserunt et 
quae extra hunc etiam finem ejus^ qui 
glans dicitur, infestant; minus vero quae 
in praeputio sunt atque etiam his minus 
quaecunque in reliqua sunt cute, quae 
totum coiem vestit." 

„£t proinde ulceribus nimis humidis 
mollibusque prodesjt, potissimum üs, quae, 
in pudendis consistunt; at quae in prae- 
putio sunt inveterata, ea probe cicatrice 
includit." 

,,Sanat et ulcera quae aegre ad cica- 
tricem duci possunt et maxime quae in 
ano sunt et pudendo." 

,,nia (anethi radix) enim ulceribus 
humidis simul et citra phlegmonem callo 
indnratis conveniunt ac proinde maxime 
ulceribus, quae in pudendorum praeputiis 
fiunt, competere videntur." 

„Ad tubercula vero in pudendis nas- 
centia pyri semen inspergito et fei hirci- 
num oblinito .... fissuras ac rimas pu- 
dendorum juvat .... ad inflammationes 
pudendorum . . . ." 

„ ... et pudendi et podicis ulcera 
persanat ..." 

„Ad pudendorum affectus . . . Ad 
scroti et pudendi dolores .... ad puden- 
dum intumescens." 

„Tnfundimus ipsum et utero ulcerato 
tum per sese, tum iis medicamentis com- 



(*) J. B. Morgagni, De sedibus et causis morborum per anatomen indagatis libri 
quinque. Venetiis 1761. Lib. IH. epist 44. p. 175. 

Chr. Girtanner, 3 Bd. p. 422, 549, 560, 635, 645. - A. Geigel, p. 98; 110. 
Wie wenig Veranlassung Galenus fühlte, das ätiologische Moment zu berücksich- 
tigen, zeigt sich unter Anderem durch die Bemerkung: „to <F' ein näd-og elvai Xex- 
r4ov rov nogov ro ysyovog, etrf atriov ia^ougCag iv rtß nogtp negi^xead-ai raiv 
äxgi^OTiov eig rr^v r^xvriv iarCv^^ — „at quaerere, utrum morbum esse meatus factum, 
an causam suppressionis urinae in meatu contineri dicendum sit, ad artem inutile" 
(VlII, p. 13. De locis aflf. I, 1. cf. X, 143. Meth. med. IV. 0. 3). 
Rosenbaum, p. 394—95. 

[328] X, p. 381 (Meth. med. lib. V. c. 15). 
cf. Ibid. p. 382; ibid. p. 325 (lib. V. c. 4). 
Kosenbaum, p. 427 — 429. — Friedberg, p. 45. 

[329] XI, p. 832 (De simpl. med. tem. ac fac, lib. VI. c. 1. S« 45. De anetho). 

[330] Ibid. p. 822. c. 1. §. 23. De alee. 

[331] Ibid. p. 806. c. 1. §. 1. De abrotono et absinthio. 

[332] XIII, p. 317 (De comp. med. sec. loc. lib. IX, c. 8). 

[333] ibid. p. 383 (De comp. med. per genera lib. I , c. 4). 

[334] Ibid. p. 315—216 (De comp. med. sec. loc, IX, 8). 



Galenus. 
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Tcs oig fityvvTttv, x^nei^av t« xät« rrjv 
eSgav ^Xxri naQJiyoQtafiiv ^ odvvwfieva ^ta 
dgififig ix^QttS fj ifXiyfJiovag ^ atoXt^ag 
dvs^afiivag, ovxtog dh xal nqog ra xarä 
T« atooia /Q(ü/Li€&a . . . /' [335] 

„JZj^off aiSoCov novov xal (pXeyfiovrjv, 
KvfAivov hpriOag noXXä xal Xinvqa (odSv 
indvrXei xal d^av/naffsig.^^ [336] 

„ . . stg T€ rag iv ^^Qtf ^f 5-* iXxcSv ^ oto- 
Xl^tov dvayofiivag (pXeyiLtovdg , etg re rag 
iv aidoCoig xal og/eatv . . •" „xal ngog 
ja xara rrjv ^^Qav re xal at^oZov ^Xxrj. . 
[337] 

4. Bubonen. 



cc 



miscentes, quibus misceri potest, utique 
citra morsum curantibus et ubi in sede 
ulcera mitigamus prae saniei acrimonia 
dolentia aut phlegmonas aut rugas perpe- 
tientia. Sic et ad ufcera pndendorum uti- 
mur . . ." 

,,Ad dolorem et inflammationem penis. 
Cuminam et ovi putamina plurimum deco- 
qtdto et foveto et mirabere." 

,, ... et ad phlegmonas in sede cum 
ulcere aut rugis et ad eas, quae in pu- 
pendis testibusque . . . consistunt . . ." 
„ad pudendorum et sedis ulcera . . ." 



„ . . . Saneg oxav i(f eXxet. yevo- 
fjiivov fxeydXov ßovßtSvog §v TiXrj&ofQix^ 
atafjtarif to ftkv ^Xxog eig ovXfjV dx^y, f^i- 
vy ^ 6 ßovß(oy f rjroi y etg (fXeyfxovrjv 
ixnvXaxouivriv fi€7aßdXX(ov , tj eig axi^- 
SeSdij ^la&ecfiv, rjv nQogayoQsvovatv ;^ot- 
^acTa." [338] 

f,£X€^6v etgrixaC fxoi ndvra nsql rtav 



„ . . . ut.quum in corpore plethorico 
oborto ingenti bubone ab ulcere ulcus in- 
ductum fuerit cicatrice, permaneat autem 
etiamdum bubo, vel in suppuratam inflam- 
mationem transiens, vel in scirrhosum 
affectum, quem strumam appellant.** 

s,Dicta mihi prope «unt de diariis fe- 



itprifjäQcjv 71VQ6TC0V ol yccQ inl ßovßtoai bribus universa; nam qui ex bubone febri- 

nvgi^aVTBg ovSh nvvd-dvovrai tcSv iatQüiv "'^ ^ ^' ' *''" ~"^ ^ -" 

o Ti xQ^i notslv dXXa rov ^' 'iXxovg i(f* 

^7i€Q dv 6 ßovßoiv avToTg eirj yeyevyrj/Ltä- 

vog , avTov r€ rov ßovßtavog ngovoriadfie- 

voi, Xovovrai xard rriv naQaxfii]V rov yi- 

vofxivov naQO^vOfiov.'''' [339] 

^^taxL-yaQ 6 fikv ßovßtav xal ro q^v/ua 
xal TO (fvyeS-Xov ddiviov na9-7,fiaTo. ßov- 
ßüfv fjikv »5 (f>Xeyfiovri' (fvfia 6h xb Tax^(^g 
av^fAevov xal TiQog kxnvriaiv, insiyofxe' 
vov* (fvyed-Xov Sh t6 Xeyofievov (pXeyfiovco- 
^eg iqvaCneXag ^ iQvatneXaTw^tjg (fXey- 
fiovri/' [340] 



citant, medicos, quod sibi sit agendum ne 
consulunt quidem; sed ubi tum ulceri, 
quod bubonis occassio fuit, tum postea bu- 
boni ipsi prQspexerint, in remissione ejus 
quae inciderit accessionis levantur/* 

,,Sunt enim bubo, phyma et phygethlon 
glandularum affectus. Bubo quidem in- 
flammatio, phyma vero affectus est, qui 
et celeriter augetur et ad suppurationem 
festinat, phygethlon vero phlegmanodes, 
üt vocant, erysipelas est aut inflammatio 
erysipelatodes." 



5. Feigwarzen und Rhagaden. 



yySvfjLog icrlv l^xtfvatg aaqxog tqu- 
XsCag ofiota rolg i6(oi(fioig d^vfiotg neql 
aiöoC(^ xal tSqa yivofiivrj/' [341] 



,,Thymus asperae camis extuberatio 
est/ quae esculentis thymis similis circa 
genitale ac sedem oritur." 



[335] XII, p. 268 (De simpl. med. temp. ac fac, lib. X. c. 2. §. ö. De sero 
lactis). — cf. XIII, p. 842 (De comp, med sec. genera, lib. V. c. 14). 

[336] XIV, p. 578 (Euporiston sive de remediis parabilibus, lib. III). 
[337] Xir, p. 231, 235 (De simpl. med. temp. ac fac, lib. IX. c. 3. §. 23. De 
plumbo. — §. 25. De pompholyge et spodio). 

cf. Ibid. p. 285. Lib. X. c 2. §. 15. — XII, p 35-36 (De comp. med. sec. loc, 
üb. VII. c. 2). — X, p. 701, 903 (Meth. med., lib. X. c. 9; XIII. c. 11); ibid. 83—84, 
II, 2. — VII, 727 (Dq tumor. praet. nat , c. 13); XVI, 414 (De humoribus Hipp, 
comment.); XVIL Pars II., p. 808—811 (Comment. in Hipp, aphor §. 22). 
Rosenbaum, p. 426. — Friedberg, p 16, 43. 
[338] VIII, p. 31 (De loc. äff. I, 3). 

[339] X, p.580 (Meth. med. VIII, 6); cf. ibid. p. 881— 890, 893 (lib. XIII, c.5); 
VII, p. 729 (De tumor. praet. nat, c. 15) ; XVIL Pars II. p. 636 - 637 (Commentar. 
in Hipp, aphor. §. 26). 

Rosenbaum, p. 390, 391, 437, 439. — Gtintz, p. 21. 

[340] XI, p. 77 (Ad Glauconem de medendi methodo, lib. IL c. 1). 
cf. XIX, p. 445 (Definit. med., §. 412). 
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,fKov^vX(Of4tt iati daxtvXlov aroMog 
knavadxaats juerä (fX^yfxovrjg,^^ [342] 

;,IT€qI rriv l^^y yCveiai ^idtfoQct na- 

ffXeyfiomL'' [343] 

„nqog xov^vXto/nciTa , ov af^etvov ovx 
töTiv, il öxvnrriQCttg axKfTtjg «< y, xrj- 

qoV «^ 1J. XQOXOV -< (T. \plfJLVd-C0V -< ^'. 

onoßaXöafJLOV •< «. oicfvnov -< i}. Xißavov 
^riqojv JSTQtfAfÄivtov xarax^i'*** [344] 

tyTtqbg (T^ Tttc ^v SaxTvXlt^ xaX aidoCtp 
^aya^cci . . ." [345] 

„77|p6c iü(oxci^tKg, SayaSag xal övxd- 
fiiva . . . .« [346] • 

fyi^Qixij^ y XQtofxat ngcg xov6vX(ofJLttxa 
Xttl rag iy ^axxvXCt^ (pXsy/novccg xal ^ayd- 
Sßg,'' [347] 

„^ .(<ri;i'^€tf/?> (^la ;^a^«i>l.^oi'Tfc . . . 
laxdi ih xal xag iv x(p SaxxvXCfp SecydSag 
xal xovSvX(6/Liaxa xal axXrjQ^ag.^'' [348] 

„ . . . Aoiet xal TiQog xov^vXcofiaxa 
xal i^ayd^ag dvaaX&elg.'* [349] 

„ . . xal TTQog xd iv ^axxvXltp xov^v- 
X(6fiaxa.'' [350] 

„To xrjg MaCag xaXov nqog xovdvXci- 
fima xal ^ayddag/* [351] 

,yPaydg iaxt. ^latgeaig xBxvX(Ofxiva 
tl^ovaa xd x^^^*'' [352] 



„Condyloma eist extuberatio, quae cum 
Phlegmone in rngosa ani part6 consnrgit/^ 

„Sedi diversi oboriuntur affectus , rha- 
gades, condylomata aliaequae inflamma- 
tiones." 

I ,,Ad condylomata, quo melius nullam 
repöritur, 2/. Aluminis cissf dracbmas III. 
cerae dracbm. VII I. croci drachm. IV. ce- 
russae drachm. II. opobalsami drachma I. 
oesypl drachm. VIII. thuris drachm.' IV. 
alöes drachm. IV. liquabilia liqnefacito ac 
cum aridis tritis committito.'^ 

„Ad rimas vero tum sedis . tum pu- 
pendi." 

„Ad intemas eminentias, fissuras ficos- 
que in sede ..." 

„Aliud ad sedem, quo utor ad condy- 
lomata, inflammätiones ani ac rimas.^* 

„Medicamentum ex chamaeleonte . . . 
Medetur itidem ani rhagadiis, condyloma- 
tis et duritiis." 

„Facit item ad condylomata et rha- 
gades contumaces." 

„ . . ani condylomatis succurit." 

,,Majae sive obstetricis generosum ad 
condylomata et rhagadas.'* 

„Khagas divisio est labra obtinens 
callo indurata." 



6. Nasen-, Hals- und Hautaffectionen. 

ffTTQüixov qvv Xüiv oCaiVüiv not.rj€fofÄat 
Tov Xoyov, i^ ini^^OTJg vyQwv dgifiitav 
xal arinsdovwidviv yivofxivüiv , (og idv ye 
fÄovov 5 ^Qifxia, 6va(axa ^ihv eXxij nontv^ 
7ii(pvx6V^ ov fÄTjv oCovxa f^o/d^rjQcSg.^'' [353] 



„Primum itaque de ozaenis sermonem 
faciam, quae ex humorum acrium et putri- 
dorum influxu generantur, ita ut si acres 
solum sint, äegre curabilia ulcera produ- 
cere consueverint, non tamen graveolentia." 



[341] XIX, p. 444 (Def. med, §. 402). — cf. Ibid. §, 400, 401. 
Grüner, p. 8. — Hensler, p. 291. -^ Bosenbaum, p; 442. — Simon 1857, p. 109. 

342] XIX, p. 446 (Def. med-, §. 420). 

343] XIV, p. 381 (Euporiston sive de remediis parabilibus, I, c. 14). 

345] XIII, p. 312 (D^comp. med. sec. loc, lib. IX. c. 6). 

345] Ibid. p. 315 (IX. c. 7). 

346J XIV, p. 495 (Euporist. lib. III). 

347] V. Anm. 344. p. 309. 

348] XIII, 715 (De comp. med. per genera. lib. IV. c. 6). 

349] Ibid. p. 738 (IV. c. 13). 

'350] Ibid. p. 812 (V. c. 6). 

351] Ibid. p 840 (V. c. 13). 

'352] XIX, p. 446 (Def. med., §. 418). 
cf. VII, p. 728, 731 (De tum. praet. nat, c. 15, 17); X, 401 1 (Meth. med. XV, 
17); XII, 142 (De simpl. med. temp. ac fac, VlII. c. 9. §. 7.; XIII, 422, 447^ 512, 
829, 831, 837 (De comp. med. per genera, L c. 14; 17. II. o. 10. V.c; 11. V. c. 12); 
XIV, 780 (Introduotio c. 18). 

[353] XII, 678 (De comp. med. sec. loc, lib. III, c. 3). 



<jralentts. Qu. Serenns Samonicns. 
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„ . . TQoxCcfxos jlaxXrintddov , . . noiil 

. . .*• [354] 

i^IlQog näaag Tag iv t^ <ftc5/nttTi xal 
T(p xCovi^ xttl Tip (pagvyyi (pXeyf^ovag xal 
ditt&iaetg, x$v Uxog yivrftai xal iaxaoa 
xal arjnedav/* [355] 

„IlQog T« iv j(p (TTOfÄttTi ^Ixri xül 
arinsdovag,^' [356] j 

^^IliQl Tfav iv TW ysveCfp Xeix^vcu^dSv 
oyxtov . . . xal tovjo xo nad^og . . . ^<y- 
^l(og eig ^pfaqav re xal Xinqav fiijanCnm 
• . .** })7r£^l tfav iv Totg yeveCoig i^av&rj- 
fioTOJv. . . ." [357] 

„/Zjooc rag inl rov yevetov avxciSng 
inavaaraaeig.*' [358] 

yyuinCov 'Pdaxov nqhg rag fxevTdygag^ 
(Sars x^Q^^ ovXrjg dnod^eganeveiv. naul 
Sh xal Tiqog aXanexCag^^ovCag.''^ .,, ,fTd 
yn ÜQXiyivovg yeyQafAfjtiva . . nQog ra 
iv Tolg y€V€Coig ikavd^fiara xal raXXa xal 
ra oryxwcFj." . . . „'HgaxXel^ov TaqavtC- 
vov ix rdSv ngög ulvtiox^^a nqbg ra inl 
rijg X€(paXrjg xal rov yeveCov avxfüdri oi^rj- 
fiara, xav nov dXXaxy i^ix^vra Uxti,'^ [359] 



„Pastillus Asclepiadis . . . sanat ozae- 
nas, phagedaenas, condylomata . . .*' 

,,Ad omnes tarn oris quam columellae 
ac faucium inflammationes caeterosqae 
affectus, seu ulcera sint, seu crusta seu 
putredo." 

„Ad oris ulcera et putredines " 

„De impetiginösis tumoribus in mento. 
... Et haec affectio . . . facile in sca- 
biem et lepram transit." .... „De exan- 
thematis sive pustulis, quae in mento. ..." 

„Ad ficosas menti papularum ernp- 
tiones." 

„Aliud apii Phasci ad mentagras, quod 
citra cicatricis vestigium sanat. Facit et 
ad alopecias inveteratas. . . . Quae Ar- 
chigenes medicamenta scripsit ad papula- 
rum in mento eruptiones tum alias tum 
ficosas eminentias." .... ,^eraclidae Ta- 
rentini ex libris ad Antiochidem ad capi- 
tis et menti ficosos tumores atque etiam 
in aliis partibus eminentia ulcuscula." 



§.15. 

Qu. Serenns Samonicus. 

Aus dem kurzen Lehrgedichte des Qu. Serenns Samonicns [360], wel- 
ches — in guten Hexametern, aber ohne allen wissenschaftlichen Werth — 
in nuce die Therapie einiger der bekanntesten Krankheiten anführt, ist 
folgende Stelle insoferae hervorzuheben, als sie den Beweiss liefert, dass 
auch in diesem Fragmente die gewöhnlichsten Erkrankungen der Genitalien 
nicht ganz vergessen sind: 



[354] XIII, p. 824 (De comp. med. p. gen. V. c. 11). 
cf. XIV, p. 336, 415—417 (Euporiston I. c. 4. II, 5). 
[355] XIV, p. 358—364 (Eupor. I, 8). 
;356] Ibid. p. 425. (n, 7). 

[357] XII, p. 824 (De comp. med. sec. loc. Y. c. 3). 
cf. Rosenbaum, p. 277, 441. 
[358] Ibid. p. 827—829. 
[359] Ibid. p. 841,. 846—848. 
Rosenbauip (p. 448) zieht auch noch eine Stelle heran, wo von Beinhautentzün- 
dung und Enochenschm erzen {novot ooxoxotioi.^ dolores ostocopi) die Rede ist (Vni, 
p. 104. De loc. aflf., II, c. 8. — cf. Vll, p. 728. De tum. pr. nat, c. 14). ' 

[360] Qu. Serenus Samonicns lebte im zweiten Jahrhundert — vermuthlich als 
Arzt — und wurde auf Caracalla's (188—217) Befehl getödtet. Er ist der Verfasser 
eines aus tll5 Hexametern bestehenden Gedichtes , „de medicina^S welches bis in's 
Mittelalter florirte. Häser (1853 und 1868, §. 136. p. 176) nennt es „ein geistloses 
Receptbuch flir Arme, meist nachPlinius und Dioscorides, und mit dem grössten Aber- 
glauben reichlich ausgestattet.^' 

Qu. Sereni Samonici de medicina praecepta saluberrima ed. Chr. G. Ackermann, 
Lips. 1786. 



76 Qu. Serenus Sam. Cael. Aurelianus. 

,,Omiiibus obscoeDis medendis." 

yjDicendum et quae sit membris medicina padendis? 
Languidus antiquo purgatur penis laccho 
Ac super illinitur foecundae feile capellae. 
Mane novo myrtl frondes commandere prodest 
Cui dolet, atque illas in vulnus despuat ipsum. 
Faece etiäm vini genitalia lauta lavantur, 
Et tumidos testes Nereia lympha coercet 
Vel bulbi' ex mulso vel cera immista cupresso: 
Aut faba cum tepidis Bacchi decocta fluentis. 
Bamicis immensum fertur cohibere tumorem 
Far madidum lympha et feralis frbnde cupressi: 
ünde etiam potu frons haec'memoratur amica. 
Sin autem existit durum tibi glandibus inguen, 
Proderit induci cochleas cum melle minutas. 
Obscoenos si pone locos nova vulnera. carpent, 
Horretitum mansa curantur fronde rubornm. 
At si jam veteri succedit fistula morbo, 
Mustelae cinere immisso purgabitur ulcus, 
Sanguine seu ricini quem bos gestaverit ante. 
Herba chelidoniae fertur cum melle mederi 
Herbaque cum sevo foliis de mille vocata." [361] 

§. 16. 

Caelius Aurelianus. 

Caelius Aurelianus [362] nennt die Gonorrhoe ,,seminis lapsus" führt 
diese — wie Aretaeus — unter den chronischen Krankheiten auf und 

trennt sie von der Satyr iasis [363|: 

~ — » . ■ 

[361] De medicina praecepta saluberrima. Coli. Steph. p. 425. 
cf Aemilius Macer, De herbarum virtutibus, cum Joannis Atrociani commentariis 
longe utilissimis. CoUectio Aldi (1547, p. 223—246). p.,227, 228, 239). 

J362] Caelius Aurelianus aus Sicca in Numidien, ein Methodiker, nach Einigen 
ahrbunderte, nach Häser erst im 4. oder 5. Jahrhunderte lebend, wirkte zu 
Kom, wahrscheinlich bald nach Galenus 

Von seinen zahlreichen Werken ist nur jenes De morbis acutis et chronicis libri 
octo auf uns gekommen. An die Schriften des im 2. Jahrhunderte lebenden Soranus 
sich innig anlehnend, ist dieses Werk — freilich in barbarischem Latein geschrieben — 
in diagnostischer wie therapeutischer Beziehung, zumal aber für die Kenntniss der 
•methodischen Schule von Wichtigkeit. Alles auf „Communitäten'' („Collectiones") 
beziehend, vernachlässigt er die Örtlichen Krankheiten fast gänzlich, erwähnt in ope- 
rativer Hinsicht der Lithotomie, der paracentesis abdominis, der Operation der En- 
terocele etc. etc. und legt grosses Gewicht auf den Gebrauch von Mineralwässern 
(„aquae sua virtute medentes") sowie Mineralbädern Sehr bemerkenswerth ist auch 
seine Beschreibung der Peripneumonia, Hydrophobia, Mania und Melancholia. 

Cael. Aureliani, Tardarum passionum libri V. Basileae, ap. Henric. Petri, 1529. 

Cael. Aurel., De morbis acutis et chronicis ed. Almeloveen. 

Cael. Aurel., celerum passionum libri tres, tardarum passionum libri qiunque, ed. 
J. C. Amman. Amstelodami 1709 und 4755. 

Collect. Halleri, Tgm. X und XI. 

C. G. Grüner, p. 7. 

C. G. Kühn, Opuscula academica medica et philologica. vol. II. Lips. 1827. 
§. 1—48. p. 1—27; §. 52—57. p. 150—190. De Cael. Aurel. et in Cael. Aur. notae. 

H. Häser, 1868, §. 90. p. 115—117. 

[363] Die Satyriasis (welche Rosenbaum p. 129) als Folgekrankheit der Pä- 
derastie auffasst, definirt Caelius als „vehem.ens veneris appetentia cum tensione ob 
aegram corporis passionem." Rticksichtlich der Etymologie und Causalität der Saty- 
riasis bemerkt er indessen: „Vocatur autem, ut quidam volunt, translative a similitu- 
dine satyrorum, quos, ut vulgus loquitur sive fabula üngit, vinolentos atque in usum 



Cael. Aürelianuö. jil 

,,Ditfert äutem ä satyriasi gonorrhoea, quam nos seminis liäpsum vocamus,' siqni- 
dem sine tensione veretri fit seminis involuntaria atque jugis elapsio. Dehinc quod 
satyriasis tarda non sit, quam Graeci chronicam vocant, ac simile quiddam habeat 
passioni, quae a Graecis est appellata priapismos. Ejus memor est in libro signorum 
Demetrius Attaleus, dicens quod hoc in quodam viderit 'sene atque in se ipsum manu 
operante nee quicquam tarnen potuisse peragere: tensionem autem fuisse veretri ni- 
miam, cum parvo dolore, ut cornu putaretur, et ita perseverasse multis mensibus, 
nnlli quoque adjutorio medicinali cessisse, sed tardo atque longo tempore requie- 
visse." [364] 

Aus der Definition ,,seniinis involuntaria atque jugis elapsio" erhellt 
schon, dass Caelius hiebei nicht die wahre Spermatorrhoe im Auge haben 
konnte [365]. Andererseits wird man zugestehen müssen, dass Sie weit- 

veneris pronos daemones accipimus: vel, ut alii dicunt, ab herbae virtute, quam sa- 
tyrion vocant. Hanc enim accipientes in venerem provocäntur cum tentigine genita- 
lium partium. Sed antecedentes istius passionis causae sunt epota medicinalia ob 
usum venererum excitandum, quae satyrica vel iviar ixd vocant: quae sunt acria at- 
que incentiva et nervis improba. Item immodicus atque intemporalis usus veneris. 
Est autem communis passio viris atque foeminis, quae solet accidere aetatibus mediis 
atque juventuti. Hortatur enim in usum venererum provocans aetatis vigor." 

De morb. ac. lib. III. c. 18. De Satyriasi. (Haller, X, p. 286. Amman p. 248). 

cf. Aretaeus: De caus. et singn. ac. morb. II, c. 12. p. 18 (Coli. Steph.). 

Galenus vol. X, p. 970 (Meth. med., lib. XIV, 7). 

Häser, 1865, §. 42. p. 192, Anm. 5. 

[364] Acut. morb. Lib. ill««. c. 18 De satyriasi. Coli. Halleri, Tom. X. p. 287. 

Caelii Aureliani Siccensis, medici vetusti, Secta Methodici, De morbis acutis et 
chronicis libri octo. Soli ex omniiim Methodicorum scriptis superstites. J. Conradus 
Amman, M. D. censuit .... cum notis Theod. Janss. ab Almeloveen. . . . Am- 
stelodami, 1755- 

Morb. ac, lib. III, c. 18. §. 178. p. 248. — cf Morb. chron., lib. V. c. 8 und 9. 

Ueber den Priapismus bemerkt Caelius (chron. V, 9) unter Anderem: „Sine uUo 
dolore vel consensu vertigo veretri fit et appellatur priapismos, sed vocabulum sumpsit 
a similitudine priaporum, quod ita formentur, ut recto veretro fingantur." 

[365] Unter dem wahren Samenflusse, Spermatorrhoe, pflegt man eine solche 
Samenexcretion zu verstehen, welche ohne vorausgegangene erotische Erregung sich 
einstellt. Doch gehört hieher auch jener krankhafte Zustand, wo eine geringe ge- 
schlechtliche Erregung ohne vollständige Efection des Gliedes zum Samenergusse 
hinreicht. In der Mehrzahl der Falle beginnt nach unseren Erfahrungen die Sperma- 
torrhoe mit häufigen nächtlichen Pollutionen, bei deren längerer Persistenz die fiection 
sowie jedes erotische Gefühl mehr und mehr ermangelt. Bei noch grösserer Er- 
schlaffung der Organe erfolgen auch bei Tag Samenexcretionen (Tages -Pollutionen), 
namentlich bei der Defacation und bei der Emission des Urines, und zwar in ersterer 
Beziehung nicht etwa blos bei obstructio alvi, sondern auch bei normaler, leicht er- 
folgender Defacation. 

Schon bei den niederen Graden der Spermatorrhoe, dem Uebermasse nächtlicher 
Samenergüsse, was gewöhnlich mit Onanie im Zusammenhange steht, treten Allgemein- 
erscheinungen ein: Die Kranken klagen über Eingenommenheit des Kopfes, über 
Untüchtigkeit zu geistigen und körperlichen Arbeiten, grosse Mattigkeit und nervöse 
Beizbarkeit, Herzklopfen, Verdauungsstörungen etc. Eine weitere Folge der Sperma- 
torrhoe ist dann die Impotenz. 

Nach unseren Beobachtungen sind die Ursachen der Spermatorrhoe viel weniger 
loeale als vielmehr allgemeine. Sie besteht meistens ohne ein Zeichen der Irritation der 
Harnröhre und findet sich in der Kegel bei Individuen von schwächlicher Constitution. 

Krankhafte Aufregung der Phantasie bezüglich der sexuellen Sphäre in Verbind 
düng mit erschöpfender Onanie müssen immerhin zunächst als* Causalmoment ange- 
schuldigt werden. — 

cf. Lazarus, Ueber das Wesen und die Therapie der Spermatorrhoe. Wiener me- 
dizinische Presse, 1870, Nr. 19. 

Dicenta, Studien und Erfahrungen über Samen Verluste. Deutsche Klinik, 1860, 
Nr. 42. p. 410—413. 
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läufige und verworrene Erörterung De Satyriasi sich unmöglich auf ein 
Erankheitsbild beziehen lasse; man wird spgar behaupten dürfen, dass 
Caelius dieser Beschreibung auch Symptome des synochalen TVippers un- 
termischte, indem er von ,,vehemens genitalium tentigo cum dolore atque 
incendio^' .... „difficilis urinae egestio" .... „involuntarius seminis 
jactus" spricht. [366J 

Die Gonorrhoe nun leitet er vorzüglich von einer Paralyse der „semi- 
nales viae^^ ab und drückt sich über deren Verhältniss zum Priapismus 
folgendermassen aus: 

„Seminales viae, quas Graeci sperma.ticos porös vocant, paralysi vitiati^e, si la- 
zatione fuerit paralysis effecta, sine ulla tentigiiie involuntarias fit seminiB lapsos et 
vocatar haec passio gonorrhoea, quam nos seminis lapsum dicimus. Ac si conclu- 
sione fuerit paralysis effecta, jugis tentigo aegrotantis sequetor sine nllo dolore atque 
seminis lapsu et vocatur haec passio Priapismus." [367] 

„Sunt praeterea aquosa semina, qaae excluduntur et magis cum se pronos fecerint 
aegrotantes vel celeri ambulaverint gressu. irruunt autem corporibus, cum longa 
fuerint debilitate vexata; aut immodico usu venereo affecta. . . . lät enim haec passio 
seminalium viaram paralysis." [368] 

An einer anderen Stelle schildert er die nächtlichen Pollutionen und 
unterscheidet diese Aflfection von der Genorrhoe: 

,,Per somos inanibus visis affecti aegrotantes seminis lapsu vezantnr: nomen au- 
tem sumpsit ab accidenti, siquidem effectum venereum provocando perficit Sed ge- 
neraliter neque illico passio est neque äccidens passionis, quod Graeci symptoma vo- 
cant, sed est consequens visis, quam Graeci (fanaoCav vocavemnt, per somnum 
aegrotantes afficiens ob desiderium venereae voluptatis vel jugem atque continuam 
libidinem sive e contrario longam usus dilationem vel continentiam." [369] 

„Item aliquando antecedens causa supradictae passionis, quam seminis appellavi- 
mus lapsum, niisse probatur, a qua discemitur, si quidem illa passio etiam per diem, 
vigilantibus aegris fluere facit semen nuUa phantasia in usum venereum provocante. 
Somnus autem venereus eo solo tempore, quo dormiunt aegrotantes, inanibus visis 
concubitum fingit" [369] 

Ihre Behandlung ist die der Gonorrhoe ^ da sie in diese übergehen 

können : 

^ . . . eos vero, qui specialiter hoc vitio afficiuntur, tanquam parva genorrhoea 
affectos curamus. Supradictorum enim* augi^entum in istam cadere passionem facit 
aegrotantes, fluentium seminalium viarum vel paralysi vitiatarum causa. [369] 

Hinsichtlich der Hambeschwerden erwähnt er wiederholt der Einfüh- 
rung des Katheters und der Einspritzung von Arzneistoflfen mittelst desselben: 

„ . . . vel per ferramentum, quod Graeci xad^rixiQa vocant, injectio facienda 
(eorum), quae similiter medende constringant, acacie, hypocystidis aut plantaginis 
succo vel polygonii herbae " [3701 

„Si intestina vel eorum vicinitis paralysi fuerit vitiata ac si etiam urina fuerit 
retenta, adhibiiis caeteris adjutorüs atque perfectis enchatismata sunt adhibenda. 



366] vide Anm. p. 364. 
367] Morb. chron. lib. II. c. 1. De paralysi. 
368] De morb. chron. V, 4. De tardis vesicae passionibus. 
[Am Schlüsse dieses Kapitels ist bemerkt: „Hie deest caput de diabete: item de 
seminis lapsu seu gonorrhoea: quae duo capita in indice huic libro in editione Ba- 
sUeensi praefixo nötantur." 

Almeloveen comentirt die Worte „aquosa semina" folgendermassen: „Serosi hu- 
mores corrupti et .acris per colem efflnxum intelligit , quem Gonorrhoeae speciem qui- 
dam esse putant. Vulgus vocat chaude pisse.'^] 

[369] De morb. chron. V, c. 7. De somno venereo quem Graeci oveigoyovov 
appellant. 

. [370] vide Anm. 360. 368. 
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Tunc catheterismus faciendus, quo urina detrahatur ac post detractionem oleum cali- 
dum injiciendnm, adnexo folliculo catheteri, ex ea parte, quae xuaroifvXos a Graecis 
est appellata vel otico clystere, quem nos auricularem (ücere poterimus, tenui ex 
abilisco formatum, quo possit cavernam invadere, directum cathetere/' [371] 

,,Ac si ^x vomicis ulcera tardantia perseveravermt .... curabimus ... in reni- 
bus vero ac vesica vel mictualibus viis potis medicaminibus atque clystere injectis 
vel per cathetera immissa utemur, eteuim si sordida apparuerint ulcera, lacte atque 
melle potamus, semine cucumeris praefuso: aut mulso: aut pinguibus palmulis cum 
passo: aut nucleis cum amygdalis et amylo. Similia etiam per cathetera immittenda: 
ut t^trapharmacum medicamen diligenter lacte solutum." [372] 

In eigenthttmlicher Weise drückt er sich über die Contagiosität der 
Elephantiasis aus: 

,,Alii aegrotum in ea civitate, quae nunquam fuerit isto morbo vexata, si fuerit 
peregrinüs, excludendum probant, civem vero longius exulare aut locis mediterraneis 
et frigidis conslstere, ab hominibus separatum, exinde revocari, si meliorem receperit 
valetudinem, quo possint caeteri cives nulla istius passionis contagione sauciari. Si 
hi aegrotantem destituendum magis imperant quam curandum, quod a se alienum hu- 
manitas approbat medicinae.*' [373] 

Endlich gedenkt er auch des Condyloms: 

„Plerumque etiam, ut Erasistratus alt, tubercula, quae Graeci condylomata vocant, 
visibus oocurrunt, quae sunt similia haemorrhoidibus, ex quibus sanguis fertur." [374] 

sowie der Ozaena. [375] 

Finden sich nun auch hei Caelhis keine weiteren Erwähnungen krank- 
hafter Erscheinungen an den Genitalien, so muss vor Allem berücksichtigt 
werden^ dass von dem litterarischen Nachlasse dieses Autors nichts sds 
diese einzige Schrift uns erhalten geblieben ist und dass die Methodiker 
die localen Krankheiten überhaupt in bedauerlicher Weise vernachlässigten. 
Immerhin aber werden wir zugestehen müssen, dass auch in der verwor- 
renen Darstellung des Caelius über die Erkrankungen und die Schwäche- 
zustände der männlichen Genitalien unverkennbare Hinweisungen auf die 
pyo - blennorrhoische Entzündung keineswegs ermangeln. 

§. 17- 

C. PUnlus Secundus. 

Trotz aller Kürze und regellosen Anordnung ist auch in dem werthlosen 

Receptarium dieses Autors [376] von Erkrankungen der Genitalien die Rede : 

■ ■ • — 

[371] vide Anm. 367. — Ausser der hier genannten Ohrenspritze wird auch 
noch einer Nasenspritze (rinenchyton) erwähnt: Chron. II, 4 (XL p. 134). 

[372] Chron. lib. V, c. 10. De vomicis sive internis collectionibus quas Graeci 
ifATivriuaia vocant. 

ct. Rosenbaum, p. 419. 

[373] De morb. chron. IV, c. 1. De £lephantiasi. 
Der Anfang dieses Kapitels fehlt und es dürfte dieser Defeet ein grosser sein, 
^a sich das Vorhandene nur auf die Therapie bezieht. — Nicht ohne Interesse ist 
auch die Bemerkung über die Tribaden etc. (Chron. IV, 9. De molibus sive subactis 
quos Graeci fiald-axovg vocant). 

[374] De morb. chron. II, 11. Quomodo intelligamus differentiam fluoris sanguinis, 
'375] vide Anm. 367. 

[376] C. Plinius Secundus oder Plinius Valerianus (der falsche, Pseudonyme 
Plinius), im Anfange des 4. Jahrhunderts n. Chr. lebend, ein Laie, schrieb ein aus 
Plinius, Dioscorides, Soranus, Galeuus u. A. compilirtes Hausarzneibuch. 

Salvatore di Kenzi hielt einen gewissen Plinius Valerianus aus Como, Günz aber 
einen christlichen Gallier, mit Namen Silurius, für den Verfasser dieses Compendiums. 
J. G. Günz (t 1754), De auctore operis de re medica vulgo Plinio Valeriano adscripti 
libellus. Ups. 1736. 
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„Ad vesicam vulneratam {= eiulceratam)" .... „Ad veaicae dolorem ve! 

nriuae difficultatem" Ad vesicae dolorem vel sj irattalam aflnam dieerit^' 

[377] ^ "H B 

Ad vereDdoniiD vitia, si lormicatio sit vet Verrucae. 

„ . . Dentium caballiDOrum tuBoram farina inspergitar ulceribusque intponitnr 
cum melle hysBOptim et piumbi scoba. . . . Singulariter vero cerebrum apri cum suiB 
Baoat ea quae serpunt . . ." [378] 

„CauliculuB . . . teBtium et genitalium ritiiH utiliter imponitur." [379] 

„Malogranatum .... uleeribus oria et item toneilliB medetur. Et uvae cum melle 
tritUB flicci pulvia vulnera in quacunque parte geoitalium nata compescit . . . Ulcera 
etiam genitalibua innata persanaf' [380) 

„Tumores teatium marina aqua utiliter foventut: quod ai et dolor et tnmor sit, 
pnaca calida imponitur in apougia." [38i] 

lüguinum vitiia juvandis. 

„ . . , . Cocieae minutae tritae ex melle illininntur, inguina priusqnam exnlce- ' 
rantnr vel intumescant . . . ." [362] 

„Fit ex malis nobile medicameutiim , quod Graeci Hedrice dicunt, perquam utile 
et efficax, Biquacdo in verundtB partibua condylomata vel papulae eminentes, quas 
exacodas medici vocant, vel calculoea pars camis excrevit, cujus, compositio talis 
est .... Genitalium vitia cum vino asperaus emendat." [363] 

Folgende Stellen erscheinen gleichfalls der Erwähnung nicht nnwtJrdig: 

„Ad UBturam oria .... Ad ulcera linguae . . . Ad uaturam oria aut angivamm 
vel gingivarum .... Ad putrediuem oris ....'' [384] 

„ . . . Item ad eynanchen vel ad fauces cancro occupataa pulvia . . . Aliud ad 
vulnera, qaae iu faucibuB uaacuntur . . . ." [385] 

„Graeoo nomine iicbena appellatur quod vulgo mentagram appellant et est vitinm, 
quod per totam fadem aolet aeipere, oculia tantnm immunibua, descendit vero in ' 
Collum et pectua ac manua, foedat cutem: eoaque qui sie vex'aulur, osculari non oon- 
"venit, quoniam contactua eorum pemieioaue fore perbibetur." [386] 

Flinins schrieb sein Arzneibuch,' wie er in der Vorrede bemerkt, zu- 
näcbst zu dem Zwecke, um seinen Freunden eine Anleitung zur Selbst- 
bebandlung zu geben j auf dasa sie nicht gezwungen wären, bei habsüch- 
tigen nnd nnaufricbtigen Aerzten Hilfe suchen zu mUssen. Indem er aber 
bei Verfolgung dieses Zieles auch der GeschwUre der Genitalien, der Ho- 
den- nnd Leistendrtlaengescbwulst, der Condylome an den Genitalien sowie 
am After erwähnt, überdies von Geschwüren des Mundes, der Zunge, der 
Nase, des Rachens etc. und von verschiedengradigenHautaffectionen spricht: 
bekundet er ein häufiges Vorkommen derartiger Afifectionen und verleiht 
dadurch seinen desfallsigen Notizen, welche bei dem Mangel jeder weiteren 
Schilderung und der ausgcblicsElicben Berücksichtigung des tberapeutiBchen 
Interesses einer Beweiskraft mehr oder minder entbehren würden, ein nicht 
zu verkennendes' Gewicht. 

cf. H. Haeaer, 1853 und 1868, §. 137. p. 177. 

Hedicinae Plinianae libri quiuque. Romae 1509. 

C. PlJnii Secundi de re medica libri V. . . . Baaileae 1528. 

[377] C. Plinii Secundi de re medica libri V. accuratius recogniti et (notbis 
ac paeudepigrapbis semotia) ab innumeria mendarum miUibuB fide vetuatlasimi codixia 
repurgati. Baaileae, in aedibus Andreae Catandri, anno 1528. 
Lib. II. c. 3t*. Ad vesioae dolorem, p. 56. 
}] II, c. 41, p. 57. 

IV, c. 29. De cauliculo. p, 87. 
IV; c. 40. De malogranato. p. 89, 
., II, c. 42, p. 57. 
1 IT, c. 43. p. 57. 
'■' IV, c 41. De malo. p. 89. ef. IT, 31, p. 52. 

I, e. 32. Putredinis öria alve palatna et gingivarum ciirario. p. 24- 
I, -c. 50. Ad Synanchen et aif oris vulnera et anginas. p.' 27. 
I(, c. 56. Lichenia arcendlB, p. 60. 
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§. 18. ' . 

Sextus Placitns« 

Auch Sextus Placitus [387] bekundet Keiintniss der yenerischän Er- 
krankungen, indem er in seiner Abhandlung ttber die HeUstoflfe aus dem 
1 hierreiche mehrfacher Compositionen gegen solche Affectionen erwähnt: 

Ad loca mulierum dolentia. [388] 

Ad löcorum dolorem. [389] * 

Ad mulierum dolorem in natura. [390] 

Ad stranguriam et vesicae doloi^em. [391] 

Ad eo8 quibus semen fluit. [392] 

Ad tumores testiculorum. [393] 

Ad veretri exnlcerationem. [394] 

Ad carbunculos in veretro. [395] 

Ad catbunculos qui in veretro nasountur. [396] 

Ad eallos qui in veretro nasountur. [397] > * 

Ad durkiam locorum. [398] 
♦ Ad inguina. [399] 

Ad fioos qui in ano nasountur. [400] 

Ad capitis et corporis exulcerationöm et capitis furfhres. [401] 

Ad vitia quae in fäucibus nasountur. [402] 

Ad alopecias. [403} 

§. la 
Theodorus. Priscianus. 

Theodorus Priscianus [404] bezeichnet (wie Aretaeus und Caelius) die 
Gonorrhoe als eine chronische Krankheit, die hinsichtlich ihrer Lästigkeit 

[387] Sextus Placitus von Papyra, ein im 4. Jahrhundert lebender Arzt, ist dör 
Verfasser einer Sammlung von (aus animalischen Stoffen bereiteten) Sympathie- und 
Yolksmittem. 

über de medicamentis ex animalibus. Ti^uri 1539. 

Coli. Steph., p. «84—697. 

Grüner, p. 7. — Häser, 1868, §. 137. p. 177. 

[388] Parabilium medicamentoirum scriptores antiqui. Sexti Placiti Papyriensis 
de memcamentis ex animalibus liber ... Ex recensione et cum notis J. Chr. G. Acker- 
mann. Norimbergae et Altorfii, 1788. 
. Pars I. c. 2. S- 7. p. 9. 

'389] Pars I. c. 15..§. 2. 

390] Pars II. c. 31. 8- 12. 

391] Pars I. c. 6. §. 11. — c. 14. §. 9. — c. 16. §.8. 

392] c. 16. §.19. 

393] c. 11. §. 30. 

394] c. 4. §. 20. 

395] c. 5. §. 2. 

[396] 0. 16. S. 43. 

397] c. 15. §.3. 

398] Pars II. c. 32. §. 2. cf. P. II, c. 26. §. 1. 

399] Pars I. c. 1. §. 14. — c. 3. §. 8. — Pars H. c. 32. §. 3. 

400] c. 11. §.7. 

401] c. 17. §. 13. cf. c. i. §. 11. 

402] c. 4. §. 7. 

403] Pars II. c. 3. §. 2. — c. 9. §.13. — P. I. c. 16. §. 50. — P. I. c. 18. p. 1. 

404] Theodorus Priscianus, auch Ootavius Horatianus genannt, Archiater, 
lebte um 39p. „Yixit saeculo quarto'S sagt Grüner, „Yindiciani discipiüus, metho- 
dicus, Gratiani Imp. archiater.** Sein aus 3 £üchem bestehender literarischer Nach- 
lass — mit vielen Lücken und in einem barbarischen Latein geschrieben — ist- com- 

Mttller, Gesch. d. SyphiUs. g 
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und ihres allgemein schwächenden Einflusses mit Satyriasis oder Priapis- 
mus Aehnlichkeit habe, imUebrigcn aber wesentlich hievoon verschieden 
sei [405]. 

Er schliesst sich der yovoQ^oia yvi^aixeia des Aretaeus an, indem er 
bemerkt, dass zuweilen auch weibliche Individuen- an spontanem und be- 
schwerlichem Samenflusse leiden, den man Gonorrhoe nenne und der die- 
selbe Behandlung erfordere wie das gleichnamige Leiden der Männer: 

„Aliquando etiam spermatis spontanei et importuni fluxu foeminae fatigantur, 
quod Graeci gonorroeam appellant. Haec quae in viris ,hoc vitio laborantibas superius 
ordinata sunt, etiam foeminiET convenit adhiberi/* [406] 

Er verbreitet sich auch ttber die Heilmittel gegen Schmerzen und 
Schwellung des Gliedes: 

„Veretri dplores vel taurinum cum nitro curat . . . Quibus vero tnmuerit, pam- 
pinorum folia mollia trita XXX. thuris et cerusae semuncias singulas, commixta cata- 
plasmabis. ante tamen ex aqua marina frigida fomentabis. nam et testes ex hoc tan- 
tum fomentatos cimolia trita frequenter cum aqua pemngues. post yero myrti siccae 
pulvere et myrrae similiter aspergendi sunt. [407] 

ferner gegen Geschwüre der Blase und gegen Harnbeschwerden: 

y,Aliud quod et ulcera curet et urinae diffieultatem aperiat: . . . ." [408] 

sowie gegen Geschwüre am Gliede: 

„Ulceribus vero in eodem caule natis lepidae cypriae pulverem confidenter aspergo. 
et aphronitri solius triti pulvis eodem modo operatur. et alumen scissum contritum 
simiüter: et myrra cum passo trita similiter. Si veluti carbunculus innatus fuerit, 
lyoium melle contritum subpono frequenter per diem et spatomela tentante. fpmentan- 
dum est interea ex aqua : de stymmatibus in aqua concoqui debent aut myrtus viridis 
aut lentiscus aut rubus aut olivae aut ros syriacum: cujus pulvis si post fomentum 
adspergatur, continuo curabitur. desuper vero herbis supradictis cataplasma imponen- 
dum est, cum melle cdmmixtis. nam et vini et mellis species praetermittenda non est. 
continentia fieri ciborum et ventris purgatio frequenter provideri debet." [409] 

Speziell gedenkt er der Excrescenaen am Gliede: 

„Quibus vero sub operimento cutis veluti exochadium (*) fuerit*natum, elatern 
pulvere tangendum est . . ." [410] 

pilatorischen und rein empirischen Charakters, nur in therapeutischer Beziehung In- 
teresse bietend. , 

Theodori Prisciani Archiatri, ad Timotheum fratrem .... Basileae, ap. Frobe- 
nium, 1532. 

Octavii Horatiani rerum medicarum libri .... per Hereman. Comitem a Ne- 
venar, integro candori nuper restitutus . . . Argent. apud Scottnm. 1532. 
cf Job. Freind, p. 75, 298, 326. 
Grüner, p. 9. 
Jurgenew, p. 16. 
Häser, 1853 und 1868, §. 136. p. 176. 

[405] Theodori Pridciani Archiatri ad Timotheum fratrem, Phaenomenon Eü- 
poriston liber I, Logicus über IL, Gynaecia ad Salvinam liber III. Opus nunc primum 
aeditnm. Basileae in officina Frobeniana (per Hierönymum Frobeniüm et Nicolaum 
Episcopum), 1532. Liber secundus qui et Logicus, c. 11. De Satyriasi. p. 83. 
cf. Kosenbaum, p. 406, 410. 

[406] Liber tertius (Gynaecia ad Salvinam), c 10. De gonorroea. p. 150. 
cf. c 9. De fluxu rheumatis. p. 149. — cf. Anm. 74. 
Rosenbaum, p. 416. 

[407] Liber primus qui et Phaenomenon Euporiston^ c. 27. De veretri hoc est 
naturae causatione. p. 49. ^ ' 

[4081 II, 33. De renum viciis vel vesicae. p. 127. 
[409] V. Anm. 407. cf III, 8. p. 149. De ulceribus matricis. 
(*) f:xochadium = Wo;^«/. — cf Paulus VI, c. 80. — Friedberg, p. 51. 
[410] V. Anm. 407. p. 50. 
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und bemerkt bei Anftihrung der pathologischen Veränderungen am 
After Folgendes bezüglich der Rhagaden und Condylome: 

,,Nascitar in hoc (scilicet ano) saeplssime indignatio vel fervor, fit rhagadium, 
fit Condyloma, errumpunt aemorroides, nascuntur exochadia, fiunt antem syringia, 
freqnenter etiam intestini effusio et caetera, quibus nunc omnibus suo ordine remedia 

designabo Si rhagadium factum fuefit, huic medicamento priori nos uti con- 

veniet, ex oleo roseo in plumbeo vase et pistillo simili usque in pinguedinem mellis 
confecto. nam et caricarum pinguium combustarum cinis vino tepido praelavantibus 

impositus prodest Quibus vero condylomata fiunt vel exochadia, hoc adhiben'> 

dum est medicamentum Calcis vivae unc. III. nitri unc. II. utraque teruntur et 

cum hominis urina miscentur et ex eo pinguius facies linimentum: quod cum sicca- 
verit idem supperaddes. et eodem modo perseverando facilius consumentnr. Exocha- 
dia specialiter consumuntur, si chalcanthum teris et ejus pulyerem cum oleo dulci 
molti vapore coquis et pinguefacto frequenter loca tanguntur. nam et alumen humec- 
tum, in vase novo coctum et tostum pulverem facit, quo adhibito exochadia spontanea 
frequenter ceciderunt." [411] 

Somit finden sich auch in Priscian's kurzem Abriss der speciellen The- 
rapie Entzündung des Gliedes und der Hoden ^ Geschwüre an den Genita- 
lien beider Geschlechter, ^peciell Sclerosen am männlichen Gliede [412] 
und zweierlei Excrescenzen am After genannt, — lauter Phänomene, die 
(trotz des Mangels -jeglicher nosologischer Schilderung) sich als höchst 
beachtenswerthe Punkte hinsichtlich des Vorkommens der verschiedenen 
venerischen Produkte zu jener Zeit ansprechen lassen. 

§. 20. 

Marcellns Empiricns. 

Marcellus Empiricus [413] tiberliefert uns zahlreiche Vorschriften gegen 
verschiedenartige Aflfectionen der Sexualorgane unb verbreitet sich hierüber 
ausfUhrlicher als die vorerwähnten Verfasser ähnlicher Schriften. 

Die von ihm angeführten krankhaften Zustände sind dieselben/ deren 
auch von allen früheren Autoren gedacht wurde: nämlich 

entzündliche Schwellung und iJlceration der Hamwege : 

„Ad tumorem.et dolorem et eznlceratioDem vesicae benefacit aqua pota, in qua 
ferrnm candens dimissum est . . . J* [414] 

,,Ad tumorem et dolorem vesicae et ad eoB, qni difficulter urinam reddunt...'' [414] 
„Ad vesicam exulceratam/' [414] 

entzündliche Schwellung des Gliedes: 
„ ... ad veretri vero tumorem.^' [415] 

[4111 I, c. 30. De diversis viciis in ano nascentibus. p. 51—53. 
412] V. Anm. 128, 395—397. 
cf. Galenns, XIII, p. 317, (De comp. med. sec. loc.,'lib. IX. c. 9). 
Guy de Ghauliac, 1360, Chiurgia, Tract. IV. doctr. II, 7. 
Hensler, p 280 — 282; 295—297. 
Simon, 1846, p. 356-360; 1857, p. 117—120. 

[413] Marcellus Empiricus, aus Burdigala (Bordeaux), Magister officiorum unter 
Theodosiusl., gleichzeitig mit Theodoms Priscianus im 4. tJahrhundene lebend, schrieb 
ein ziemlich umfangreiches, in 36 Kapitel äbgetheiltes Hausarzneibuch, in welchem 
freilich viele höchst abergläubische und widersinnige Vorschriften mitunterlaufen. 
De medicamentis empiricis, physicis ac rationalibus über. Basileae, 1536. 
Coli Steph., p. 239—414. 
cf. G. Grüner, p. 9. 
H. Häser, 1868, §. 137. p. 177. 

[414] Gap. 26. Renum et vesicae doloribus . . . GoH. Steph., p. 355. . 

[415] Cap. 33. Cepariae et veretro sive verendis virilibus et testicnli» dolen- 

6* 
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■ * . _ 

„Ad veretri dolorem." [415] 

,^d veretri dolorem tmmoremque remedium sie» betamde qua semen, decoqne 
ex aqua atque ea assidue veretrum per triduum fove et tumor sedabitur et Vitium 
omne reducta pellicula sanabitnr/* [415] 

Dabei werdea EinspitzuiQgen als sehr iörderlicli für die an der Röhre 
Leidenden bezeichnet: . 

„Portulacae suceus tubo laboranti perclysterium immissusmireprodest:..." [415] 

ferner Hambeschwerden [416]. 

Schmerz und Geschvmlst des Hodens: 

„Ad testiculi tumores." - 

„Ad tumores et dolores testiculorum." 

•„Farina lini semiuis cum resina et myrrha pari pondere permixta et imposita 
testiculis, dolori ac tumori eorum aubvenit.'* „Testiculi tumentes aqua marina ratio- 
nabiliter foventur.*' [415] 

„Fabam fresam in mulsam aquam infunde et, quum bene permaduerit, contere ac 
dum tereS'Vino asperge et tanquam malagma calidnm verendis appones, statim do- 
lentibus et tumentibus testiculis medebere." [415] 

Vielfache Itfittel werden auch gegen Geschwüre am Gliede empfohlen: 

„Medicamentum quod facit . . . . et ad ulceca sordidaMn oculis atque in ano 

et vetro necnon et ad carbunculos. . .... Profieit autem et ad tumentes atque com- 

pressas foeminae vulvas, prope os ipsius vulvae adhibitum.** [417]. 

„Remedium Cosmi medici ad anginam et ad omnia vitia, quae in ore nascuntur, 
et ad aures pure manantes et ad carbunculos atque ad veretra, quae nigredinem 
dnxerint, . . . ." [418] 

„Folia myrti jejenus commanduca et in ulcera veretri exspue, statim proderit " [415] 

„ . . et panacis radix apposita purgat sordida ulcera, vel in verendis vel quoquo 
loci fuerint*' [415] 

,,Verr]s cerebrum coctum et cum melle appositum carbunculos in veretro effica- 
citer sanat." [415] 

„Yerendi virilis clavulis et ulceribus aloe trita ntiliter imponitur, quum prius vino 
eluta fuerint vitia veretri." [415] 

„Carbunculos de yeretris exterminat muricum .... cinis .... Permixto alumine 
et myrrha fei bubulum ad crassitudinem mellis subactum et inlitum ea, quae serputit, 
mira oeleritate persanat, supra etiam beta vino cocta recte imponitur." [415] 

ebenso gegen Bubonen: 

„Panicula ne ad sectionem veniat, remedium sie, Gypsum aqua calida bene con- 
sperge donec in se coeat et spissetur et sie impone super paniculam, deinde chartam 
superalliga, quae res et aperit eam et sanat: poi^tea utere malagmate moUi, ut cito 
et bene cicatricet." „Sive incipientem paniculam comprimi opus sit sive concoctam 
dissolvi, praestabit utillssimum remedium cinis muricum vel purpurarum.exustarum 
cum oleo vetere impositus vel Buperductus." [419] 

gegen Fissuren: ' 

„Pulveris pancratiani confectio ad rhagadia vel exochadia." 

„Ad fissuras ani." 

„Ad rhagadas. 

„Ad rhagadia in ano nascentia '' [420] 

übus vel pendentibus et hemiosis sive viri» sive infantibus et rebus venereis et eu- 
nuchis sine ferro faciendis, remedia physica et rationabilia diversa^de experimentis. 
p. 393—396. 

[416] V. Anm. 414. p. 356. 

[417] Cap. 11. p. 293. Vitiis labiorum et gingivis et oscedini et oris ulceribus 
et foetori et linguae pustulis et palati exulcerationi remedia. 

[418] Cap. 14. p. 301. üvae et faucibns et arteriis et raucedini remedia. 

[419] Cap. 32. Paniculis et inguinibus et intertriginibus remedia physica et 
rationabilia diversa de experimentis. p. 390. 

[420] Cap. 51. Ad ani vitia et fistulas podicis et haemorrhoidas remedia.... 
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geffen Condylome: 

„Ad condylomata ani." [420] 

„Ad ficos, qui in locis verecundioribus nascontur, ut sectione et ferro opus 

non Sit." [420] 

„Cedria qua librarii utuntor, si anum jßcosum et ad sectionem spectantem fre- 
quenter vino calido prius elutum specillo perunxeris atque ita quievens, mirabiliter 
camem supervacuam consumes: sed ad sanitatem lenioribus medicamentis postea 
perduces." [420] 

„Ani yitia et condylomata feile caprino 'peruncta sanari certisaime constat" [420] 

„Arietini pnlmonis, dum in craticnla assatür, succus exceptus myrmecias, quae 
in veretro nasci solent, unctione sua purgat et discutit." [421] 

Vielfach berührt Jüarcellus auch verschiedene Erkrankungen der 
Haut [422] und bezieht sich öfters auf Geschwüre der Mund-, JRachen- 
und iNasenhöhle [423]. 

Die Menge der von Marcellus gegen verschiedene, zum. Theil ganz 
unzweifelhaft venerische Erkrankungen der Sexualorgane angegebenen 
Heilmittel, von denen man allerdings mitunter kaum glauben möchte, dass 
sie von einem Arzte herrühren könnten, bekundet ein ziemliches Vertraut- 
sein mit diesen Erkrankungen und gestattet einen sicheren Schluss auf 
ihre Häufigkeit in damaliger Zeit. 

p. 387. — cf. V. Anm. 419. p. 392. Im 31. Kapitel führt Marcellus auch eine For- 
mel an, \f eiche die Signatur hat: ,,Ad idem, quod ^t libidinis offerendi et conatus re- 
primet." 

[421] Cap. 33. p. 395. 

[422]. Cap. 19. Ad Hchenem sive mentagram vel impetiginem et ad elephan- 
tiasiin et lepram et exanthemata et maculas et livores tumoresque de facie abolendos 
et ad genas scabras et cicatnces malarum purgandas et ad lentigines et Stigmata de- 
lenda verrucasque tollendas remedia rationabiUa et physica diversa de experimentis. 
p. 321, 

[423] Cap. 10, 11 und 15. . 

In dem vorzugsweise den Entzündungeii und Geschwüren des Gliedes gewidmeten 
33. Kapitel führt Marcellus auch eine Reihe, von Mitteln an, welche die geschlecht- 
liche Funktion zu erhöhen oder zu mindern im Stande sein sollen: 

„y euerem conciliant passeres in cibo sumpti vel ova eörum : item ^allinaceus testis 
dexter in arietina pelle colo subligatus mire prodest: item stellionis cinis.in linteo 
obvolutus sinistra manu portatus venerem stimulat, translatus inhibet.*' „Qui in ve- 
nerem infirmior erit, testiculos millionis ex aqua fontana quae perennis est, cummeUe 
decoctoff edat jejunus per triduum, statim remediabltur.*^ 

„Ad abundantiam seminis praeparandam erucam decoctam bibat quotiens quis- 
que inopia seminis se laborare perspexerit vel potius assidue incoctam manducet/' 

„Pyrethri triti pulveris cochlearium plenum cum passo potum excitat in venerem 
inutiles mares." „Qui potuit et non potest, ut reparetur in venerum, radices cucu- 
meris agrestis concisas minutatim in oleo decoquat et in vasculo vitreo reservet, 
et quum opus fuerit, ungnat sibi in balneo .interius et exterius omne veretrum sed 

sapone non abluat, statim incitabitur." „Herbae rebus veoeriis aptae, ra- 

phanus, eruca, asparagus, porri sectiles vel capitati, ocymum, foeniculum, satureia, 
pastinaca, cardui. nae esui datae etiam mares nasci faciunt: at vero contrariae sunt, 
pulegium, apium, ruta, coriandrum, mentha, lactuca, nasturcium, anethum." 

Femer eine Formel „ut eunuchum sine ferro facias'V und einige Hpdere aber- 
gläubische Rathschläge, welche für die Lascivität jener Zeit Zeugniss geben: 

„Mulierem, quam tu habueris, ut nunquam alius inire possit ....*< 

„Ut rebus venerefs aptus sis . . . ." 

^,Si quidem coire. noles fierique öupies in usu venerio tardiorem . • . •" 

„Si quem voles per noctem cum femina coire non posse . • . ." 

„Veretra ut auctiora videantur . . . ." * 

„Ut semper sis paratus in venerem . . . ." 

cf. Galenus, vol. XIV., p 487, 489, 534, 562 (Euporiston lib. II. c. 27- §. 2. §. 4). 

Oribasius, Syn. II, 54. 55; Coli, med, VI, 38. ZaUreiche ähnUche Vorschriften 
finden sich auch bei A'^tins, Avicenna, Myrepsus etc. 
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Die Erwähnung von „tumor et dolor veretri^', ^^ulcus veretri'^ „dolores 
-et tumores testiculorum^^, „clavus in summo veretro habens callum puru- 
lentum^^, „uicera sordida^', „vitia ani^^ . . . wäre für sich allein scheinbar 
von ziemlich untergeordnetem Werthe; erwägt man aber diese Erörterungen 
näher und berücksichtigt man, wie sie sich gegenseitig ergänzen und wie 
das Eine offenbar als Folge oder Ursache des Anderen erscheint: so wird 
man ihre Bedeutung keineswegs verkennen mögen. 

§: 21. ' . 

Oribasins. 

Oribasius [424], der in seinen Werken ffewissermassen ein Kesum6 
aller bis zu seiner Zeit gewonnenen medicinischen Beobachtungen und Er- 
fahrungen gibt, lässt auch die Erkrankungen der Genitalorgane nicht uu- 
berücksichtifft. Das, was hierüber in seinem Nachlasse überliefert ist, be- 
rechtigt zu der Ueberzeuffung von der venerischen Natur dieser Affectionen 
und von der Häufigkeit ihres Vorkommens. 

Analog mit den vorerwähnten Autoren äussert er sich- in sehr mar- 
quirter Weise über Abscesse und Geschwüre der Harnblase [425] sowie 
über Ulcerationen der Harnwege [426], während er der Gonorrhoe nur mit 
wenigen Worten gedenkt: 

„ITgog yovo^^oiav" 

^jFovo^hota iativ txxQittis änQoalQBJog anigfiarog y ini oig ctqfio^ii rjav^ia xal 
axinri rrjg oüfpvog xal jtov iv ßad-u ntXi^fiaa^ ^te i^oSCvov ^ fAtiXCvov 5 oivavd-ivovJ'*^ 
„ITgog yovo^^oiav. BgC^axog anigfia fi^taTQov TrXrjd-og futa xpvxQOv tkoxi^b, [427] 

[424] Oribasius, 326 — 403, aus Pergamus, Leibarzt der Kaiser Julianus Apo- 
stata, Valens und Valentinianus, der wichtigste SchriftsteUer nach Galenus. Auf Be- 
fehl des grossen Julian unternahm er eine Sammlung des Besten aus den vorhande- 
nen ärztUchen Schriften, besonders aus Antyllos, Apollonius, Archigenes, Diocles, 
Heracles, Heliodorus, Galenus, Meges, Philumenus, Kuphus. Dieses aus 70 Büchern 
bestehende Sammelwerk {awaytoyal iatqixal^ coUecta .medicinalia), welches in syste- 
matischer Ordnung alle medicinischen Erfahrungen überliefert, ist für die Geschichte 
der Heilkunde von grosser Bedeutung und liefert einen genügenden Beweis von dem 
wissenschaftlichen Bildungsgrade und dem Fleisse seines Verfassers. Einen Auszug 
aus dieser Encyclopädie bilden die für seinen Sohn Eustathius bestimmte und in neun 
Bücher abgetheilte Zvvoxpig (Synnpsis ad Eustathium filium) sowie die aus vier Bü- 
chern bestehenden EvnoQiara (Euporista ad Eunapium).- 

Oribasii Sardiani, Synopseos ad Eustathium filium libri novem. J. Bapt. Rasario 
interprete. Venetiis 1544. Collect. Steph.<, p. 6. 

Oribasii S , Medicinalium coUectorum, ad imperatorem ' Julianum Caes. Aug. libros 
complectens XVII. Qui ex magno septuaginta librorum volumine ad nostram aetatem 
soli pervenerunt. J. B. Rasario medico Novariensi interprete. Coli. Steph., p. 205. 

Oribasii S., Medicinalium collectorum tomus tertius, continens Euporista etc. Ad 
Eunapium. J. B. Rasario interprete. Venet. 1558. 

Oeuvres d'Oribase, texte grec, en grande partie in^dit, coUationnö sur les manu- 
Bcrits, traduit pour la premiere fois en fran^ais etc. par les docteurs Bussemaker et 
Daremberg. Tome 1— IV. Paris 1851—62. 

Classicorum auctorum e vaticanis codicibus editorum Tomi I — X. Curante Angelo 
Majo Vaticanae bibliothec. praefecto. Romae 1828— 1838. T.IV. Romae 1831. p. 1—201. 

Grüner, p. 8. — H. Häser, 1853 und 1868, §. 143. p. 186-189. 

[425] De vesicae ulceribus. Synopsis, lib. IX, cap. 34. Coli. Steph. p. 146. 

nsQi TcSv iv xv€fT€i Tia&mv, De affections de la vessie. Medic. collect. livres in- 
certaius. c. 64. Ed. Daremberg, Tome IV, p. 577. 

[426] De abscessu renum et vesicae et meatuum urinae exulceratione. Synopsis 
IX, c. 27. p. 144. — vid. Anm. 491. 

cf. Euporista, De locomm affectorum curatione. IV, 101. p. 666. 
[427] Tome IV. p. 580. Medic. collect Livres incertains. c. 65. 
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Doch trennt er diese ansdrttcklich von den nächtlichen Pollutionen [428], 
von dem Priapismus [429] und der Satyriasis: 

,,6onorrhoea est seminis excretio invita, K^uae continuo fit citracolis exteDsionem: 
in satyriasi vero pudendam palpitat, qaemadmodum etiam alia corporis pars palpita- 
tione corripitur .... Pudendam vero in satyriasi semper arrectum moriuntorque 
celerrime, qui sie affecti sunt Hie morbus raro mulieribus aeeidit." [430] 

Des Weiteren führt er auch Heilmittel an gegen die entzündliche 
Schwellung der Genitalien und des Hodens: 

„Ad testium et pudenti afifectiones Ad pudendam intumescens Ad 

inflammationes pudendorum .,.,*' [^31] 

f, , . ad ulcera carcinode et mabgna et ad Inflammationes padendi , testium an! 
. . ." £432] 

„Ad scroti et padendi affectiones. ad dolores scroti pudendique .... Utere 
etiam marinae frigidae perfusione, et quiete et colis deligatione.''^ [433] 

„Ad inflammationem testiculorum '* [433] 

Femer gegen Geschwüre an den Genitalien und am Gesässe: 

„AloS ulcera qaae aegre ad cicatricem perveniunt et praesertim quae in sede et> 
pudendis sunt, curat./* [434] 

„Ad pudenda ulceratä/* [435] 

„Pudendorum anique ulcera quae absque inflammatione oriuntur, valde exsiccantia 
medicamenta postulant: quäle est id quod ex charta combusta conficitur: aneüium 
aridum et Cucurbita cremata. Siccis vero recentibusque ulceribus etiam aloe arida in 
pulverem redacta et applicata prodest. Sed omnium maxime dolorem lenit et uihilo 
tamen minus efficax est, pompholyx. Si hnmida sant ulcera, pini cortex per se, et 
lapis baematites conveniet: si vero etiam alte descendant, praedictis manna misce- 
bitur." [436] 

„Ad ulcerationes pudendi, sedis, uteri et vesicae." [433] 

„Ad vulvae inflammationes et dolores.^' . . . „Ad ulcerationes vulvae . . . ." [437] 

y^BciVfiaarov ngof vofuig aiSottov^* [438] 

„TTe^l TOiV iv aiSoCois xa\ xvatn xaX fir^JQff xa\ Itdqtf HxtSv" [439] 
„Des niedres des parties genitales externes, de la vessie, de la matrice et du 
si6ge." 

ilebstdem erwähnt er der Fissuren: ^ 

„Ad rimas quoque pudendorum valet . . /' [431] 
„Ad rimas vero quae in sede et pudendis sunt . . .** [440] 
„Ad sedis pudendique rimas . . . . .^' [441] 
„mgl ^ayaSfov.'' [442] 

fflTQog ^ayadas anovXwuxbv |i?^oi?.*f . . . „^«XTui**^ ^ayaOi xal xov^vXwfiaai 
tolg futa x^''Q0VQyiav . . . ." [443] 



[428] Syn. IX, 40. De poUutione quae in somnis fit p. 147. 
cf. Eupor., rV, 107. p. 668. 

[429] Eupor. IV, 104. De priapismo. p. 668. 
cf. Syn. IX, 41. De priapismo. p. 147 



430 
431 
432 
433 
434 
435 
436 
337 
r438l 
439 
[440 
441 
442 
4481 



Syn. IX, 39. p. 147. De gonorrhoea et Satyriasi. 

Syn. IX, 38. p. 147. 

Syn. III, p. 41. 

Eupor. IV, 102—103. p. 667—668. — cf. Paulus, III, 59 (p. 479). 

Syn. VII, 11. p. 106. De ulceribus malignis. 

Syn. VII, 47. p. 117. - cf. Eupor. III, 25. p. 627. 

Syn. IX, 37. ulceribus quae in sede et padendis sunt. p. 146. 

Eupor. rV, 112. p. 670 — cf. Tome IV. p. 521. Med. coli. 1. 51. c. 57. 

T. IV. p. 602. Med. collect. liv. incert. c. 84. 

Ibid. p. 681. Med. collect., 1. 51. c 58. — cf. A. Mai, IV, 196 

Syn. IX, 17. De sedis affectionibus. p. 140. 

Eupor. IV, 95. p. 663. 

T. IV. p. 679. Med. collect, 50. c 14. 

Ibid. p. 601. Med. coli. liv. incert o. 83. 
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„Iligl ttSv iv ttß alSoi^ ^aydStav.** 
^ ,f'PayaSes ylvovxai ip tJ noa&n, fialiüta Sk iv ty dxgonoü&fif^ otav arsvti ovüä 
dndyriTai, Karä dgyag fikv ovv naüa ^ayäs veaga öiaa «IfidaüfTai, XQ^'^^^^^'* ^^ 
Tvlovrat^ xal ndliv otav ßCtf SUatiitai, int^&rjyvvfAivri atfddüüetai. 2novoünv Sk Sit 
ras ^ayd^ag ravTag' (pagfiaxettf d^igctnivuv orav ok XQOviai ovüai ivtBtvXiofiivai ßga- 
Svvaxfi^ avfjKfigei ro Jigfia dndyttv xal rä TttvXtofiiva riuv ^ayd^<üv x^^^V ^^^^V ^^ 
üfiiXifp tioavel dnoyXvxpai.' al yicg vtagonoiov/itvai ^aydSeg vyidCovtai rdxt^ttt.*' [444] 

,,De8 fissures du membre genital/' 
„Des iisstures se forment aa pr^puce, et sortout a son sommet, lorsque cette partie 
est tooite et qu'on la ramene en arriere. Au commencemeot, toute fissore, lorsqu'elle 
est encore recente, präsente Taspect d'une plaie saigoante; mais, avec le temps, les 
fissures se recouvrent de calus, et, quand on les ^largit par force, eUes se dechirent 
encore une fois et redeviennent saignantes. 11 faut s^efiforcer de gn^rir ces fissures 
k l'aide des m6dicaments ; mais , lorsque, 6tant deveuues chroniques et calleuses elles 
tardent k se guörir, 11 convient de ramener la peau en arriere, et de döcbiqueter, pour , 
alnsi dire, avec le dos du scalpel, le bords calleux des fissures; car, lorsqu'on re- 
fratchit les fissures, eile se gu^rissent trös-yit6 ^' 

femer der Bubonen: 
„De bubonibns." [445] 

„riyoiTO Sk av nOTS xal inl aiSoCtfi 6 roiovrog ßovßtov . . . ." [446] 
„Parfois cette espece de bubon pourrait bien surven^r ä Poccasiou d'une affection 
des parties genitales . . . ." 

und besonders häufig der Excreszenzen an den Genitalien^ sowie am 
After: 

„De thymo." [447] 

„De ficis." [448] 

„Ad excrescentia vero, quae thymia dicuntur . . ." [433] 

y,IIegl Toiy iv t^g(f xovSvXtofiduov.** [449] 

„iTiol ^vfÄOiV. [450] 

fyllgog ^aydSag xal (plsyuoväg iv Mg(f xal aiSolf^ xal xovSvXtafiara . . ." [443] 

yyBvutov iv alSoloig ^vga(piov.*^ [438] 

„Hgog &VfM)vg, fivgjLirixiag, dxgoxog^ovagj^ .... ^Hgog &vfiovg iv aiSolf^,^^ [451] 

Bemerkenswerth hinsichtlich der Gharacteristik dieser Vegetationen 
sind folgende Stellen: 

y^Eait 6k ij fJi'kv dxgoxogSüiv aagxtoSijg vneg^xv >^^« . «rrfvj ßdaei xexgri/Jt^vv' ^ 
Sk fivgfxrixla tgarfta vnegoxri ivs^^iifOfAivi] ttp üfofiari/* [452] 

„L'acrochordon est une excroissance chamue, lisse et reposant sur une base 
streite, tandis que la formicaire est une excroissance raboteuse, et qui a pouss^ ses 
racine dans le corps." 

Iligl d'VfAov, 

„Svj^og Hxog iarlv vntgaagxovv rgaxf^tf xal xlßa&vg^ aagxC* yCvnat. Sk iv t€ 
l^Sgtf xalalSotoig xal totg aXXoig xonoig ndaiv, Kai to fikv Bvri&eg navrdnaütxal 
noXXdxig avto/^afxarov dnonlnXov, to ^k ei dnoxonroig, xaxori.&iareg6i t€ xal oSvvriv 
nagixov, xal xogtiyovfifvov alfiaxto^H Ix^ogi' iort 6k olg xal dnotBfAVOfiBva totavxa 
ifvttai ndXiVy oif XQV^^*^ ^ xavüeatg ^ (pagfxdxov k/tvCTixov' td Sk xal dv(axa Stp^. 



444] T. rV. p. 475. Med. collect., 1. 50. c. 10. — cf A. Mai, IV, p. 189. 
'4451 Eupor. III. De morborum curatione. c.46. p. 634. — Syn. VII, 31. p. 113. 
'446] Tome III. p. 608. Med. coli., 1. 44. c. 17. Ilegl ßovßmvog. — cf A. Mai, 
p. 11. — Ibid;, T. IV. p. 610. Med. coli. Liv. incert. c. 94. — cf Med. coli., 1. 44. 
c. 6. Tome III. p. 565. 

447] Syn. VII, 39. p. 116. 
448} Ibid., c< 40. 

449' V. Anm. 442. c. J3. — cf A. Mai, 190. 
450' V. Anm. 442. c. 16. 
451" V. Anm. 443. c. 115. p. 621. 

[452] T. IV. p. 21. Med. coli., 1. 45. c. 14. mgl dxgoxogSovog xal fxvgfitixCag. 
Ex tiSv *HXioSt6gov. — cf Ibid. c 11. p. 17. 
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"Otf« <fl XttQXivto^fi jQOTtoV' (fwldtattti f ^x^XiTHojiqtt'f xal ra'.ixipvofiiva jtj^ ßaXaVov 
rUleTreiieQa %mv ^x rijs noaS-rjgi xal t« iv ry 'i^Qcc rä ßaS-vTSQa rav ngo/eigoTigoßVi 
Sl(p&ri Si not€ imvefio^eva ix Trjg ^Qus'^TiQbg t6 aiSolov Tr,g yyvaixog' r« Sh xal 
avTo^ev ßXaütävovTa. Zvfißalvu $1 xal inl (üxiffi xal luvev i\xt6ü€(og, ngbr^riüafii- . 
vrig aaqxbg kxßoXrjg^ olag iii^rjxafisv yev^cfd^cci,^* [453] 

Da thyme. 
„Le thyme est un ulcere ä chaire luxuriante, raboteuse et friable; il survient au 
Biöge et aux parties genitales, ainsi que dans toutes les autres r^giöns du corps. II 
y a des thymes tout k fait bönins et qui souvent tombent d'eux-mimes; d'autres, au 
contraire, prennent, si on les coupe, un caractere plus malin, deviennent doidoureux, 
ei im ichor sanguinolent y afflue continuellement; il arrive aussi qu' apres la resection 
de ces excroissances , il en repousse d'autres du m6me genre, de teile sorte qu' il 
faut reoouvrir k la cautcrisation ou a un medicament caustique; on en voit aussi qui 
restent incurables. Les thymes qui se forment k la manicre des carcin6mes sont assez 
graves; ceux qui poussent sur le gland sont plus graves que ceux qui poussent sur 
le pröpuce; au siege, les thymes profondement situ^s sont plus graves que ceux qü! 
sont plus pres de la surface. On a yu quelquefois des thymes qui, partant du siege, 
envahissaient les paräes genitales de la femme , et d'autres qui poussaient sur ces 
parties elles-m^mes. Les thymes peuvent survenir soit a la suite d'ulceres, soit sans 
ulceration , cäs dai^s leqnel Taffection. commence par la sortie d'une chaire semblable 
ä Celle dont nous-avons decrit plus haut la formation/* 

Ilegl d-vfxfov t(ov iv cci^oiotg. 
yy2aQX(6$ng xal ivegevS-elg inavaaraasig ^Cvorrai nork filv inl rrjg ßaXavov^ noik 
Sh inl trjg noaS-rjg d-vfioi xaXovfievoi' Mri ^k cTitt« rwv d-vucov ol fihv yäg avTciv 
€lüt xaxoi^&eig , ol <f^ ov. Tovg fxhv ovv (ati xaxorj&€ig ano^vHv üfiCkrig axfi^ ngoarj^^ 
xei^ (paqfiaxf^ re XQrjadvci fisra tovto rtov rJQifia icf;(aQovvr(ov' inl ^k' 7(ov xaxorjd-mv 
fietii TTiv dipaCgeüiv xayaei /Qr^aTiov, ^Enel ok noXXdxig inl Trjg noad-ijg yCyvoviai 
S-vf^oi xtxrä ra, ivSov aviijg xal xard rä I|(m fiigri ,. xai riveg avjtov xa\ xard rb avrb 




ngtStov To ivood-iv änoJifiovxag xal Siaxavaavrag xal dnovXtodavTag xarä xgonov^ 
ovTotg iß vaxigov xal inl rrjv rdSv aXX(ov d-sganaCav nagay^vead-ai/' [454] 

Des thymes aux parties genitales, 
„n se forme, tantöt au glana, tantöt au pr6puce, des inrotuberances charnues et 
rouges, qu* on appelle thymes; il y a deux especes de thymes; les uns, de mauvaise 
nature; les autres, indifferents. II faut donc aviver, avec le tranchant d'un scalpel, 
les thymes b6nins et employer apres cela quelque medicament 16gerement escarotique ; 
pour les thymes malins, il faut, aa contraire, recourir ä la cautcrisation apres les avoir 
enleves. Mais, comme des thymes se forment souvent (simuItanCment) k la partie 
intCrieure et k la partie exterieure du prepuce et comme souvent aussi quelquesunes 
de ces tumeurs ont leur siege sur le m6me point, de fa9on ä se correspondre, il ne. 
faut pas op6rer toutes ces tumeurs d*un seul coup: en effet, si on cautCrisait le pre- 
puce ä la fois k la partie intCrieure et d la partie exterieure, et surtout si on faisait*. 
ces cautörisations sur des points diametralement opposCs, on percefait le prCpuce 
sans s'en douter. 11 est donc preferable de faire d'arbord une ablation partielle k la 
face intCrieure, de cautCriser et de cicatriser comme il faut et de passer ensuite au 
traitement des autres thymes/' 

Nicht minder schätzbar ist folgendes Excerpt über die Stricturen der 
Harnröhre: 

Ilegl ffvaaagxiod-elarig ovgi^S-gag, *JEx tcSv 'HXio^fogov. 
ffJkxgxovrai ^ odgr^d-ga iXxcocfsutg ngorjyrjaafiivyg' (fagxovrai ^k ovx oXri^ dXXa 
xard Ji fiigog, rj dnb fiigövg orevoxcjgovfiivov tov nogov rj oXov ry aagxl ffXrjgov^ 

[453] Ibid., p. 19. c. 12. — cf. Ang. Majus, IV, c. 12. p. 43. ~ H. Häser, 
1865, p. 191. . 

[454] Ibid., p. 470. Med. coli., 1. 50. c. 8. — cf. Angelus Majus, p. 186. — 
cf. Paulus, VI, 58. 

Man wird gerade nicht zwischen den Zeilen lesen müssen, um aus dem eben An- 
geführten die Ueberzeugung zu gewinnen, dass Oribasius d^n Unterschied zwischen 
dem spitzen und dem breiten Condylome wohl gekannt habe. 
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fdivov, "Orav ovv anb fikgovs yivrfTtu üvaefaQxaiats, ^vaovQeZ^ tj üTQuyyovQit 6 nnü^ 
XWV' oXov di Tov nogov nlriQtad-ivTog^ xarcc ro Jtjs ivQVXfffgiag ^idütrffÄaf iaxovqia 
yfverai. /lil ovv üxoXoni t(fi at€V(p ttjv üdgxa ixrifiveiv* 6 ^k xQonog t^g iy^ei^gri' 
oms iüti TOivTos' rov ndaxovrog vnrCov iffxvf^oTiafi^vov , xal tov xavXov ämvd-va^ 
fiifovy Totg SaxTvXoig t^c agtangag x^'-Qog 7raQtcm^CfTai*rä vnb r^v ^d^xa trjg oür 
Qi^d-Qag /^igtj^ tva aviJiniar^^ xal fxri Trore iv ry ixrofi^ alfAa efg t6 ßdd-og xarevex^* 
Fevofi^vov ik TOüTOü, rjf Jf|i^ X^'^Q^ ^laxQaTovfiivrjg lijg tov axoXonog Xaßijg, ^ 
dxu^ xa&ierai etg rriv ovQrj^Qav, xal dnüd-elrai xärd rriv ßdaiv trjg ixnifpvxvCag ffag^ 
xtooetog, ^(og ov xevefißarriari, Merd cfi tijv x€V€fifldj7iCiv neqidyixai xtnd xvxXov Ttjg 
Sk aagxog negiTfiTjO-tlcrig, xal Ttjg tov cfxoXonog dx/irjg dvexxonotg negievex^^s^origy totg 
SaxtvXoig negim^CeTai ^ oüg^ti-Qa, tva avfijieaovffrig nqofiiatj rj adgi. "Orav Sk ngo^ 
xvyjfi) iwl fiTi ixTiiar}, fAvSCtp i^fXxvadw. Kai T^g aagxog xofiia&eiatjg , (pvXd^ai Jet 
tov ovQfitixbv noQov iv evQVttiTf fidXtata 6h dvevgvvetai talg nQ<atai-g 'fjfiigaig inth- 
fnqtov ivt€&ivtog tov dnb trjg kaxsXerkvfiivrig nanvgov. *ExiTOi ^k iv itcvtiß tb tnü 
tfiQ^ov OtoXfivdQiov x^^^^^y V xaaaitigivov y rj avtl rov OfoXr^vaglov xaXafJtlda nXegov 
dgvi^elou. ^H 6k ngonagaüxevrj tov intotriglov ylvetat. rg6n(fi toi-ovtto' ßgix^tat, ^ 
ndnvgog inl '6vo ^ tgilg r^fiigag' otav 6k ifKpvor^d^f ivtld-^tai eig avttjv tb fftoXtivd-' 
giov xal tote 7t€Qi(S(fCyyitai. *Edv 6k Titegov xaXafAlg y tj ivtid-ifAivn ^ ngb t^g vi" 
giatfly^stig elg avTYjv ivti&iff&(o fjiriXoitgiSog tXaOfjia^ xal toti ü<ptyyia&€a ^ tva f^rj ty 
iixaia üfpfyiei avfinior^, 'Edtai 6k ^rigav&^vai tb intotrigiov ^a>g ov fidXtüta axtXe- 
«i/^jf, xal ngbg rrjv /pf/«v rote ^ ndnvgog negiymipetai dvaXoytog ty ovgfjd-gtf, 
Uta eig tbv ovgrjtixbv nogov ivriS-etai. *!Efai^fv 6k rw xavXtp negitid-itai anoyylov 
ilßvxg^ v6ati ßeßgeyfiivov^ ln(6iaig 6k 6oxifAd^etai tj oixECa, xal ndXiv tb fiogiov 
dvaXafißdvetai ttß tetgaaxeXel dva6iafJL(^^ xal ovttog kdrai 6 ndaxfov t(og tglT^fig, vo^ 
tCifov fikv 6fi 6id tov a<oXrivagCov, Ty tg^ry Xverat , xatavtXiltai^ ivctdi^ftai elg triv 
Övgri&gav fiiXi 6id ti]V tov %Xxovg dvaxdd-agatv, xal ndXiv idv kneiyr^, dlXo ln(otri~ 
giov ivti&etai, tva ngoaavevgvv^y 6 nogog. "E^to^iv 6k t(^ xavX(p 6vvdfieo}g dfpXsy^ 
fidvtov anXr^vCov^ kni6eaig te xal dvdXrjxpig ij avvrjS^rig yivetai. Idnb 6k^t^g tetdgrtig 
avtl tov intotvjgiov aaXrivdgiov ivtlB-etav eig triv odgrid-gav xacaitigtvov ^ fdoXvß6ovv, 
dani6laxriv l/oi^ Trgoxetfiivrjv^ tva t(p ti(aXrivagC(^*6iaatsXXofJiivri ^ ovgrjd-ga xtttovXatd-fj, 
Td 6k Xomd t^g inifieXeCag td avtd naqaXaußaviaB-fo.** [455] 

De Puretre r6tr6ci par la cnair. Tir6 d'H61iodore. 
,,L*Qrdtre se retr^cit par de la chair k la suite d'une ulc^ration; senlement il ne 
se r^trödt pas dans toute sa longueur, mais sur quelque point particulier; ou le canal 
^prouve an rctr^cisseinent partiel, ou il est complötement obstru^ piu* de la chair. 
Lors donc que le canal est partiellement rtoöci, la malade orine difScilement, ou 
goutte k goutte; si le canal est entierement rempli dans tont son diametre, il y a 
retention d'urine. II faut donc exciser la chair avec un instrume];it pointu et mince; 
or Yoici la maniere de pratiquer cette Operation: on place le malade snr le dos; on 
donne & la verge nne dir^ction rectiligne; on fait subir, avec les Üoigts de la main 
gauche, nne pression laterale aux pardes du canal placees au-dessous (an-delA?) de 
la chair, pour -que les parois s'appliquent Pune, sur Pautre, et pour prevenir Pafflux du 
* sang qui pourrait se produire en arriere au moment de l'excission. Alors on intro- 
duit dans le canal la pointe de Pinstrument dont on tient le manche avec la main 
droite; on le pousse ä travers la base de la chair qui obstrue Puretre, jusqu' k ce 
qu' on arrive dans un espace vide. Cela ayant eu lieu, on tourne circulairement 
Pinstrument; pnis, quand on a coup6 la chair detousles c6t6s, et qu' on peut mouvoir 
la pointe de Pinstrument en tous sens sans Pengager dans la chair, on appuie de 
tons les cötös, avec les doigts, sur Puretre, pour que ses parois s'appliquent Pune 
sur Pautre, et que la chair (excissee) tombe au^ dehors. Si cette chair fait saillie, 
mais ne sort pas du canal, on la retirera avec une pinse. Apres s'avoir enlevö la 
chair, il faut tenir le canal dans Pötat de dilatation : or, les premiers jours, on Pelar- 

fit surtout au moyen d'une bougie en papier desseche. Cette bougie devra contenir, 
ans son Interieur, uo petit tuyau, d'une plume. Yoici la maniere dont on pr^pare 
la bougie : on trempe le papier pendent deux ou trois jours, et, quand il s'est gonfle, 
ou y introduit le petit tuyau ; puis on serre le papier autour de ce tuyau. Si on se 
sert d'une plume, on placera dedans, avant de serrer le papier autour, le plat d'une 
sonde auriculaire, et s'est alors seulement qu' on serrera, de peur que la plume ne 

[455] Ibid. p. 472. Med. coli., 1. 50. c. 9. — cf. A. Mai, p. 187. — Rosen- 
bnum, p. 420. 
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8*affai8e soos une pression l^g^re. On laisse sicher la bougie jasqu* ä ce quelle soit 
completement durcie, et, quand il s'agit de Temployer, on modele le papier antoor du 
tuyau, de maniere k lui donner la forme de rnr^tre; en suite on introduit la bougie 
dauis le canal. A Text^rienr, on place, autour de la verge, une ^ponge tremp^e dans 
Teau fröide; on a reconrs k une deligation convenable, et on releve de nouveau le 
membre avec le bandage ä qnatre jambes destin6 a cet usago; ensnite on abandonne 
le malade ä lui-m^me jusqu' au troisi^me jour, et il devra uriner (?) par le tuyau. 
Le troisieme jour on defait l'appareil, on pratique une affusion, on fait tomber goutte 
k goutte du miel dans Puretre pour mondifier la plaie, et on introduit de nouveau, s'il 
est necessaire, une autre bougie, afin d'augmenter la dilatation du canal. A Texterieur, 
on place autour de la verge un emplätre antiphlogistique ; puls, pour faire la deli- 

§ation et pour relever le membre, on a recours aux methodes habituelles. A compter 
u quatrieme jour, on introduit dans J'uretre, au lieu de la bougie, nn petit tuyau en 
^tain ou en plomb, muni, k sa partie ant^rieure, d'un petit retard en forme de bou- 
clier, afin que Puretre se cicatrise pendant qu' il est dilate par ce tuyau. Quant aux 
autres details du traitement, on agira (comme dans le preniier pansement).'* 

uriä desgleichen über die Phimosis und Paraphimosis: 

JIsqI (fifKoditog. ^Ex t<ov uivJvlXov. 

ytJirXbv To rijg (pifuoaedg iariv nork fisv yäo ^ noüd^ xalvxffaaa ttjv ßdlavov 
unoüvQiüd-at ndXiv d^vvajst* noik ^k dnax&etaa oniato, ovxiti indyetai, Tovto ro 
ilSos^i^itog n€Qi<pifiü>€fig ngoffayogsvirai, *H fikv ovv ngtorri Siatpogä ylvEtat Sid 
ovlffV iv nocd-ri yevofiivriy^ rj Sia am^xog llx(fwai>v* ro Sk ^evtegov fidliara iv roig 
aiSouxalg (pleyfiovalg dnoteXilrai^ onotav äna^d-ivrog rov Sigfiarog dnlato, ^ ßdlo^ 
vog dvoi^riaaca ovxiri ini^i/ritai r^v noadiriv' Ei fikv Sri %o TiftStov eldog rrig (pi- 
fi(6(S€ws yivoi'%0, ;|f€i^oi/^yij(yo^«v tovSe tov TQonov fisra rb ia/rj/^aT^üO-ai rov xa/^" 
vovra imOTTacfttfievoi rriv noaS-riv üg ro ^ungoff&ev ^ xa&rjaofjiev aryxlatQia sig avrriv 
axQttVy xal Sovreg vTrrjQiTaig SiaxQmBlv a^maofiBV^ in\ ocfov olov rf, dianlvuv xal 
&tavoCy(iv avx^v, ineira, iäv fikv i^ ovlrjg ^ t) awSgofAtf, (fXißotout^y rj axolonlf^ 
ix r<Sv ivSod-€V fi^qoiv SiaQovfiBV ttiv noa&rjv, iv x^ioXv ^ xirgaoi ronoig noiovfjuvoi^ 
tag Siaigiaeig xaza fiova ra tvSo&iV fiiQri^ tv&vTevetg re xal Xaov dnb dllriXfov 
Sutfttaaag' iari &k StnXrj xard rriv ßdXavov ^ noa&rj, To fikv ovv avrrjg t6 ivSo&ev 
fxiQog SuXovfiiV ovro} ydg ro olov dyxvXtov ro ix r^g ovXrjg yevofÄSvov SiaXvoavng 
dnd^o/uv rffV n6a9^r\v. Ei Sk aag^ ngoamipvxvia ix rcSv ivSod'iV /^egeSv igydCoiro 
rrjv (fiuatffiv, xarä avrfiv rrjv üdgxa nddag rag iy/agd^tig rd^ofjifv^ dnoavqavrig re 
rrfV nob&nv rag fiira^v rfSv SiaiQ^aecDV rrjg aaqxog v/iego/dg dno^vOofiBV, Mira Sk 
rovro (loXvßSov amX^va nsQtßaXovfiev ry ßaXdvtp nday^ xareiXrjüavreg avrriV iüxeXi^ 
rev/iivrj nanvQ(^' ovrto ydg Jid rr,v rov aeDXrjvog negid-eaiv xioXv^i^airai üvfi(fvvai 
ndXiv irrax^iicfa ^ nocS^, ^Ev iiaardan Sk (pvXdiouiv avrtiv vno n rov fAO' 
XvßSov xal rrig xarfiXrifzivrig nanvgov' dvoidovüa ydg ix rrjg xaraßgox^g in fidXXov 
Siaarrjaei ro Sigfia, Ei &k ^ Xeyofiivrj niQKfCfitooig yivoiro^ it fikv xQoviaeu, avfjir» 
(pverai xal dvlarog iüriv^ €i firj rtg i^iXot x^'V^C^i^v f^S XittoScq/iov €i Sk /Arjn(o avfi- 
netpvx^vai ru/ot, xaraaxdcavrig avrriv evd^vrev^Civ dfivxatg nivre ri ^*| xvxXtp xal 
xmavrXriaavreg inifiiXfog ovrutg iniaTraaofisd-a,** [456] 

Du Phimosis. Tire d'Antyllus. 

„Le phimosis est de deux especes: en efifet, quelquefois le^repuce recouvre le 
gland et ne saurait toe ramenö en arriere; d'autresfois le prepuce est amen^ en ar- 
riere et peut plus 6tre ramen^ sur le gland. On appelle spöcialement cette demiere 
espöce periphimosis (paraphimosis). La premiere esp^ce tient ou k une cicatrice qui 
s'est formte au prepuce, ou a ce qu' il y a eu dans cette region un bourgeonnement 
chamu; la seconde r^sulte surtout des inflammations des parties genitales, lorsque le 
pröpuce ^nt amenö en arriere, le gland s'est gonfle et repousse le prepuce Donc, 
dans la premiere espece de phimosis, nous ferons Popöration suivante: apr^s avoir 

[456] Ibid., p. 466. Med. coli, 1. 50. c. 5. — cf. A. Mai, p. 184-185. — cf. 
Ibid., p. 469. c. 7. ITtgl rc5v TriQirsfivofiivcov, De la circoncision. — Ibid. c. B.ITegl 
ngocftpvovg noüd^g. De Padhörence du prepuce au gland. — Ibid., p. 680. c. 25. 
Ilkol rrig omad^sv ngoaifvffetog. De Padherence posterieure. — Ibid., p. 459 — 460. 
c. 1; 2. Ilegl XmoSiqfmv, De ceu dont le prepuce et trop court 

Cefaus, VII , 25. §. 1; 4. — Galenus, Def. med. 414, 415, 417, vol. XIX, 445. 
Meth. med., 1. XIV, c. 16, vol. X, 1002. Introd. 19. vol. XIV, 787. -^ Paulus, VI, 53. 
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place le malade dans une pOBition convenable, noos attirons le pr6pace en ayant, 
Boas fixons ä, Pextremitö de cet organe de petita crochets que nous confions 4 des 
aides, en leur recommandant de distendre et d'ouvrir, autant que possible, le pr^ 
puce; si le r^trecissament tieot ä une cicatrice, noe divisons le pr6puce ä la partie 
intörieure, a Paide d'uoe lancette ou d'un iDstrument pointu, en faisant, ä, des distan- 
ces ögales, des incisions droites dans trois ou quatre endroits, incisions qui intens- 
sent uniquement le feuillet interne ; car dans sa partie qui reconre le gland, le prepuce 
est double. Nous diviserons donc le feuillet interne du pröpuce; car de cette ma* 
niere, apres avoir coupe Pesp^ce d'anse ä laquelle la cicatrice avait donn^ Heu, nous 
pourrons ramener le prepuce en arricre. Si le phimosis tient k un bourgeonnement 
chamu de la partie Interieure du pr6puce, nous ferons toutes les scarifications sur 
cette chair luxuriante, nous retirerons le pr^pucö en arricre et nous raclerons les 
bourgeons chamus qui se trouvent entre les incisions. Cela fait, nous entourerons 
d*un tuyau en plomb tout le gland, que nous envelopperons de papier dessech^: en 
effet, de cette maniere, nous emp^cherons le prepuce, ramanö sur le gland, de con- 
tracter de nouvelles adh^rence, attendu que cette derniere partie est entouree da 
tuyau. Nous tiendrons le prepuce dans P6tat de dilatation, ä Plaide du plomb et du 
papier dont il est enroule: en efPet, comme le papier est trempe il se gonflera et di- 
latera encore davantage la peau. S41 existe un p^riphimosis , et s'il existe . depuis 
long temps, il se forme des adhcrences et la difformite est incurable, ä moins qu' on 
ne veuille faire la möme Operation que pour ceux dont le prepuce est trop court 
(voy. chap. 2) ; s'il ne s*est pas encore forme d'adherences, nous ferons circulairement, 
sur le siege de PafPection, cinq ou six scarifications perpendiculaires ; nous pratique^ 
rons avex soin des affusions et nous attirerond le prepuce." 

Die Therapie des Oribasius verdient um/ so mehr unsere Zustimmung, 
als sich darin das Bestreben kundgibt^ das Medicament unmittelbar auf den 
erkrankten Theil zu appliciren. Denn er erwähnt nicht bloss Sitzbäder 
(Insessus) und die schon von Hippocrates oft genannten Tampons oder 
Suppositorien (TTgocr^^ra, pessi, pessuli) [457L sondern auch Einspritzungen 
in die männliche Harnröhre und .in die weiblichen Genitalien, zu welch' 
letztereni Zwecke die Mutterspritze ((jffirQsyxvTfig) in Anwendung kam [458] : 

,;Ulcerum vesicae curatio non differt ab ea, quam ad renum ulcera descripsimus? 
nam et hie quoque copiosus lactis potus convenit .... In meatum vero urinae*in- 
fundemus aquam et lac et rosaceum calidum ....'' [459] 

„Caeterum uteri vesicaeque exulcerationes iisdem remediis curantur: ibdigent.au- 
tem instrumentis, per quae intromittantur: quocirca ex medicamentis quae inspersilla 
nominantur, aptiora sunt ea, qnae sicciora sunt, ut crocus et pompholyx, et aloe ro- 
saceo mixta, tum plantaginis äut alio etiam simili succo excepta.'* [436] 



,fEvUfiiV xal inl rmP 
neQl xavXov iXx(6a€(ov ivtiv 
reg fxeXCxqarov , nijfogajv 
d(fi\lirifjia y nriadvrjg ;^i;il<$y. 
*JEvUfjisv (paQfxaxa xal inl 
xoXmav yvvaixeimv,^ (pXey- 
/dtttvovTOxv fJihv TrjXeojg d<f>i- 
yprifia . . . ." [460] 



„In colis quoque ulceri- 
bus infuso melicrato, fur- 
furum decocto et ptisanae 
cremore, medicamenta inji- 
cimus. In sinus vero mulie- 
bres inflammatione oppres- 
sos conjicimus foenigraeci 
decoctum " 



„Nous faisons aussi des 
injections dans les ulc6ra- 
tions du penis • et nous em- 
ployons, ä cet eflfet, de Peau 
miell^e, une decoction de 
son, ou de la ptisane passee. 
Nous injections encore des 
. medicaments dans le vagin, 
et, si cette partie est enflam- 
m^e, nous avons recours a 
une decoction de fenugrec . . ." 



[457] T. II. p. 441. Cp. 254 und 891), Med. cpll., X..c. 25. — cf; Celsus, V, 
2h — Paulus, III, 61. VII, 24. 

[458] T. IV. p. -636 und 656. Med. coli., L. incert. c. 144. n^hg ^ovv yvvm- 
TuTov, — T. II. p. 442. Med. coli., lib. 1ö. c. 26. Hegl iyxv^anafuSv. — cf. Syn. 
IX, 48 und Eupor. IV, 111. De fluore muliebri. — Syn. Ix, 51—54. p. 151. — cf. 
Paulus, in, c. 63. 

;4P»9] Syn. IX, 34. p. 146. De vesicae ulceribus — cf. Eunap. IV, 107. 

'460] HcqI xkvafittTog. ^Ex tc5v *Pov(pov, Des injections. Med. collect., 1. VIII, 24, 
Tome 11, p. 223. (Coli. Steph. p. 347). -- cf. Syn. I, 19. — Paulus, I, 44. — Actua- 
rins, Meth. med. III, 5. 
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Die so häufige und der umfassenden Gründlichkeit des Autors sehr 
würdige Erörterung der verschiedenen venerischen Produkte zei^, wie im 
Laufe der Zeit mit der zunehmenden Verbreitung dieser Afl[ectionen auch 
auf deren Kenntniss ein besonderes Gewicht gelegt ward. 

. Beachtenswerth ist es, dass Oribasius die A bscesse und Ulcerationen 
der Hamwege ungleich mehr berücksichtigt als wie die gewissermassen 
im Vorübergehen erwähnte Gonorrhoe und dass er hinsichtuch der Thera- 
pie eine örfliche Anwendung der Medikamente, nämlich den Gebrauch von 
Einspritzungen, zu wiederholtenmalen hervorhebt. 

©eine Darstellung der Feigwarzen lässt über die Kenntniss des breiten 
Condyloms so wenig Zweifel, dass sich schon daraus die Ueberzeugung 
von der Existenz sogenannter constitutionell-syphilitischer Aflfectionen mehr 
und mehr befestigt. 

§. 22. 

A S t i n 8. 

AStius [46 1 ] bezieht - sich in seinem 3. und 4. Tetrabiblos auf jene 
krankhaften Vorgänge an den Geschlechtstheilen, welche als Erzeugnisse 
der venerischen Contagion zu erscheinen pflegen. * 

Unter Hinweisung auf die Notizen über die nächtlichen Pollutionen 
den Priapismus und die Satyriasis [463], setzen wir zunächst zwei 
fen voran, welche die Extreme einer und derselben Affection, nämlich 
der Gonorrhoe, zu betreffen scheinen: 

[461] A^tius, aus Amida in Mesopotamien, um 5b0, christlichen Glaubens, lebte 
unter Justinian I. am byzantinischen Hofe. £r ist der Verfasser einer Sismmlung von 
Auszügen aus den Schriften der griechischen Aerzte (Archigenes, Soranns, Phila- 
grius, Philumenos, Aspasia^ Leonides, Oribasius etc.) Diese Collectio, welche die 
ArzneimitteUehre, Augenheilkunde, Pathologie und Therapie de]; internen Krankheiten 
umfasst und der nur wenig eigene Versuche und Ansichten beigefügt sind, steht dem 
Sammelwerke des Oribasius an Umfang, Vollständigkeit sowie hinsichtlich der Dar- 
stellung und Anordnung des Ganzen bedeutend nach. Sie besteht ans 16 Büchern: 
ßißUa tajQixa kxxalSexa^ eingeüieilt in je 4 Tetrebiblos, deren jede wieder in je 4 ser- 
mones zerfallt. 

Aetii, medici Graeci, Gontractae ex veteribus medicinae tetrabiblos, hoc est qua^ 
temio, id est libri universales qUatnor: singuli quatuor sermones complect-entes: ut 
sint in summa quatuor sermonum quatemiones, id est sermones XVI. Per JanumCor- 
narium medicum physicum latine conscripti. Basileae 1533 — 1535. 1542. (Frobenius). 
Lugduni 1549. — Griechisch: Venet. 1534 (Aldina). 

cf. Grüner, p. 9. — Häser, 1853 und 1868, §. 146. p. 190. 
[462] Tetrabiblos III, sermo III, c. 34, De söminis in sommis profluvio, Phi'> 
lagrii. Coli. Steph. 575. 

Die Behandlung dieser Anomalie besteht in der Enthaltung von Speisen, welche 
die Samenbereitung fördern, und im Genüsse solcher Stoffe, welche sie mindern (Por- 
tnlaca, lactuca, ruta, semen viticis, nymphaea, calaminthe, hedera); Auflegung einer 
Bleiplatte auf die Lendengegend, Vermeidung der Kückenlage im Bette, Vermeidung 
jeder Aufregung („abstineant autem a spectaculis et lectionibus quae venereae rei 
usum in memoriam revocare pössunt"). 

[463] Tetr.III, ser. III, c. 32, De Priapismo et Satyriasi, Galeni. Steph. p. 573. — 
cf. IV, 4. c. 82. P..822. 

Bezüglich der Therapie werden empfohlen: V. S., Diät, Clysma, Sohröpfköpfe 
oder Blutegel, Purganzen, Vermeidung von Diuretica, refrigerirende Umschläge und 
Einreibungen auf die Genitalien, auf die Lendengegend und das Perineum (besonders 
mit dem Unguentum rosaceum), Vermeidung der Rückenlage im Bette sowie psychi- 
scher Aufregung („a spectaculis vero ac narrationibus ac commemoratione eorum 
quae ad venerem excitare queant, penitus sunt arcendi'O* 
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' * 

„Profluvium seminis excretio est ejus praeter volontatem, citra pudendi tentigi- 
nem nomen autem habet ex eo qaod invitls profliiit semen. ..... Profluvium igitnr 

seminis, yasorum semiDariorum af^ctio est, non pudendi quae dolorem quidem non 
ita valde inferre solet, molestiam autem non vulgarem et pollutionem exhibet, ob 

assiduum et invitis contingentem seminis fluxum Non solum autem viris; sed 

et mulierculis hoc accidit: et in foeminis sane aegre tollitur '^ [464] 

,,Si vesica sit nlcerata aut propter abscessum aut ob tuberculum, quod praecessit, 
aut ex ruptura aut ob fluxionis erosionem aut ob aHam quamcuuque causam, aegros 
dolor acutus vesicae omni quidem tempore comitatur, maxime vero tempore mictiones 
et excretionis puris. et si qilidem sordida fuerint ulcera, faeculenta simul excemuntur 
et mucosa .... Si vero serpendo dapascant ulcera, subcruenta excemuntur et saniosa 
ac foetentia. Ad haec accedunt urinae emittendae difficultas et pudendi arrectio ac 
petolantia et dolor non solum quüm urinae meatus fuerit affectus sed et quum tale 
quippiam.in profundo existit. Cognescetur autem num in profundo sive juxta urina« 
meatum sit afPectio, ex eo quod, si in amplitudine sua vesica sit afPecta, dolor circa 
pubem consequatur: si vero juxta collum vesicae ulcera consistant, tempore mictionis 
tantnm et maxime ubi mingere inceperint ac cessaverint, dolor sentitur . . .** [465] 

Daran reihen sich folgende therapeutische Vorschriften: 

„Caeterum cura communis est cum ea quae in omni fluxu adhibetur. Primum 
igitur in quiete et pauco cibo, ac aquaepotu afifectos asservare oportet: . . . Insessibus 
item adstringentibus utendum est, ex lentisci, rubi, myrti et simUium, in vino .austero 
sive mero sive diluto decocto. Dandum etiam cum potu et cibis, viticis ac cannabis 
semen praesertim tostum. rutae item semen ac folia, lactucae semen et cauliculi ac 
nymphaeae radix. In potu vero quotidie pro communi aqua, aqua in qua ferrum 
extinctum est, praebeatur. . ." [464] 

„At* vero ubi ulcera jam pascendo proserpant, per catheterem injicienda sunt 

quae depastionem sistere possunt Quod si vero sordida sint ulcera, pharmaca 

infundenda sunt quae repurgandi habent: .... Ad urinae difficultatem quidem et ad 
ipsam exulcerationem .... Quod si multum pus efferatur .... Aliud, Andromachi, 
id vesicam exulceratam et urinae emittendae difficultatem .... Aliud, ad vesicae 

ulcera et inflammationes Pastillus ex physsalidibus, et bibitur et in vesicam 

injicitur." [465] - 

cf, Galönus, vol. VII, 728 (De tumor. praetemat. c. 14); IV, 187 (De usu part 
XIV, 10); X, 967; 97Ö (De meth. med. XTV, 7); VII, 22 (De caus. morb. c. 6). 

Aretaeus, De caus. et sign. ac. morb. II, 12. (De acut, morb cur., II, 11. 

Caelius Aurelianus, De morb. ac. III, 18; De morb. chron. V, 9. 

Theodoros Pnscianus, II, 11. — Paulus, III, 56. 

Actuarius, De meth. med. I, 22; IV, 8. — Rosenbaubi, 259. — Häser, 1865, 
p. 192, Anm. 5. 

[464] Tetr. III, ser. III, c. 33. De seminis pro^uvio, Galeni. p. 574. 
[465] Tetr. III, ser. III, c. 29. De vesicae ulceribus, Ruphi p. 568r-71. 

cf.Haly- Albas, El-Malild (Almaleki^, liber regius. A. Stephane ... in latinam 
linguam reductus . . . Venet. 1523. Theorica, lib. IX. c. 38. p. 119. 

Avicenna, Liber €anonis etc. Venet. 1507. Hb. III, Fen. XX, Tract II, c. 25. 
p. 359; c. 22. p. 359. De ulceribus interioribus virge. -- Ibidem, Fen. XIX. Tract. I. 
e. 11. p. 345. De ulceribus vesicae. 

Guilielmus di Saliceto, Summa conservationis et curationis Guilielmi placentini etc. 
Venet. 1502. lib. I. c. 142. p. 55. 

Cyi-urgia magistri Petri de largelata . . . etc. Venet. 1513. Lib. II. Tract. 30. 
c. 1' p. 57. De apostematibujs virgae. , 

Secreta medicinae Guilielmi Varignanae .... Lugduni 1539. ;Sermo I. Tract. 14. 
c. 14. c. 3. p. 34. —■ Guido de Cauliaco (Guy Chauliac) Tract. IV. Doctr. II. c. 7. 

Bemardi Gordonii opus, Lilium medicinae .... Lugduni 1559.. Particula VIL 
c. 5. p. 607; p 594. 

Johannes de Tomamira, Clarificatorium super nono Almansoris Venet 1507. 
c. 77. p. 83. De ardore qui fit in mictn. 

Valescus de Taranta, Philonium .... Venet 1521. lib. V. e. 24. VI. c. 6. p. 158. 

Rosenbaum, p. 416—419. — Jurgenew, p 24. — Simon, 1830, p. 52; 242—248; 
1831, p. 14— 15. — Friedberg, p. 77—78. — H. Auspitz, p. 16. — F. J. Kirchhoflfer, 
p. 15— 16.- 
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Injectionen in die Harnröhre werden noch an anderen Stellen erwähnt : 

'j,Ad interna in meata urinae* alcera." 

„Lycii drach. 11. myrrhae drach. II. atramenti sutorii.drach. L chalcitidis drach. I. 
omnia simul trita cum passi hemina una et vini veteris odorati cyatbo uno, coqoito 
donec uniantur et reponito in plumbo. usus vero tempore rosaceo diluta injice. fadt 
et ad ulcera inter anum et testes Ego antem Cygnaria coUyria cum lacte diluta per 
clysteriolum injicio et bonum testimonium ipsis praebeo." [466] 

- „Quodsi acrimonia adhuc' augeatur, etiam per colem lac ipsum cum amylo in ve- 
sicam injiciatur, et pastillus ex physsalide constans in potn sumatur.^' [^67J 

lieber die Hambeschwerden äussert sich Aötius des Weiteren unter 
Betonung des Eatheterismus : 

„Ischuriae, hoc est urinae suppressae affectionem etiam ipsum nomen declarat: 
Atqne id aliquando ob imbecillitatem contingit . . . aliquando autem et inferiore 
meatu a crassis bnmoribus obtarato auf lapide obstructo: quandoque autem ob in- 
flammationem aut talem quempiam tumorem meatum angustum reddentem et perfecte 

obturantem Quod si ita non procedat, ad catheterum usum confugiendum, 

perque boc ipsum instrumentum immissum urinae prolectandae/* [468] 

Hinsichtlich der Hodenentzündung wird genau unterschieden, ob das 
Scrotum auch in Mitleidentschaft gezogen sei oder die Entzündung sich 
auf das samenbereitende Organ beschränke (Epidydimitis) : 

„Quandoque testes soli per se inflammantur, quandoque testibus nihil affectfs 

scrotum inflammatum est: atiquando vero testes una cum scroto inflammantur 

Proinde solo testiculo inflammato, scrotum colorem naturalem: ipse vero testis tumi- 
dior duriorque ac amplior tactui occurrit: adest dolor pulsitivus usque ad renes per- 
tingens " [469] 

Die ulcerösen Affectionen der Genitalien werden ohne genügende Dif- 
ferenzirung beschrieben und dabei öfters die Nome oder das ulcus depascens 
genannt: 

„Si Ulcus depascens (nomen Graeci vocant) aut erosio fiat, laxa forinseeus ap- 
paret pars erodenda. Et si circumprematur, humorem tenuem subcruentum excernit: 
deinde faeculentum. Convenit itaque perfusionibus adstringentibus in his uti..JV[470] 

Unter Anderem werden besonders Aloä und Plantago als heilsam em- 
pfohlen : 

„AloS .... Sanat ulcera aegre cicatricem recipientia, maxime circa sedem et 
pudenda, propter vim siccandi citra mordacitatem: prodest etiam inflammationibus 
eanmdem partium aqua diluta . . ," [471] 

,,Amoglossum id est Plantago .... fluxionibns et putrefactionibns uiceribusque 
mali^is convenit, ..-.." [472] 

Ferner Einspritzungen zwischen Vorhaut und Eichel bei (durch Ge- 
schwüre erzeugter) entzündlicher Phimosis: 

,,Aliud (remedium) siccum, ad pudendorum rimas et ulcera spontanea 

Yenun in iis, qui praeputium reducere npn possunt, lacte eundem (scilicet pastillum 

[4661 IV, 2. c. 19. p. 690. 

{4671 ni, 3, c. 19. p. 562. De dysuria id est emittendi urinam difficultate et 
Btrangnria boc est stillicido urinae. 

cf. Actuarius, Meth. med. I, 22. — Simon, 1830, 27—28. 

[4681 III, 3. c. 21. p. 566. De ischuria, hoc est urinae suppressione. 

[469] IV, 2 c. 21. De testium ac scroti inflammatione, Leonidae. p. 691. 

[470] IV, 2. c. 17. Ad nomas in pudendis. p. 690. — cf. Ibidem, c. 10. De 
ulceribus sedis proserpentibus ac depascentibus. p. 687. — cf. c. 13, 15, 17, 21, 41, 
49, 50. — IV, 4. c. 92. p. 830. Ad uteri nomas, Aspasiae. (Simon, 1831, 15). 

f471] I, 1. De simplicium medicamentorum viribus, p. 9. 
272] Ibidem, p. 12. — cf. I, 3. c. 173. p. 156. De insessionibus. ~ IV, 2. 
c. 18. p. 690. Ad caibnnculoB pudendorum. 



96 Aetluö* 

ex halicacabo) diluito et tepidum per clysteriolum mjicito. Aliud. Ad spontaneas 
pustulas in pudendis, et maxime in iis, qui praepntiam redncere non possant Glau- 
cium cum vino terito et ubi praelaveris per fistulam pus attrahentem , tepidum in- 

jicito Aliud. Collyrium ex thure tritum siccum insperge, aut cum vino dilitüm 

per linamenta indito, aut cum lacte injicito/* [473] 

Neben der entzündlichen Schwellung der männlichen Genitalien wird' 
auch der Fissuren und Excoriationen an denselben (der gewöhnlichen Ein- 
gangspforten des venerischen Contagiums) erwähnt: 

,Jnflammata pudenda rosarum et meliloti decocto perfundito: . . . facit ad eos» 
qui praeputium retrahere non possunt.*^ [474] 

„Rimae ac fissurae in praeputii summitate fiunt, quando angusta ea existens ^o- 
lenter reducitur. Ruptis autem corporibus, inflammationis succedunt et dolores in- 
tenti. In principiis igitur omnis rima dum recens est, cruentatur: äntiqua vero caliosa 
fit, et rursus quum yiolenter disparatur, rupta rursus cruentatur. . . . [475] 

„Rini^ medicamentis curare conandum est antea citra chirurgiam, et utendum 
est plerisque ad rimas sedis praescriptis et praesertim eo quod Lucio inscribitur. faoit 
enim et ad rimas in praeputio et ad ulcera sordida, et praecipue quum (praeputium) 
detrahi ac reduci non potest. injicitur autem cum oleo et vino per clysteriolum. ...'* [473] 

Sehr beachtenswerh äussert sich A^tios ttber Condyloma und Thymus 
folgendermassen : 

„Tuberculum, quod Condyloma appellatur, in sede fit, ruga aliqua corporum in 
ano reduplicatorum insurgente ac praeter naturam intnmescente. Quum enim-sinuosus 
Sit anus, rugas coagmentatas habet, ubi vero amplius intumuerit ruga, tunc sane fit 
Condyloma et aliquando qnidem citra inflammationem fit et moUe est: quandoque 
vero cum inflammatione et durum est ac dolorosum. At vero fissurae ac rimae in 
sede fiunt, quandoque in adstrictiori parte, sinemusculo adstringente: quandoque vero 
in ano: et aliquando ex influentium acrimonia consistunt: aliquando autem propter 
condylomatum inflammationem ac distentionem partes circumsitae rupturam sustinent. 
Curationes ^utem primum quidem fiunt per medicamenta. dilata vero curatione, dum 
et indiirantur et callosae fiunt affectiones, chirurgiam adhibere oportet, ita ut in con- 
dvlomatis quidem ae^er commode locetur et ipsum condylcnna volsella distentum fnur 
ditus excidatuF: in &suris autem, ut callosa rimae labia deradantur, quo supina ac 
recens ulceratio fiat ad facilem curationem Post chirurgiam consequens curatio pri- 
mum est suppuratoria, deinde repurgatoria, postea ad cicatricem perducens. ^ae 
vero in principio adhibentur ipsis auxilia, talia sunt . . . /^ [476] 

„Thymi appellationis originatio .transsumpta est a cacuminibus ejnsdem nominis 
herbae in montibus nascentis. Thymi enim in corpore tuberculosae sunt eminentiae, 
asperae, subrubrae, oblongae, praeter naturam auctae, sanguinem effundentes dum 
auferuntur, amplius quam pro apparente magnitudine. AbundaJ; autem haec affectio 
circa sedem et pudenda ac media femora. quandoque etiam in facie consistit. Et 
qnidam sane parvi sun( et vocantur thymi: aliqui vero. magnitudine excedunt et ap- 
pellantür ficus: et aliqui mansueti sunt, aliqui vero maligni. Mansueti igitur thymi 
carunculae sunt parvae quidem, verum inaequales, obscnris eminentiis exasperatae, 
albicantis coloris aut sntunißrae et doloris expertes. Maligni vero thymi duriores sunt 
ißt asperiores ac majores, faeculenti ac llvidi coloris, dolorosique ac punctorium dolo- 
rem inducentes et exacerbantur maxime ad manuum contactum et medicamentorum 
adhibitionem. Sunt autem omnes mansueti facile curabOes: maligni vero incurabiles. 
Curantur autem aliquando bi, non loQali exectione, sed cum ablatione totius partis, 
in qua sunt. Ad thymos. ... Ad eminentias. .... Proinde conandum est, ut per 
pharmaca, tum mansuetos, tum malignos thymos curemus. ... At ubi yicta fuerint 
pharmaca et curatio protrahatur, thymos quidem qui sunt in musculo ani adstrictorio, 
volsella attractoB radicitus excütdere oportet et siccum medicamentum sanguinem 

[473] IV, 2. c. 15. p. 689. Medicamenta ad rimas et reliqua pudendorum ulcera. 
[474] IV, 2. c. 16. p. 690. Ad inflammationes pudendorum. 
[475J IV, 2. c 14. p. 689. De rimis in pudendis, Leonidae. — cf. IV, 4'. c. 107. 
p. 836. De rimis ac fissuris uteri. 

[476] rV, 2. c. 3. p. 684. De fissuris sedis et de tuberculis. 
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Bistens inspergere. ... et post chirurgiam pharmaca resiccantia adhibere donec per- 
fecte curentur. nam unctuosa curatio affectionem refricat ** [477] 

„Thymus ant in alis pudendi aut in ipso pudendo aut in uteri ösculo aut coUo 
generatur. Et est aspera quaedam eminentia thymi cacumini similis, in quibusdam 
mitis, in aliis maligna, rubra, cruenta, praecipue post concubitum et deambulationes, 
et sane moro maturo assimilatur, visuque deprehenditur, aliqnando sine ulla arte, ali- 
quando dioptra immissa, oblata. Hujusmodi igitur eminentias in principio curabimus, 
quemadmodum de reliquis thymis ac verrucis diximus. verum ubi diutius perseverant, 
chirurgiam adhibemus. Muliere itaque recte locata, eminentiam volsella extentam, to- 
tam funditus resecamus : deinde curationem cruentis vulneribus aptam facimus. thymos 
autem in abdito reconditos, quum chirurgiae subjici non possint, medicamentis cura- 
bimus^ supra ad totius corporis thymos et verrucas formicarias relatiis. Ad verrucas 
autem formicarias pudendorum summe confert hoc: .... Aliud, quod ego in uxore 
mea expertus sum, et ipsas radicitus tollit: Origani festucam ad^lucemam accendito 
et formicariae Verrucae ad moveto, ut non inde incendantnr sed fumum solum susci- 
piat. ^t hoc ter singulis diebus facito. Aliud ad pudendi ac sedis thymos: . . Cae- 
terum malignorum mymorum sectionem, ob eruptionis sanguinis periculum reprobare 
oportet: non malignos autem tuto resecamus. neque enim hie sangumis eruptionis 
timor est. Cavendum tam^n est, ne Uterus a scalpri acie laedatur, quod facile vitare 
est, si thymus distentus prope volsellae dentes amputetur, sicut in nypmhae sectione 
diximus. Resectione vero facta, ad desiccandos locos pharmacum quoddam sanguinem 
sistens adhibebimus. humectatio enim causa est, ut thymi regenerentur sicut etiam 
pinguium medicamentorum usus. . . . Post chirurgiam protinus galla trita aut alumen 
scissum, cum pari thuris pondere admoveantur: . . Nam haec contrahunt et quadam- 
tenus repurgant et ulcera ad cicatricem ducunf [478] 

„Condyloma est rugosa eminentia. Rugae enim circa os uteri existentes, dum 
inflammantur, attolluntur et indurantur tumoremque ac crassitudinem quandam in 

locis efficiunt Ad has igitur fomenta adstringentia et ejusdem facultatis 

pessi subdantur, quae omnia supra ad sedis condylomata sunt relata.*' [479] 

„Htyus afifectionis proprietatem in loco De thymis in sede diximus, fiunt autem 
et hie thymi, aut in sola glande aut in cole aut in praeputio: aliquando vero in Om- 
nibus relatis locis. Antea vero dictum est, quod mansueti facile cürantur: maligni 
difficulter, et per affectae partis ablationem sanantur. Quomodo autem cognoscere 
oporteat et mansuetos et malignos, etiam relatum est. Si quidem igitur mansueti 
fuerint thymi ac parvi, per volsellam distenti excidantur, et aliquo sanguinem sistente 
ac crustam inducente illinantur, quäle est siccum flavum appellatum, quo per crustam 
simile quiddam ustioni efficiamus. Quum vero multi fuerint et maligni, tunc post ex- 
cissiouem ustio adhibeatur ad sanguinem sistendum, et affectos locos ad alium statum 
transmutandos , et thymorum regenerationem prohibendam. Cum autem totum prae- 
putium thymis fuerit refertum, tum juxta intemam, tum circa extemam partem difficile 
erit conservare. Itaque necessarium erit, quantum ejus fieri potest, ad cutis praeputii 
sectionem progredi. Quum igitur ustio post excisionem adhibetur, curatio decematur 
ad perusta, relata in tractatu de prolabente sede. Excisis autem thymis, et post ex- 
cisionem sicco crustam inurente aidhibito: post crustae discessum reliqua curatio re- 
siccatoria fiat. unctuosa enim pharmaca affectionem refricant. Caeterum in iis, qui 
chirurgiam rejiciunt, utendum est talibus medicamentis. medicamentum resiccans thy- 
mos, xeraphium appellatum. Chalcitidis crudae sesquiunciam , misyos crudi sesqui- 
unciam, squamae aeris sextantem, aluminis scissi unc. 1. Locum cum vino prius la- 
vato et siccum inspergito Aliud. Gallam et alumen trita inspergito et exarescent. 
ütere etiam, si in alio corporis loco thymi fiunt. Aliud egregie tollens thymos et 
camem excrescentem in pudendis. Origanum et rutae radicem, paribus partibus urito, 
terito ac inspergito. utere hoc velut optimo.^' [480] 



[477] Ibidem, c. 4. p. 686. De thymis in sede ac reliquo corpore nascentibus, 
sycosique ac verrucis formicariis itemque clavis. 

[478] IV, 4. c. 105. p. 835. De thymis et verrucis tum aliis tum formicariis 
uteri, Philumeni. 

[479] rv, 2. c. J06. p. 835. De condylomatis , Aspasiae. 
[480] IV, 2. c. 13. p. 688. De thymis in pudendis, Leonidae. 
cf. Anm. 454. 
et Actuarius (1300), Method. med. II, 11; IV, 15; VI, 9. 

Malier, Oesoh. d. SyphUis. 'J' 
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Vergleicht man diese Stellen unter sich; so wird es sich nicht verken- 
nen lassen ; dass hier von allen Formen von Excrescenzen Erwähnung ge- 

Haly-Abbas (950) , Liber totius medicine necessaria continens a Stephano 

Philosophie discipulo ex axabica lingua in latioam satis omatam reductus. .... 1523. 

Theorice, IX, c. 29. p. 115; c. 37, p. 119; c. 38-39, p. 119—122. 

Practice, lib. VII. c. 25. p. 248; VIII, c. 19. p. 266. De verrucaram et emorroi- 
dum matricis medela. 

IX, c, 13. p. 276. De verrucam ac clavorum ac formicanim cura. c. 55. p. 282. 
De pustularum, verrucaram et emorroidnm que in mulierum vulvis accidunt cura. 

c. 62. p. 283. De nodositate que in ano est et ejus fissuris. 

Avicenna (980 — 1037), Liber canonis Avicenne revisus ac ab omni errore menda- 
que purgatus summaque cum diligentia impressus .... per Paganinum de paganinis 
Brixiensem. Venet. 1507. 

Lib. III. Fen. XX. Tractatus II. c. 29. p. 360. De verracis super virgam; c. 30. 
p. 360. De cura bothor et similium, moro et camis orte et addite super istas partes. 

Lib. III.^Fen. XXI. Tract. IV. c. 20. p. 377. De emorroydibus et bothor et moro 
que apparent in matrice et davo. 

lib. IV. Fen. lU. Tract. I. c. 35. p. 439. De moro. Fen. ViL Tract. III. c. 12. 
p. 496. De verracis. 

Constantinus Africanus (t 1087) De morb., IV, c. 20; De remed., c. 32. 

Gariopontus (1057) ... ad totius corporis aegritudines remedioram ITga^eiav 
libri V. Ed. Henricus Petras. Basiliae 1531. Lib. IIL c. 29. 

Petrins Hispanus (f 1277), Thesaurus pauperum ... ed. A. Sribonius. Francof. 
1576. c. 34. p. 57. 

Theodoricus (1202 — 1298) Cyrurgia minor. (CoUectio chirurgica Veneta. 1519). 
c. 43. p. 124 — 125. De ficu quint in ano. 

Brunns (1262), Cyrargia magna (CoU. chir. Ven.) lib. II, c. 14. 

Guilielmus de Saliceto (1200—1280) Cyrargia. Venet. 1531. Lib. I. c. 45. p. 144. 
De ficis, condilomatibus et emorroydibus in ano et vulva. Liber de Decoratione. c. 23. 
p. 103. De verracis et porris, ficis et celsis 

Practica magistri Lanfranci de Mediolano (1300) que dicitur ars completa totius 
cyrurgiae. (Coli, chirarg. Ven.) Tractatus III. Doctrina III. c. II. p. 207. De ficu et 
cancro et ulcere in virga virili. cf. c. 12. 

Cyrargia magistri Guidonis de Cauliaco, edita anno di. 1363, . . . (Coli. chir. Ven.) 
Tract IV. Doctr. II. c. 7. p. 38. De ulceribus ancharam et partium ejus. p. 39. De 
ficu quae fit in ano. 

Beraardus Gordoniuä (f 1318), Lilium medicinae . . . Lugduni 1559. Particula 
VII. p. 594. Quae de passionibus membrorum generationis in utroque sexu et anti- 
dotis valentibus . . . agit, continens capita 24. — c. 5. p. 608. De verracis. Parti- 
cula V. c. 21. De passionibus ani continens rabricas 9. Rubrica 3. Le condilomatibus 
et attricibus. p. 515. Rubrica 4. De ficu ani. p. 516. 

Guilielmus Varignana (f 1330), Secreta medicinae . . . Lugduni 1539. Sermo I. 
Tract. 18. c. 4. p. 49. 

Philonium pharmaceuticum et chirargicum . . . . a Valesco de Taranta (f 1418) 
. . . ante CXXC annos concinnatum .... Francof. 1599. Lib. IV. c. 35. p. 402. De 
fico, condilomatibus et atricibus. 

Cyrargia magistri Petri de largelata (P. ab Argelata, f 1423) .... Venet. 1513. 
lib. I. Tract. I. c. 33. p. 10. De moro. Lib. IL Tract. 31. c. 5. p. 59. De fico in ano. 

Johannes de Vigo (1460—1520), Opera domini Joannis de Vigo in chirurgia .... 
Que in novem libris prime partis practice copiose dicte Joannis de Vigo Julii seoundi 

quondam pontificis chirargici continentur Que in qninque libris secunde partis 

practice Chirurgie dicte compendiose continentur Lugduni excussa per Anto- 

niom du Ry. Impensis vero . . . Francisci de Giuncta Florentini . . . Anno 1525. 

Pars prima (practica copiosa dicta). 

Lib. IV. Tract. II. c. 12. p. 155. De moro et verraoa. 

Pars secunda (practica chirargia dicta). Lib. V. p. 48- linimentum adversus foT- 
micam morbi GaUici. 

Alexander Benedictus (f 1525) De morbis .... Basil. 1539. lib. XXI. c. 7. 24. 25. 

Johannes Femelius (1485 — 1558) üniversa medioina, tribus et viginti libris ab- 
soluta. Ab ipso quidem authore ante obitum diligenter recognita et quatnor libris 
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schiebt and dass nicht ausschliesslich von gutartigen Vegetationen oder 
dem so genannten spitzen Condylome die Rede sei; auch der therapeuti- 
sche Apparat vergewissert über den malignen, specifischen Charakter und 
ttber die erschwerte Heilung jenes häufigen Symptomes der syphilitischen 
Contagion. [481] 

■^i— ■ ■ ■ ^I-IM ■■■IUI -^M^^ — ^^»^M^^^— ^^^^^^^^^^ I ^^^^—1 * II I II I I I I I I I , 

nunquamante editis, ad praxim tarnen perquam necessariis aucta .... studio . . . 
Gnil. Plantii Cenomani . . . elimata . . . Lutetiae Parisiorum apud Andream Weche- 
lum . . . 1567. 

Pathologiae liber VI. eil. Ani affectus atque symptomata. p. 308. 

yyCondyloma durum eat tubereulum in ani margine ortum, aut Verrucae, aut grani 
ovae, aut maturi mori, aut ficus effigie.'^ 

Ibidem, c. 15. Uteri affectus, causae et signa. p. 317. ,3i^agades, condylomata 
et haemorrhoides in uteri cervice, in ejusque pudendo, perinde atquo in ano prove- 
niunt. Percipiuntur dolore aut cruoris profusione, maximeque iu coitus attritu: atque 
etiam (nisi foras prodeant) instrumento uterino quod dioptrismum appellant/* 

cf. Rosenbaum, 441—445. — Hensler, 1789, p. 282—291; 300—303; 326—327.— 
Jurgenew, p. 19 — 20; 50. — Simon, 1830, p. 251—253; 1846, p. 335—352; 1857, 
p. 55, HO, 112, 193. — Friedberg, p. 32, 48—55, 88-89. — Geigel, p. 181—199.— 
Kirchhoffer, p. 33—43. — Häser, 1865, p. 202. 

[481] „So häufig die warzigen und schwammigen Auswüchse an .den Ge- 
schlechtstiieilen und am After, besonders bei den ärztlichen und nicht- ärztlichen 
Schriftstellern des Mittelalters, vorkommen, so selten wird ihrer bei jenen Aerzten 
gedacht, die in den ersten 30 und 40 Jaluren nach dem Ausbruche der Lustseuche 

von dieser geschrieben haben Der Grund aber ... ist derselbe, aus welchem 

sie auch vom Tripper und selbst von den Genitalgeschwüren so wenig und so ober- 
flächlich schreiben. Es beschäftigte sie nur die so genannte allgemeine Lustseuche, 
die . . . Hautausschläge, Knochenschmerzen und Knochenschwellen; diese Knochen- 
schmerzen erschienen ihnen entweder neu und unerhört oder doch von den bekannten 
Uebeln dieser Art sel^ abweichend .... Die örtlichen Behaftungen der Geschlechts- 
theile, und speziell die fici, mori, condylomata und formicae an ihnen und am anus, 
waren für sie alte und bekannte Dinge, die sie bei dem so genannten Morbus Galliens 
nicht besonders in Betracht zogen und nicht als Symptome desselben betrachteten .... 
Die Aerzte, die vor und während des Ausbruches der neuen Seuche lebten, . . . kann- 
ten und sahen alle jene bei den Latinobarbaris vorkommenden Excrescenzen an den 
genannten Theilen häufig genug; aber sie handelten sie wie Jene bei den Haemor- 
rhoiden ab Und eben weil man Hämorrhoidalknoten mit condylomatösen Aus- 
wüchsen am After zusammenwarf, obgleich eine Complikation beider Uebel bei den 
lasciven Sitten jener Zeit so unwahrscheinlich und unmöglich gar nicht ist, so stan- 
den auch die Hämorrhoiden sowohl bei den Aerzten als bei den Laien im Mittelalter 
sehr in Verruf. Man hielt sie (Hensler, p. 326) für ein arges .... Uebel, weil man 
Alles dazu rechnete, was sich Arges und Unreines am After ergab Die offen- 
bar so höchst verdächtigen Warzen und Condylome werden . . sowohl lange 

vor dem Ausbruche der Lustseuche als lange nachher aus demselben Gesichtspunkte 
betrachtet. Ungezwungen ergibt sich daraus, dass der morbus Galliens auf die Artung 

dieser Behaftungen keinen merklichen und augenfälligen Einfluss gehabt haben muss 

Was aber Vielen ein nicht geringer Stein des Anstosses sein wird, ist der .... Um- 
stand, dass die Excrescenzen . « . fast nie ausdrücklich als Folge der Unzucht oder 
des Coitus cum foeda genannt werden. Bei den alten griechischen und römischen 
Aerzten, die überhaupt von einer specifischen weiblichen Unreinheit noch nicht reden, 
darf das nicht Wunder nehmen. So wenig sie die Ausflüsse der Harnröhre und die 
Genitalgeschwüre aus einer unreinen Quelle herleiteten und so wenig sie die Venus 
vulgivaga als die Hauptquelle dieser Uebel betrachteten, ebenso wenig und noch we- 
niger konnten sie die anderen secundär-localen Folgen derselben damit in Verbindung 
bringen. — . . . . Verdächtige und unverdächtige Uebel an beiden Theilen (in virga 
et ad anum) werden unter einander abgehandelt und nirgends ist von Unterscheidungs- 
zeichen derselben die Rede .... Dies ist . . . auffallend, aber doch sehr begreiflich, 
wenn wir bedenken, dass Pathologie und Pathogenie damals noch in der Wiege lagen 
and dass alle krankhaften Erscheinungen mehr mit dem sinnlichen als mit dem gei- 
stigen Auge aufgefasst wurden Kurz, es leidet keinen Zweifel, dass Excres- 
cenzen aller Art sowohl an den Geschlechtstheilen als am After von jeher häufig 

7* 
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AStius verbreitet sich auch über die krankhaften Erscheinungen an 
den weiblichen Genitalien und zwar mit Rücksicht auf die Anwendung des 
Mutterspiegels: 

„ . . . assideatqne a dextris chirurgus et per dioptram instramentum , pro aetate 
commodum, ad pudendi diductionem speculetur, et per specillum sinus moliebris (h-o- 
funditatem dimetiatur*, ut ne major ^optrae tibia uterum comprimat. et si reperta 
fuerit tibia ejus sinu major, lanae couyolutae labiis sive alis pudendi imponantur, ut 
in ipsis dioptra firmetur. Oportet autem tibiam immittere, Cochlea ad supemam par- 
tem vergente, et dioptram quidem a chirurgo teneri, cochleam vero per ministmm 
circumyerti, ut diductis tibiae plicis sinus distendatnr ** [^^^] 

,,Fluxus muliebris est uteri destillatio diutnma a menstrui ^sanguinis eruptione 
differens, eo quod in illa syncerus sanguis prodit: hie vero fluxus cormptus apparet, 
et aliquando ruber est, velut sanguinia sanies: aliquando albus, velut ptisanae succus, 
a pituitoso videlicet sangnine. interdum pallidus, ubi bilis amara redundant: inter- 
dum aquosus a serosorum humorum superfluitate. Qui itaque exquisite cplorem prae 
se fert aliquem, is redundantem hnmorem facile indicat. . . . Hie vero fluxns plenin- 
que citra dolorem prodit: aliquando tamen utero exulcerato etiam cum dolore pro- 
manat " [483] 

„Mulieres non aliter quam viri e seminis fluxu laborant. Est autem' haec affectio, 
seminis citra concitationem ac tensionem veneream profluvium, ad quod uteri laxatio 
ac debilitas et totius corporis tabefactio consequitur. A toto enim corpore materia 
panlatim ad uterum confluit atque istic modice velut in oculis lacryma mutatur, et 
saepe contingit ut a£fectio haec diutuma fit. Quapropter recentem adhuc reprimere 
ac sedare conabimur per ea quae sensim adstringuntur . . . ." [484] 

„ülceratur Uterus saepe a fluxione erodente aut ab acribus medicamentis aut ex 
abscessibus ruptis .... Aegrotae vero in afifecta parte dolorem punctorium percep- 
tant, et ex intervallis foetidi ac saniosi humores ab ulcere sordido prodeunt ..... 
Ulcus itaque expositum, per dioptrae usum deprehenditur: in profundo vero recondi- 

vorgekommen sind und grösstentheils in Folge des unreinen Beischlafes, obgleich sie 
selten direkt davon abgeleitet wurden. Femer zeigt das Schweigen der Schriftsteller, 
die bis an 50 Jahre nach den ersten geschichtlichen Spuren des morbus Galliens von 
diesem handelten , dass die Lustseuche keinen wesentlichen Einfluss auf ihre Artung 
gehabt haben muss. Denn auch als man die Lustseuche immer vom unreinen Bei- 
schlafe und von den darauffolgenden Genitalgeschwtiren abzuleiten anfing und dem- 
gemäss auch die Feigwarzen mehr und mehr in^s Gebiet der Syphilis gezogen wurden, 
berief man sich hinsichtlich ihrer Beschaffenheit und Eintheilung noch auf Galenus 
und AStius, als welche dieselben Uebel gekannt, beschrieben und behandelt hätten. 
Und in der That kommt ihre Behandlung mit der noch gebräuchlichen ziemlich 
überein " 

Simon, 1846, p. 343- 349. 

Noch „im XVIl. und XVIII. Jahrhundert wurden die „breiten" und „spitzen" 
Condylome nicht von einander unterschieden, ein Umstand, der von den Cfeschicht- 
schreibem, selbst von Simon, viel zu wenig beachtet wurde. Auch von J. Astruc 
(1684 — 1766) wird kein wesentlicher Unterschied zwischen beiden gemacht, III, 9). 
Er behauptet, dass die „porri, Verrucae, condylomata et cristae" bisweilen einem un-- 
reinen Beischlaf, gewöhiilich aber vorhergegangenen und schlecht geheilten ander- 
weitigen syphilitischen Affectionen nachfolgen. J. Hunter (1728— 1793, Treatise on 
the venereal disease. London 1786) vernachlässigt die breiten Condylome in auffälliger 
Weise und gibt — so viel uns bekannt — nur eine oberflächliche Schilderung von 
Warzen („warts") welche durch das venerische Gift entstehen sollen," 

Auspitz, p. 79. 

[482] IV, 4, c. 86. p. 828. Abscessus oris uteri chirurgia. 

Des Mntterspiegels (^^^onr^a), dessen erste Spuren sich bei Soranus (um 110 
n. Chr.) finden (Häser, 1839, L p. 64; i853 u. 1868, §. 89. p. 115) wird von AMus 
noch rV, 4, c. 88 und c. 108, ebenso von Paulus (III, 65, 66, 75. VI, 73), von Avi- 
cenna und Albucasem (= Alsaharavius , t 1106 — Grüner, 17; Jurgenew, 26), von 
Guy de Chauliac (1363, Cyrurgia, Tract 4. Doctr. 2. c. 7) u. A, Erwähnung gethan» 
[483] IV, 4, c. 65. p. 799. De fluxu muliebri, Archigenis. 
[484] IV, 4, c. 72. p. 816. De seminis fluxu, Sorani. 
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tum, hamores qui ezcernantur indicant. Non autem aliter hajosmodi ulcera curafitar 
quam insessionibos, irrigationibus, cataplasmatisqae ac pessis supra relatis ....*' [485] 

Unter den Mitteln zur Beseitigung der eben genannten Anomalien em- 
pfiehlt er abermals Einspritzungen: 

„Si fluxas albus aut serosus aut saniosus aut lividus infestat, . . • . Et sanies 
profluens assidne calida aqua eluatur et lana detergeatur, ne ab humore transeunte 
Ulcus, excitetur. ... Et lenticulae decoctum cum plantaginis succu infundemus.^' [486] 

„Ordel usti, amyli, thuris, singul. unc. I. aluminis scissi drach. lY. minutissimo 
terito ac cribrato et asinino lacte diluito ac in pudendi sinum per uterifusorium cly- 
sterem infundito." [487] 

Endlich ist noch die öftere Erwähnung von Nasen-, Mund- und Haut- 
geschwtiren zu registriren. [4881 

Berücksichtigt man , dass Aßtius keine Monographie über die Erkran- 
kungen der Sexualorgane schrieb, sondern ein Compilatorium der Krank- 
keiten a capite ad calcem in Verbindung mit einem Abrisse über die Wir- 
kung und Anwendung dev Arzneistoflfe, so wird man sich mit diesen Be- 
legen für die Eenntniss der verschiedenen venerischen Phänomene zufrieden 
geben können. 

§. 23. 

Alexander Trallianns. 

Alexander von Tralles [489] glaubt bei der Gonorrhoe auf eine krank- 
kafte Beschaffenheit des Samen selbst ein Gewicht le^en zu müssen. Dem- 
gemäss lässt er dieselbe nicht allein aus einer für me Betentionskraft der 
seminaria conceptacula verhältnissmässig zu grossen Menge Samens ent- 
stehen, sondern auch dann, wenn dieser eine schneidende, brennende, beis- 
sende Beschaffenheit und eine abnorme Verdünnung angenommen habe: 
„Seminis profluviam accidit interdum a copia ipsius, facultatem retentricem in 

[485] IV, 4, 0. 88. p. 829. De uteri exulceratione, Archigenis. — cf. IV, 4, 
c. 108 p. 836. De tuberculis uteri miliaribus. 

[486] IV, 4, c. 67. p. 801. Albi fluxus curatio. 

[487] IV, 4, c. 91. p. 830. Ad humorem a muliebri pudendo profluentem. 
[488] II, 2, c. 90, 91, 93. Ad ulcera in naribus. — II, 4, c. 23. Ad corrosas 
et ab ulcere serpente infestatas gingivas. — II, 4, c. 14; c. 11, c. 16. De ulcerata 
menti scabritie. 

[489] Alexander von Tralles in Lvdien, 525 — 605, Sohn des Stephanus von 
Edessa, eines nestorianischen Arztes (et lib. IV. c. 1) lebte zum grössten Theil in 
Rom, woselbst er auch 80 Jahre alt starb. Neben manchen Eigenthümlichkeiten der 
Zeit (z. B. magische Heilung) zeigt sich in seinen trefflichen Schriften ein Fortschritt 
bezüglich der Symptomatologie, der Diätetik, der Fieberlehre und der Geisteskrank- 
heiten (üb. L c. 17). 

^latQixä änoQiifiaja xa\ (pvffixä nqoßXrifiata» Quaestiones medicae et problemata 
physica. Paris 1540. 

TI^qI axtoXrixtov, De lumbricis. £d. Hieron. Mercurialis. Venet. 1570. 

Das Hauptwerk bilden die BißXla iaiQixä SvoxalS^xa^ De arte medica libri duo- 
decim, worin in den ersten 10 Büchern die internen Krankheiten vom Kopfe bis zum 
Fusse (mit Einschluss der Augen-, Ohren-, Nasen- und Munderkrankungen), im 11. die 
Gicht und im 12. die Fieber abgehandelt werden. 

Ubr. med., ed. graece Jac. Goupylus. Paris 1548. 

Alexandri Tralliani medici libri duodecim graeci et latini, multo quam antea 
auctiores et integriores, Joanne Gninterio Andemaco interprete et emendatore etc. . . . 
Basileae, per Henricum Petrum, 1556. 

Coli. Stephani, p. 129—346. — CJolL Hallen, Tom. VI. et VH, 

H. Häser, 1868, §. 147. p. 191. 
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vasb seminariis oontentam gravante, nt semen non sunplias retinere possit: interdam 
ex seminis acrimonia et tenaitate." [522] 

Wie Galenus von dem Gedanken einer superfloitas seminis ausgehend; 
betrachtet auch er eine* zu grosse Enthaltsamkeit als Ursache der Gonorrhoe 
und meint; es sei sowohl auf Farbe und Beschaffenheit des Samens als 
auf die frühere Nahrungs- und Lebensweise Rücksicht zu nehmen. 

Im entgegengesetzten Falle müsse man sich immerhin eine krankhafte 
Verdünnung des Samens und Erschlaffung der Receptacula seminis wirk- 
sam denken. 

Daran reiht er bezüglich der Therapie folgende Vorschriften an: Be- 
ruht die Gonorrhoe auf einem Ueberschusse von Samen und zu reichlicher 
Bildung derselben^ so muss man die Nahrung schmälern und zumal solche 
Stoffe fem halten, welche die Samenbereitung fördern: 

„Qnum igitur geniturae profluvium ex copia provenit, omnino abstinendum est 
coplosis cibis, praesertim qui generant bilem et ampUores flatus, irritantque materiam, 
ut proclivias foras efferatur. Mnita autem ejusmodi sunt tum inter cibos, tum inter 
medicamenta. Inter cibos quidem nuclei pini, fabae, cicera, bulbi, eruca, rapa et 
praesertim semen ipsius potum, quemadmodum et dauci majoris sativi semen et mentha. 
Quae inter medicamenta semen gtgnunt, etiam ad venerem incitant. Urticae semen 
potum et costus ex mulso, venerem movet: orcheos radix (quam nonnuUi testiculum 
canis appellant) major, potn libidinem promovet: item satyrium et scincorum partes 
quae circa renes habentur, tanquam naturaUbus arrigendis efficaces bibuntur.'* [^90] 

hingegen solche Stoffe g^eniessen, welche eine gegentheilige Wirkung 
hervorzubringen im Stande sind: 

„Quae siccent genitnram ex eorum grege est viticis semen torridum et 

non torridum: nee non folia et flores substratu idem praestare possunt: lactucae se- 
men ex aqua potum eadem efficere et genituram cohibere solet: unde etiam venerem 
somniantibus exhibetur: similiter cannabis quoque sylvaticae semen genituram desic- 
cat si subinda potetur. Orcheos minor radix potu semen cohibet: plumbum lumbis 
impositum venerem somniantes juvat, nympbaeae radix et semen veneris insomniis 
opitulatur. Quibus autem immoderatius profluit, profluit, iis ex vino nigro austero 
pota prodest. Item periclymeni folia et semen genituram desiccant ac nonnulos ajunt 
multo hujus potu infoecundos fieri/' [490] 

Die Anwendung solcher Stoffe unter Berücksichtigung der Nahrung 

und dem Gebrauche lauwarmer Bäder ist auch dann am Platze, wenn der 

Same eine krankhafte Verdünnung und Schärfe {„xoaXdaditTTeqov xal dji- 

(jbvteqop^^) besitzt: 

„At si tenue et acre semen esse contigerit, danda quidem ex praedictis medica- 
mentis quae refrigerant siccantque, maxime vero cibus observandus et. ... Rutam 
quoque, quum calida sit, genituram crassam reddere compertum est. Quare etiam 
ad continua veneris insomnia et semen consumendum proficit: et tota ipsius substantia 
non solum temper amento peculiariter ad hoc valet.^' [490] 

Eine analoge Behandlung gelte auch für den Priapismus. [491] 

[490] Coli. Halleri Tom. Vn. p. 36. Lib. IX. c. 9. De seminis profluvio. (Steph. 
p. 285. — cf. J. Actuarius, Meth. med., Hb. I. c. 22. 

,,Manche Schriftsteller erblickten in der Gonorrhoe eben nur ein Uebermass von 
Samen, andere freilich auch eine krankhafte Beschaffenheit desselben, welche ihnen 
Veranlassung gab, gewissermassen zwei Arten von Gonorrhoe anzunehmen. Letzteres 
geschah aber erst später, so namentlich bei Alexander von Tralles, nach dessen An- 
sicht die Gonorrhoe entweder davon herrührt, dass die Menge des Samens für die 
Retentionskraft der Samengefässe zu gross ist, oder davon, dass er eine schneidende, 
brennende, beissende Beschaffenheit (y^^gi/iv^tijg^') und abnorme Verdünnung („len- 
TOTijf") zeigt." 

Friedberg, p. 39. — cf. Hensler, p. 188—195, 205. — Simon, 1830, 25-28. 
[491] IX, 10. De Priapismo. p. 38. (Steph. p. 286). 



Alexander. Paolas. 103 

Behinderte Harn-Excretioii wird als Folge einer Blasenerkrankung 
betrachtet und auf ein Geschwür in derselben bezogen, wenn damit eiteri- 
ger Ausfluss und heftiges Brennen verbunden ist: 

,,Urinae difficultas partim cum dolore, partim sine dolore oritur. Si igitur urina 
vix et cam dolore excemitur, scire licet^ vesicam morbo laborare: sin autem cum ro- 
sione vehementi etiam pus excematur, et citra gravitatem, ulcns esse in vesica sus- 
picandum est . . . Ad obstructionem urinarum, quae ex viscosis humoribus nascitur, 
bene facit etiam compositum oxymeli et mulsa et decoctum rhamni, quod ex radice 
ipsius fit: item origani decocttTm mirifice juvat: ac magis adhuc si magna obstructio 
fuerit, ut urinae retineantur, efficax est corticis tithymali decoctum, quod Incidit et 
aperit« [492] 

„Qui pus excernunt, lenibus et abstergentibus curandi sunt: .... Ad haec pa- 
stillus <ft« ff,v(saXCS(0Vy hoc est ex vesicanis, et lac asininum, praesertim iis, qui ulcere 
in vesica laborant, nee non bolus Armena potu proficiunt: insuper equisetum et 
praeterea gramen valde conferunt." [493] 

Im Vorübergehen erwähnt er auch des Condylomes: 

„Hoc medicamentum (diastruthium . . . auxiliatur etiam cirrhosis durisque con- 
dylomatis, nervorum vulneribus, incipientibus pannis . . . ." [494] 

„Hoc medicamentum plurimis experimentis probatum est non sohun in condylo- 
matis, sed etiam . . . aliisque plurimis et maximis vitiis, quorum hie mentionem facere 
supei^uum esf' (medicamentorum Sia xiwaßaQsatg), [495] 

und spricht von Tuberkeln und Geschwüren des Kopfes |496|, von 
Exanthemen und Hautgeschwüen [497], Ozaena [498] und Alopecie |499]. 

Es ist nicht zu verwundem; dass sich in dem Werke Alexanders uur 
so Weniges in Betreff der Genitalerkrankungen vorfindet; denn jenes be- 
zieht sich (mit Ausnahme der Augen-, Ohren-, Mund- und Nasenaffectio- 
nen) nur auf interne Krankheiten, während diese — als externe Toponosen 
aufgefasst — gewiss in einem nicht auf uns gekommenen chirurgischen 
Werke ihren geeigneten Platz fanden. 

§. 24. 

P a n 1 n s. 

Hinsichtlich der Gonorrhoe reproducirt Paulus [500] die bekannte An- 
nahme einer Erschlaflftmg der Samengefässe: 



[492 
[493] 



IX, 6. Quomodo urinae stiUicidium agnoscatur cureturque. p. 30. 

Ibid c. 5. De inflammatione renum. p. 27. (Steph. p. 281). — cf. VII, 



12; VIII, 8. p. 284 u. 352. 

494] ni, 7. De parotidibus. Tom. VI. p. 158. 

495] IX, 1. De podagra. p. 101. 

496] I, 4. p. 9; I, 5. p. 10; I, 7. p. 11. 

497] I, 5. p. 10; I, 9. p. 14. 

498] III, 8. p. 165 (De narium affectibus). 

499 I 1 TDe alouecia). 

^'500] Paulus von Aegina, um 600, zeichnete sich unter den Zeitgenossen durch 
seine Kenntnisse in der Geburtshilfe^ Gynäkologie und Chirurgie aus. 

Von seinen Schriften ist nur ein Auszug aus den Werken der besseren griechi- 
schen Aerzte, besonders aus Archigenes, Galenus, Oribasius etc. erhalten, der, zumal 
das therapeutische Interesse berücksichtigt und durch die correcte Diction, sowie 
durch Bündigkeit und Klarheit der Darstellung von grossem Werthe ist 

In chirurgischer Beziehung ist die Tonsillotomie (VI, 30), die Castration (VI, 68), 
die Phimosenoperation (VI, 55), die Erörterung der Fracturen (VI, 89 — 110) und 
Luxationen (VI, 111 — 122) sowie das Kapitel über die Kriegschirurgie (VI, 88) her- 
vorzuheben. 
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„Seminis profluvium involnntaria est excretio assidue contingens, circa pudendi 
tenttginem, propter retrentricis facnltatis debilitatemt . . . .^ [^01] 

er spricht aber auch von Geschwüren der ßlase und Harnröhre: 

,,Si vero in cole in&a pudendi foramen inconspicuum ulcus fiat, cognoscitor ex 
eo, quod aut pus aut sangois evacuator citra mictionem/* .... [502] 

„Si vero pus aut sanguis excematur etiam citra urinarum eroissionem , nullius 
relatorum sed pudendi ulceratio indicatur. Qu! igitur partes uiinarias exulceratas 
habent, aquam mnlsam aut foenigraeci decoctam praebibant cum melle aut cucumeris 
semen cum passo. Qui vero pus mingunt, eis detur Armeniaca bolus aut fenüarum 
ustarum cinis, qnantum tribus digitis prehendi potest cum passo. Lactis quoque potus 

magnopere bis prodest Quod si morsns ulcerosus adsit, etiam amyli cochlearia 

duo et seminis cucumeris grana quindecim adjiciens, quod expeto assequor [503] 

Die Satyriasis definirt er als die Folge einer Entzündung der Samen- 
gefässe: 

„Satyriasis est palpitatio pudendi ad inflammationem quandam vasorum semina- 
rium affectionem consequens, cum tentigine: .... Gontingit aut-em hie morbus (sed 
raro) etiam mnlieribus.^' [504] 

und den Priapismus als 

„ . . . auctio pudendi perseverans, in longum ao circulum intumescentis citra rei 
venereae appetentiam." [505] 

Er trennt die Behandlung der Gonorrhoe (seminis profluvium) von 
jener der nächtlichen Pollutionen (seminis in somno eflfusiones). |506| 

Gegen die blutig -eiterige Excretion in Folge eines Geschwüres der 
Harnröhre empfiehlt er Einspritzungen von verdünnten Honig, von Milch 
oder Milch mit Sternkraut -CoUyrium: 

,,Guratur autem primum quidem aqua mulsa aqnosa coUutum, deinde lacte, postea 
admixto etiam ad lac Astere coUyro." [507] 

femer Einführung einer Feder oder eines Leinwand - Stäbchens, welche 
mit Arzneistoflfen bestrichen sind: 

y^ut pastillum album aut eum, qui ex loto fit, in plumbea pila tritum immittito 
aut etiam pinna in eo tincta illinito: deinde linamentum totum illitum indito. Opti- 
mum est et quod gallam recipit et pompholygem amylumque et aloen, aequis portio- 
nibus trita cum rosaceo et plantaginis succo.^^ [502] 

Neben den Einspritzungen betont er die Anwendung des Katheters: 

EniTOfirig {iaTQixrjg) ßißXCa ^nra. Gompendii (medici) libri Septem. Yenet. 1528. 
apud Aldum. — Basileae 15B8. 

Pauli Aeginetae totius rei medicae libri VII. Ad profectionem parati et brevi 
summa tomnem artem complectentes. Per Janum Gomarium physicum latina lingua 
conscripti .... Basiliae 1556. 

Ghirurgie de Paul d'Egine, Texte grec restitu6 et collationnö sur tous les manu- 
scripts de la bibliothöque imperiale . . . .'par Iten6 Brian. Paris 1855. 

GoU. Steph. p. 347 — 702. 

Grüner, p. 10. — H. Häser, 1868, S. 150. p. 193 — 196. 

[501] Lib. III. c. 55. GoU. Stepn. p. 477. De seminis profluvio et ejusdem in 
somnis effusione. 

[502] III, 59. Pudendorum ac sedis affeotiones. p. 479. 

cf. Ibidem, „Ad tumidum pudendum^* .... „Ad dolores in pudendo." 



503 
504 
505 



lil, 45. De renum ac vesicae affectionibus. p. 466. 
III, 56. p. 477. De Satyriasi. 
ni, 57. p. 478. De Priapismo. 



506' I, 38. De seminis redundantia. p. 356. cf. III, 55. 

507' III, 59. — jyBsQantvitai 6k ngeSrov fjikv vS«qu fieliXQarip xXvCoftivov, 
tmiraSk ydlaxri xannta fil^avxsg j(p ydXaxri to rov aatiiQog xoXXv^iov, ..." — 
(cf. Hensler, 270. Eosenbaum, 418. Geigel, 99). 
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,,Iii vesicam vero infnndatnr per parvam clysterem aqua mulsH aquosissima aut 
lac cum paacissimo melle aut com cucumeris semine aat ovi candidom cum pompho- 
lyge aut aliquo ex relatis medicamentis. Ulcere vero .pascendo proserpente pastillus 
ex Charta immittatnr . . /' [503] 

i^Sive autem humor crassus sive lapis sive grumus aut ejusmodi quiddam ob- 
structionem induxit et urinarum transftum impedit, catheterem adhibere oportet, si 
non inflammatio partiüs adsit . . , ." [503] 

„Suppressa urina in vesica propter obturationem aliquam velut ex concretis san- 
guinis grumis aut ex calculis aut propter aliam quandam causam catheteris etfistulae 
immissione utemur ad recrementi urinae eductionem. Accepto igitur aetati et generi 
cong^o cathetere, ipsum praeparabimus. Praeparationis autem modus talis est: La- 
nam modicam per filum in medio deligamus et filo cum junco acuto per catheteris 
fistulam transmisso, lanam foramini quod ad catheteris caput est, adaptamus et 
extra eminentibus lanae partibus forfice praesectis catheterem in oleum immittimus. 
Aegroto vero in sede coUocato et cum fomento prius, si nihil impedit, rigato accep- 
tum catheterem immittimus, primum in directum usque ad colis fundum et postea pu- 
dendum ad umbilicum refringimus. nam ab hac parte obliquus est vesicae meatus, 
atque ita catheterem ulterius admovemus. Postquam vero ad interfoemineum prope 
sedem pervenerit, rursus pudendum insito instrumento reflectimus, ad figuram natu- 
ralem redncentes. nam ab interfoemineo vesicae meatus sursum tendit et catheterem 
propellimus, donec ad vacuum vesicae spatium perveniat. Postea vero insitum in ca- 
theteris fistula filum attrahimus, quo una cum lana attracta urina sequatur*^quem- 
admodum in siphonibus contingit. Talis est immittendi catheteris modus. Quando- 
qnidem vero saepe opus habemus ut ulceratam vesicam coUuamus, si auriculares 
clysteres infusum transmittere possunt, ipsis utemur, juxta praedictum modum eos im- 
mittentes: si vero per hos fieri non poterit, corio aut vesica bubula ad catheterem 
adaptata, per immissam catheteris fistulam infusum immittemus/' [508] 

Die Secretionsanomalien der weiblichen Sexualorgane beschreibt er 
promiscne als fluxus muliebris: 

„ . . . Notae fluxus sumuntur ex eo, quod assidue loci humectantur et 

ex eo quod aliquando cum dolore, aliquando sine dolore fit et aut cum ulceratione 
aut citra ulcerationem aut inflammatam aut sordidam aut puram *' [509] 

„Ulceratur saepe uterus ob ... . corruptionem aut ab acribus medicamentis aut 
a fluvione aut ex abscessibus ruptis. Si igitur exposita fuerit ulceratio, per dioptrae 
usum deprehenditur: si vero in profunde, ex iis quae excemuntur.'' [510] 

und erwähnt auch hier der Einspritzungen: 

„Quum vero cum dolore fertur (fluxus muliebris), per uterifusorium aut alium 
clysterem succum alicae aut ptissanae aut tragi aut oryzae infundito, cum aliquo 
dolorem sedante medicamento . . . ." [509] 

„ . . . . si vero sanies tenuis graveolens feratur velut ab ulcere depascendo pro- 
serpente, adstringentius sit infusum, ex myrti baccis, palmulis, lenticnla. . . ." [511] 

Häufig bezieht er sich auf die Geschwüre an den Genitalien: 

„ . . . Pastillus quoque ex vino et oleo et qui ex lapide phrygio paratur, valde 
commoda sunt medicamenta et ad rimas et ad sordida circa coronam ulcera et ma- 
xime cjam detrahere praeputium non possunf [512] 

„ . . . . Ad dolores in pudendo.'* „Ad tumidum pupendum.'* [512] 

„Gaeterüm ad ea (ulcera), quae circa sedem ac pudenda sunt, maxime si inflam- 
mata fherint, aloe utere trita sicca aut cum aqua aut squamam aeris aut chrysocoUam 
in sole cum cera moUitam imponito/' [513] 

„Non de iis, qui gentilis religionis more circumciduntur, nunc nobis sermo est, 
sed se iis, quibus ex pudendi affectione praeputium nigrescit Oportet itaque totum 

[508] VI, c. 59. De catheteris et infusi immissione in vesicam. p. 574. 
cf. Geigel, 98—99, 110. 
'5091 in, 63. De fluxu muliebri. p. 482. 

510' in, 66. De ulceratione uteri, p. 484. 

511' TU, 65. De abcessu uteri, p. 484. — cf. VI, 73. De uteri abcessu. p. 582. 

512' III, 59. p. 478- Pudendorum ac sedis affectiones. — cf. III, 66. p. 485. 
t51Sj IV, 45. De nlceribus cicatrice indigentibus. p. 523. 
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id quod denigratum est in ipsis, in orbem dividere: postea vero squama aeris cum 
melle utendum est aut etiam malicorio et ervo» ad modum eonun quae linamentis ex- 

cepta indontur si vero tota glans aliquando fuerit consumpta, plombeö canali 

in meatum indito urlnam per ipsam reddere jubebimus." [514] 

„Ad carbanculoB aatem in pudentis, chalcitidis, atramenti sutorii, singolorum 
drachmas octo: aphronitri drach. II. cum aqua tritis utere '* [515] 

,,At vero qui (pastilli) illinuntur, similem quidem vim habent cum üs qui infun- 
funtur: verum qui adstringunt, ad herpetas faciunt, pustulas, intertrigines, sanguinis 
eruptiones, ulcera fluida, quemadmodum pastillus Andronis et Polyidae. Qui vero 
obtundunt, carbunculis et malignis ulceribus conveniunt, velut est albus et qui ex 
lotariis constat. Qui vero urunt, velut relati, et qui Fanstiani appellantur, indepas- 
centibus in pudendis ac ano ulceribus. In pterygiis item et came excresoente con- 
ducunt." [516] 

,,Pastillus ex vino et oleo, ad sedem et pudenda '^ ^^astillus ex lapide 

Phrygio, ad pudenda '- ,,Pastillu8 ex lotariis, ad sedem et pudenda. . . . ." [517] 

„Pnlvillus ex Charta, ad nomas oris maxime et ulcera in pudendis, Squamae aeris, 
chai*tae ustae, singolorum drachmas VIII. auripigmenti, sulphuris vivi, singulorum 
drachmas XII., plumbi usti drach. VL ad humectiores putredines utere sicco: verum 
ad siccas rosaceo subacto: quandoque etiam melle cum rosaceo.*' [518] 

„Aloe inflammationesque arcet et ulcera ad cicatricem perducit: maxime 

quae in sede ac pudendo existunt." [519] 

„Ad cancrosa et ad maligna et ad rugosasedis ulcera: itemque ad inflammationes 
in pudendis, testibus aut mammis.^^ .... [520] 

Rücksichtlich der Phimosis und Periphimosis recitirt er das von Ori- 
basius tiberlieferte Excerpt aus Antyllus [521]. 

Bemerkenswerth ist Folgendes bezüglich der Bubonen: 

£x Galeni sententia bubo et tuberculnm et panus glandularum affeetiones sunt. 
Bubo quidem inflammatio: pygethlon autem, id est panus, eit glandulae erysipelas 
inflammatum aut inflammatio erysipelatosa: tuberculum vero, ad suppurationem cito 
tendens glandulae inflammatio. Verum juxta alios quosdam, in communi omnes qui 
praeter naturam in quacunque parte enascuntur abscessorii tumores, tubercula appel- 
lantur. . . . Verum priores (bubones) in principio, velut omnem inflammationem , per 
frigefacientia ac adstringentia auxilia repellere oportet, aut spongiis ex posca impo* 
sitis aut lanis ex vino ac oleo crudo aut rosaceo autmelino aut lentiscino autmyrteo: 
deinde discussoriis utendum est. Si vero etiam totum corpus humoribus redundet, 
antea evacuetur. At si nihil superflui habeat,^ ulceris quidem, ex quo bubo factns 
est, curam habebimus, velut in tractatione de' ulceribus dicetur. Glandula autem in- 
flammata mitigetur lanis in oleo quopiam laxatorio imbutis: sed et totum membrum 
ex ipsis obvoluendum est. Suppuratus autem tumor non prompte dissecetur, sed cerati- 
formibus medicamentis discutere ipsum conemur: quäle maxime est id quod ex apy- 
rano paratur et quod ex herbis constans, botanicon appellatur. Quodsi discussio non 
contingat, ad ruptionem procedendum est, similiter ut in aliis abscessibus et curandum 
velut Uli " [522] 

ebenso in Betreff der Feigwarzen: 

„Thymi camosae sunt eminentiae, quandoque in glande, quandoque in praeputio 



VI, 57. De circumcidendis. p. 574. •— cf. Friedberg, 45. 
IV, 25. De carbunculo. p. 515. 

VII, 12. De pastillis. p. 662. E. 
vid. Anm. 548. p. 664. B ~ D. 

Ibid. c 13. De puMllis qui insperguntur et de smegmatis. p. 666. 
Ibid. c. 3. De facultatibus particularibus simplicium medicamentorum. 



514 

'515 

'516 

^517 

'518 

'519 
p. 613.' A. 

[520] IV, c. 26 De cancro. p 516. cf. IV, 44. p. 522. — Die Entzündung 
des Hoden und Hodensackes erörtert Paulus (III, 54. p. 476) analog seinen Vorgängern. 

[521] IV, 55. De phimo sive praeputio circa glandem constricto. p. 573—74. — 
vide Anm. 456. 

cf. VI, 56. De cohaerente cum glande praeputio. p. 574. 

[522] IV, 22. p. 513. De tuberculo, bubone et pano. — v. Anm. 340. 
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copsistentes: et ex his aliqui sunt maHgni, aliqui non. Non malignos igitur scalpelli 
acie deradere convenit et cbalcitidem inspergere: in malignis autem post ablationem 
ustione utendum est. Si vero alternatim oppositi in praepntio thymi fiant, alii intra 
ipsum, alii extfa, non omnes simul aggredi oportet, ne praeputium quod tenne est, 
non animadvertentes dissecemus: verum primum intemi auferantur et post inductam 
ipsis cicatricem etiam extemos aggrediamur. Quidam ex recentioribns forfice prae- 
sectos, seta equina obligatos, ipsos curabant: quemadmodum alii frigido cauterio 
ipsos adnrunt/' [523] 

„Thymus eminentia quaedam est aliquando rubieunda, quandoque alba, plerunque 
sine dolore, thymi herbae corymbis sive cacuminibus similis. Gondylomata vero ru- 

Sosae extuberantiae sunt: quemadmodum haemorrhoides similes illis sunt, quae in ano 
UBt; quae aliquando etiam sanguinem fundunt. Omnes itaque ejusmodi eminentias 
in foeminis sub conspectum venientes et denudatas volsella apprehensas semispathulae 
acie excidimus et galla trita aut alumine scisso insperso ad eas utimur. Majores enim 
chinu*gi obligationem per fila in his non admittunt*' [524] 

Quandoquidem vero contuigit, fissuras diutumas in condylomata mutari, per con- 
similia (meaicamenta) callns adimatur et condylomatum eminentiae ad circatricem 
perducantur " [525] 

„Condyloma in ano solum loco differt ab eo quod in muliebribus pudendis est. 
Est enim etiam ipsum nigosa sedis eminentia, inflammatione aut rima praegressa. 
Primum igitur eminentia appellatur: ubi vero callescit, Condyloma. Oportet itaque 
veluti illa, ita et haec volsella prehensa excindere et crustara inducentibus curare.^' [526] 

„At vero acrochordon Verruca, eminentia est cutis parva, doloris exors, callosa, 
rotunda utplurimum, basim autem habet an^ustam, ut pendere videatur: unde ita ap- 
pellata fuit, quod summae chordae parti similis cxistat. Extentam igitur eminentiam 
excidimus: sin minus, filo saltem aut pilo ipsam deligamus. Novi autem quod et has 
et relatas eminentias plerique frigido cautere consumunt ^' [527] 

Endlich ist auch von pustulösen und tuberculösen Eruptionen die Rede : 

„Ficus nominant eruptfones ulcerosas, rotimdas, subduras, rubicundas, ad quas 

consequitur dolor. Nascuntur hae plerunque in capite sed et reliquo corpore 

Ad ficosas in capite ac mento pustulas, medicamentum siccum: . . . ." [528] 

„Ubi serosi tenues et acres humores aliis crassis succis admixti sunt, Xsixv^^s id 
est impetigines generantur, quae brevi in scabiem et lepram transeunt: quapropter 
medicamentis vehementer siccantibus opus habent '* [529] 



[5231 VI, 58. p. 574. De thymis in pudendis. — vid. Anm 485. 

[524] VI, 71. De thymis, condylomatibus et haemorrhoidibus in muliebri- 
buB locis. p. 581. 

^525] III, 75* De fissuris, condylomatis ac haemorrhoidibus uteri, p. 490. 

^526^ VI, 80. p. 586. De condylomatis, extuberantüs ac rimis in ano. 

527] VI, 87. p, 588. De clavis, verrucis et iis quae formicariae Verrucae ap- 
pellantur. — cf. III, 59. p. 478 — 479. 

[528] III, 3. p. 415. De ficis. 
„Zu den exanmematischen Formen gehören auch die Condylome, welche^ die 
Grieäien, wenn sie an den Genitalien und an anderen Körperstellen vorkamen, avxogf 
ovxwrie, avxiofut, avxiu^fjs oyxos, die Römer ficus nannten, während dieselbe Affection, 
wenn sie sich am After zeigte, vorzugsweise den Namen Condyloma erhielt, obgleich 
dieser Unterschied keineswegs festgehalten wurde, namentlich wurden die grösseren 
Formen von Thymus mit dem Namen aüxog belegt, obschon es scheint, dass Thymus 
als Gattungsname aller Eminentia des Afters und der Genitalien gebraucht ward. 
Svxog oder Ficus ist nach Galenus (Svnops. med. sec. loc. lib. V. c. 3) ein exulceri- 
render, Feuchtigkeit absondernder IHiDerkel (während der Varus trocken ist), nach 
Oribasius (Synops. lib VIII. c. 40) von runder Form, röthlicher Farbe, härtlich und 
etwas schmerzhaft. Er kommt besonders an den behaarten Theilen des Körpers vor, 
am Kopf, Kinn, After und den Genitalien (Marcellus c 31). . . . Am häufigsten schei- 
nen sie an den Genitalien der Frauen vorgekommen zu sein, wo sie bereits Hippo- 

crates (Vol. II. p. 588, 879) unter dem Namen xCmv sUs übelriechend beschrieb *' 

Rosenbaum, p. 441—442. 

[529] IV. 3. p. 503. De impetigine. — cf. VII, 3. (v. Anm. 55t). p. 612. G. 
p. 613. F. p. 630. B. p. 636. B. C. p. 643. D. 



) .N!ooUd8 (HyrepBiu). 

sowie TOD Ozaena nnd Nasengesctiwiiren : 

„ . . . Ät Ozaena nlcos est putredtnosom, ex acrium hamontn^ inflniu provenleiu. 
. ... Ad oiaena« Äd nariam nlcera. . , ." [530] 



§. 25. 

Nicolans Myrepsns. 

Dae empirische Sammelwerk des UyrepBU8j531], welches die analogen 
Schriften der vorhej^eherden Jahrhunderte nmfasat, bietet eine Mei^ von 
Heilformeln gegen Genitalerkranknngen nnd deren Conseqaenzen. Folgen- 
des wird genügen, nm den Geist jenes Werkes und die Kenntniss dieser 
Affektionen darznthnn. 

1. Heilmittel gegen den Tripper: 

„PoItib pudendis a4)tDs, quo efficaciorem ue quaeraa. Aristolochiani rotondam 
tusam et cribratam, ai quidem non haeres dnbitasTo, melli miace et nt linamentom 
injice, et mitte intus ai nome est: . . . ." [532] 

,J'alvis ad pudenda fluxione labotantia .... Cadmiae nstae et lotae, corticiB 
ptni, thima, plumbi augul. unc. unam." [533] 

„ÄDtidotuB eeu Temedium ad exulceratam Tesioam. . . . ." [534] 

,j)roaaton ad eos, qui abceesa laborant, ad ulcera in renibaa et vesica, partiom 
urioae administrantium." [535] * 

„Emplastrum ad atilUcidinm nriDae, ^^baceeaua et ulcera in urinariia partibns ve- 
aicae." [536] 

sowie gegen HarnbeBchwerden; 

..Antidotaa ad difiicultatem urinae." [537] 

„AnüdotuB AegTptia minor ad urinae diffionitatem." ^38] 

.,DroBaton ad eällicidiom et difficnltatem urinae." [539] • 

(530) III, 24. p. 442. De narium olfactus affectionibns. — cf. VII, 3. p. 626. D. — 
Ibidem, c. 16. (Collyria et agluünatoria, p.BTl. H). — I, 6. p- 348. De pUBtulis pnero 
erumpentibua. — I, 10. p 349. De aphtha ulcere. - cf. Güntz, p, 22—23. 

[531] Nlcolana Hyrepgue (aucb Nicolaaa Alexandrinns genannt, fivgei^Ss {fiü- 
Qov li^) = nngnentarina) aus Alexandria, bekleidete in der ersten Hälfte des 
13. Jahrbnnderta das Amt eines Actuariua am Hofe zu Constantinopel und schrieb 
ein voluminöaea Apotbekerbuch unter dem TiUA: JvvB/it^v (Antidotarium). Daa- 
selbe entbält in 4ß Abschnitten (aectlones) 2656 augnthrtich erörtert« Reoepte. In 
der Urachrift iat das Werk noch nicht veröffentlicht worden, sondern nnr in latei- 
nischen UeberBetEUDgen. 

cf. Häser, 1853 nnd 1868, §. 158. p. 201. 

Hedicamentomm opua vert. et ed. Leonh Fnchs. Baslleae 1549. 
Nicolai Ateiandrini compoaitione medicanientorum . . es versione Nie. Rhegin! 
ed. J. Agric, Ammonius Ingolatad 1541. 

Nicolai Hyrepsi Alexandrini De compoaitione medioamentorum opns, in aeclionee 
quadraginta octo digeatam, omnibua tum medioie tarn aeplaeiariis mimin in modnm 
utile, a Leonharto Fuchaio medico et acholae Tubingensia professore pnblico, e Graeoo 
in Latinum converaum , InculentiBsimisque annotationibos illustratum. Coli. Steph., 
p. 337—835. — cf. Gmner, p^ 12. 

~«c«Jo XXXVI. e. 39 p. 727. (Coli. Steph.). 

bidem, c. 86. p. 733. 
, 0. 196. p. 401. 
Jia, c 39. p. 519. 
r, c. 163. p. 582. 

, c. 49. p. 372. — cf. Ibid., c. 60-62. p. 373; o. 181. p. 398. 
, 0. 231. p. 410. — cf. IlT, c 50—51. p. 480-481. 
'HI, C.45. p.520. — cf. IMd. c 49, 51, 90. XXIV, 115. XXXVIH, 11&. 
XL), 
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2. Gegen Hodenentzündnng: 

,,Hediicum Uparon Alexandri ad fluxiones sedis: phlegmonas, erysipelata, her- 
petas, nlcera maligna et testinm phlegmonas .,,,** [540] 

3. Gegen Geschwüre an den Genitalien: 

„Antidotus Panchrestos . . . prodest . . . . iis denique, qui in vesica et pene 
ulcera habent " [541] 

»,Emplastrum Athenae dictum ... ad maligna ulcera, carcinomata, phygethla, 
bnbones .... ad omnes in pudendis nomas, condylomata ....'* [54'2] 

„Emplastrom nigmm dictum .... ad pudenda ulcerata et rimas etiamgi jam 
patrescunt . . ." [543] 

„Emplastrum Coracon ex oxymelite, ad pudondorum vitia et nomas conferens. 
. . ." [544] 

„lUi'tio Theodori ad tonsillaram ulcera et gtngivarum et pudendorum putredines, 
nomas et carbunculos," [f)45] 

„Hedricum vocatum Lampadion, ad erysipe1ata> nomas pudendorum, papulas 
fervidas capitis et omne sordidum ulcus ....*' [')46] 

„Pulvis m^inus luteusve, fistulis et nomis accomodatus. Purgat enim sordida 
ulcera et pudenda " [547] 

yyPulvis ex Charta, ad nomas, oris, potissimum pudendorum, admodum laudatns 
. . . ." [548] 

„Pulvis ßhodias nominatus . . . Ad sordida oris ulcera cum melle datur .... 
et nomas pudendorum confestim sistit inspersus .... prodest etiam ad ulcera puden- 
dorum melie dissolutus [549] 

„ . . . . pudendorum putredinibns et fluxionibus accommodatum . . . ." [550] 

„Pastillus e lapide Phrygio pudendis utilis " [551] 

„Pastillus diu-lotarion, id est ex loto sylvestri, ad pudendorum et sedis vitia 
probatus " [552] 

„Antidotus ad mala muliebris uteri accommodata .... Quod si voles» per nie- 
trencWten infundito cum succo acaciae aut hypocisthidis aut pedicii." [553] 

„Hedricum .... ad nterum exulceratum utile . . . ." [554] 

„Enema ad exulceratum uterum Probe paratum et tepidum injice utero 

per clysterem '^ [555] 

4. Gegen Bubonen: 

„Emplastrum Paula ad strumas et bubones efficax ....'* [556] 
„Stmmas, malefica ulcera, parotidas et bubones discutiens. Oalcem vivam cum 
melle subactam aut succo exceptam aut oleo communi aut adipe suillo illine: aut 
calcis vivae tritae et nitri, singulornm unciam unam, eardamomi et foenugraeci, sin- 
gnlorum unciam unam. Trita subigito cum melle et ad emplastri formam redacta 
imponito." [557] 



[ 



540] XII, c. 12. p. 591. 



541 
542 
543 
544 
545 
546 
547 
'548 



I, c. 225, p. 408. 

X, c. 20. p. 563. 

Ibid. c. 27. p. 564. 

Ibid. c. 140. p. 579- 

IX, c. 23. p. 547. 

XII, c. 6. p. 591. 

XXXVI, c. 44. p. 729. 

Ibid. c. 69. p. 730. — cf. Ibid. c. 53. p. 729. 



549] Ibid. c. 81. p. 732. 



550 
551 
5521 



XXXVII, c. 51. p. 747. 
XLI, c. 150. p. 804. 

Ibid. c. 151. p. 804. — cf. Ibid. c. 147. p. 803; c 156. p. 804. 
553] I, c. 437. p. 449. 

[554] Xn, c. 1. p. 589. — cf. XXXVIH, c. 39. p. 759. 
[555] XVII, c. 26. p. 614. 
Bei jenen Formeln, wo Einspritzungen genannt werden, wird gewiss weniger an 
wirkliche Ulcerationen als vielmehr an pyo-blennorrhoische Entzündung zu denken sein. 
[556] X, c. 163. p. 582. 
[557] XLVI, c. 8. p. 824. — cf. Ibid. 0. 7. 
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5. Gegen Condylome: 

„Antidotus .... Condylomata sanat: haram enim causas per nrinam ezeer- 
nit . . . ." [558] 

„Hedricum ad condylomata mirabile ....*' [559] 

„Hedricum maximum ad omnem dolorem condylomatwn, rimamm ....'' [P^^} 

,,Hedricum ad ficiis, condylomata, vetera tabercola et sedis nlcera. Utile eüam 
est ad omnis generis rimas in labiis, nomas et ulcera '' [561] 

,,Hedricum Liparon ad inflammationem et ani condylomata, haemorrhoidas et om- 
nem Phlegmonen ....'* [562] 

„He£icum ad intemas et extemas eminentias, forationes, rimas et raehmadaa. 
" [563] 

„Pulvis ad mora . . ." [564] 

„Pessus Libanoti confectio, ad duritiem, extensionem, Phlegmonen et condylomata 
uteri . . . .« [565] 

„Ad verrucas pensiles et thymos in pudendo . • . /* [566] 

6. Gegen ulceröse Erkrankungen des Mundes: 

„Pulvis morsu carens, vehementer supprimens. Yalet adorisputredines...." [567] 

„Pulvis Aegyptius dictus, ad nomas in gingivis et pudendis et omnem corporis 
partem expertus . . . .*^ [568] 

„Pulvis ad putredines oris et gingivas depastas, tonsillas, antiades, et columellas, 
aridus admotus . . . .^' [569] 

„Labiorum ulcera et omnia maligna sanans '* [570] 

„Labiorum rimas curans, probatum ....*' [571] 

„Labiorum tubercula conf<Mtim sanans ....'' [572] 

7. Gegen Ozaena: 

„Pulvis ad ozaenas naris ....'' [573] 

„Ad ozaenas, erosiones, nomas, densitates et quaecunque nasi mala, divinum 
medicamentum ..,,** [574] 

„Paatillus ad ozaenas admodum probatus . . . ." [575] 

Auch diese kurzen und wenigen Citate dürften veranlassen; dem Ur- 

theiie Gruner's beizupflichten: 

„In hac medicamentorum farragine etiam reperiuntur quaedam formulae, unde 
hoc quidem intelligitur, turpia naturalium vitia, similia GaUicis, omni saeculo exsti* 

tisse." [576] 



[558] 
[559] 
[560] 
[561] 
5^2 
563 
564 
565 
566 
567 
568 
569 
570 
571 
572 
573 
574 
575 
576 



I, c. 370. p. 430. 

XII, 0. 10. p. 591. 

Ibid. c. 4. p. 590. 

Ibid. c. 2. p. 589. 

Ibid. c. 11. p. 591. 

Ibid. c. 28. p. 593. 

XXXVI, c. 30. p. 727. 

XXXVIII, c. 16. p. 757. 

Ibid. c. 157. p. 771. — cf. 177. p. 773. 

XXXVI, c. 2. p. 725. 

Ibid. c. 26 p. 727. 

Ibid. c. 124. p. 736. 

XLVI, c. 3. p. 823. 

Ibid. c. 4. p. 823. 

Ibid. c. 5. p. 823. 

XXXVI, 0. 130. p. 737. - cf. c. 43, 99, 131—143. 

XXXVIII, c. 135. p. 769. 

XLI, c. 69. p. 791. — cf. XLV, 4. p. 819. XXXVI, 71-89. p. 762-65. 

Grüner, Aphrodisiacus, p. 12. Anm. z. 
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§. 26. 

Eplcrise. 

„Aber freilich ist es leichter, zu behaupten, die Alten wussten 
nichts von der Lustseuche, als den besten Theii seiner Lebenszeit 
darauf zu verwenden , um zu untersuchen : wieviel wussten die 
Alten davon?" Rosenbanm. 

Die. vorstehenden CitatC; welche die Ansichten und Ueberlieferungen 
der alten Aerzte in Betreff der Genitalerkrankungen wiederzugeben suchen, 
werden in ihrer Gasammtheit die Ueberaeugung zu bekräftigen vermögeii, 
dass das frühzeitige Vorkommen sowohl lokaler als so genannter consti- 
tutioneller venerischer Aftektionen keinem Zweifel unterworfen werden dürfte. 

Hinsichtlich der letzteren wird man es begreiflich finden, dass die 
Alten scrophulöse und constitutionell-syphilitische Erscheinungen der Lepra 
zurechneten oder mit anderen ähnlichen Krankheitsformen confandirten. 
Bis zum 16. Jahrhunderte schloss das Wort „Aussatz'^, wie H. Häser, 
(1865, §. 19. p. 93) bestätigt, Vieles in sich, was später der Lustseuche 
zufiel und später wieder noch anderen Uebeln untergeschoben ward. 

„Es ist nicht zu übersehenes sagt der eben genannte Forscher (ibid. p. 203), 
„dass die allgemeinen Folgen der unreinen Behaftungen gewiss oft gcnag dem ,^us- 
satze" beigemessen wurden — ganz so wie man in späteren Tagen in Küstengegen- 
den viel zu häufig dem Aussatze und anderwärts dem Weichselzopfe zugeschrieben 
hat, was der entarteten Lustseucbe zugehörte«" 

„Die constitutionellen Erscheinungen der Syphilis, bemerkt H. Auspitz (p. 18) 
wurden von den alten Aerzten gar nicht mit dem Geschlechtsgenuss in Verbindung 
gebracht oder sind, wenn sie existirten, der Lepra zugewiesen worden.** 

„Wie grosse Schwierigkeiten", versichert Lindwurm, „macht oft heute noch 
die Diagnose eines inveterirten Svphilides, wenn die Anamnese fehlt. ... Da die 
Alten den Zusammenhang zwischen primärer und constitutioneller Syphilis nicht 
kannten, mussten sie ein ausgebreitetes Syphilid für eine setbstständige Hautkrank- 
heit halten. !Nimmt man noch dazu, dass schon manche Schriftsteller des Alterthums 
die Genitalaffectionen als Vorboten des Aussatzes und den unreinen Beischlaf als 
Ursache desselben bezeichneten, dass mehrere von dem Uebergange der Lustseuche 
in Aussatz sprechen, dass auch beim Aussatze Enochenleiden, Halsgeschwttre , Zer- 
störungen der Nase, Alopecie etc. in schwereren Fällen vorkamen, so darf man es 
wohl fttr mehr als wahrscheinlich halten, dass der Aussatz der Alten ebenso wie 
Spedalsked, Badesyge etc. grossentheils der constitutionellen Syphilis angehörten, dass 
die Syphilis mithin schon in den ältesten Zeiiten bekannt war und dass die Annahme 
einer Uwandlung der Lepra in Syphilis unnöthig und unhaltbar ist/* 

(Canstatt's Jahresbericht über die Fortschritte der gesanunten Me- 
dizin in allen Ländern im Jahre 1854. Würzburg 1855. 4. Bd. p. 353). [577] 

[577] „ . . . Bei Verfolgung jenes Zusammenhanges zwischen venerischen und 
aussätzigen Affektionen kommen wir lediglich auf die schon oft ventilirte Frage zu- 
rück, ob, was wir heute Syphilis nennen, nicht schon früher, ja aus alten Zeiten unter 
dem Begriffe des Aussatzes verstanden worden ist, eine F^age, welche mit Rücksicht 
auf das Alterthum sowohl und die aus Ostindien, Kleinasien und den alten europäi- 
schen Gultursitzen fliessenden Nachilchten, als auch in Bezug auf das Mittelalter eiH;- 
schieden bejaht werden muss, obwohl beide Krankheiten keineswegs identisch sind." 
Finckenstein, p. 93. 

„Dass der Aussatz, der bei den früheren Schriftstellern so häufig erwähnt wird, 
in vielen Fällen nichts Anderes als Syphilis war, geht deutlich aus folgenden beiden 
Umständen hervor. Erstens nämlich finden wir bei jenen Schriftstellern die Angabe, 
dass der Aussatz durch den Goitus übertragen werde, — eine Angabe, welche wohl 
rttcksichtlich der Syphilis aber nicht rücksichtlich des Aussatzes richtig ist; denn es 
ist durißh die zuverlässigsten neueren Beobachter festgestellt, dass der wirkliche Aus- 
satz nicht durch den Goitus sich fortpflanze. Zweitens finden wir unter den Ersehe!- 
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In dieser Hinsicht mag hier eine Stelle des Johannes Moschus 
(1620) interessiren; welche an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig lässt: 

nungen, deren jene Schriftsteller bei dem Aussatze erwähnen, offenbar Symptome der 
constitutionellen venerischen Erkrankung/' Friedberg, p. 27. 

„Wir glauben uns der von Becket ausführlicher aufgesteUten Meittung anschliessen 
zu müssen , dass unter dem sehr weitschichtigen Begriff von Aussatz Hautaffektionen 
mit einbegriffen wurden, welche ihr Dasein einer vorausgegangenen Genitalaffektion 
verdankten . . .'* Kosenbaum, p. 332. 

„Unter dem Aussatze im weitesten Sinne ist zu verstehen 1) die eigentliche 
Lepra d. h. die Morphea und die Lepra nodosa; 2) zahlreiche gegenwartig als scro- 
phulöse bezeichnete Erankheitszustände ; 3) syphilitische Affektionen, hauptsächlich 
diejenigen Ausartungen der Lustseuche, wie sie noch jetzt in Eüstengegenden viel- 
fach beobachtet werden/' ,Der Aussatz ist das Kind des Elendes, des Schmutzes 

und der Unsittlichkeit." ... Häser, 1865, p. 77, 90. 

„In den frühesten ärztlichen Nachrichten über den Aussatz", sagt Hirsch 
(p. 301 — 302), welche von den Griechen herrühren, ist die Krankheit unter dem 
Namen der Elephantiasis (auch wohl der Leontiasis oder Satyriasis) beschrieben 
worden und unter diesem Namen ist dieselbe auch in der medizinischen Welt bis weit 
in's Mittelalter hinein bekannt gewesen. Die Wahl dieser Bezeichnung war aber in- 
soferne eine nnzweckmässige als die Araber mit eben derselben ein vollkommen an- 
deres Leiden, das Enollenbein, bezeichneten, und so sahen sich die abendländischen 
Uebersetzer der arabischen Schriften in der Lage, den arabischen Namen für Aussatz 
zur Unterscheidung von dieser Elephantiasis mit dem griechischen Worte Lepra zu 
übersetzen, was die Vei*wirrung wesentlich steigerte, da die Griechen unter der Be- 
zeichnung Lepra von jeher eine Reihe chronischer Exantheme beschrieben und das 
Wort daher nahe in demselben Sinne gebraucht hatten, den neuere Dermatologen 
ihm beigelegt haben, nämlich im Sinne der generischen Bezeichnung für mannigfache 
fleckige und squamöse Exantheme.*' .... „In den populären Arzneibüchern wird 
daher auch des Aussatzes ebenso wie aller anderen allgemein bekannten Krank- 
heiten gedacht (cf. Scribonius Largus, Lib. de comp. med. c. 103. Nr. 251. Coli. Steph. 
p. 235; Serenus Samonicus, De med. praecept.. Coli. Steph. p. 417; MarceUus 
Empiricus, De med. empir. lib., c. 19; c. 30. Coli. Steph. p. 322; 383)." . . . „Die 
Zunahme des Aussatzes zur Zeit der Kreuzzüge war nur eine scheinbare, da man 
nachweisbar mit der Diagnose der Krankheit nichts weniger als subtil umging. Viele 
mit mannigfachen chronischen Exanthemen Behaftete als Aussätzige zur Aufnahme 
in die Leproserien verurtheilte ; vor Allem aber stellte die in ihrer Eigenthümlichkeit 
damals noch vollkommen unbekannt gebUebene Syphilis und zwar namentlich die se- 
cundären uud tertiären Formen dieser Krankheit einen sehr erheblichen Contingent 
von Kranken, die ohne Weiteres den Aussätzigen zugesellt und in die Leproserien 
verwiesen wurden, ^ ein Umstand, der bei der contagiösen Natur dieser Krankheit 
den Einfluss der Kreuzzüge auf die Zahl der „sogenannten" Aussätzigen erklärlich 
macht" (p. 307). 

.... „So übereinstimmend sich die meisten älteren Beobachter, namentlich die 
Aerzte des Mittelalters für die contagiöse Natur der Krankheit ausgesprochen haben, 
80 entschieden wird dieselbe fast von allen neueren Aerzten in Abrede gestellt; es 
scheint mir unzweifelhaft, dass der Aussatz während des Alterthums und Mittelalters 
d. h. während der Zeit, in welcher die Syphilis weder in ihren primären und noch 
weniger in ihren secundären und tertiären Erscheinungen als eine eigenthümliche spe- 
zifische Ejrankheitsform erkannt worden war, vielfach mit derselben verwechselt wor- 
den ist und dass sich eben hierauf die von den Aerzten und dem Publikum zu jener 
Zelt aufrecht erhaltene Ansicht von der Contagiosität des Aussatzes, zum Thell we- 
nigstens, zurückführen lässt." (p. 331 —32) „Hingegen unterliegt die Erblich- 
keit desselben keinem Zweifel. Es gibt in der ganzen Aetiologie nicht ein mit grös- 
serer Sicherheit constatirtes Faktum als die Thatsache, dass sich der Aussatz zu allen 
Zeiten und in allen Gegenden durch Vererbung fortgepflanzt hat und über wenige 
Punkte in der Geschichte dieser Krankheit äussern sich die Beobachter aller Zeiten 
und Länder mit gleicher Uebereinstimmung als gerade über diesen . . . ." (p. 332). 
.... „Nichts ist den in der einseitigsten Lokalpatholo^e befangenen Aerzten der 
alten Zeit mehr fremd gewesen als die Auffassung spezifischer Krankheitsprozesse in 
unserem heutigen Sinne, eiue Thatsache , die sich am Prägnantesten allerdings in der 
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Lehre von den acuten Infectionskrankheiten, unverkennbar aber auch in der von den 
chronisch -constitutionellen Krankheiten und so namentlich in der Auffassung des 
Aussatzes ausspricht; trotz der genauesten Bekanntschaft mit diesem Leiden fehlte 
es auch den Aerzten des Mittelalters doch an einem präcisen, einheitlichen Begriffe, 
resp. an einer den ganzen KrankheitSprozess an sich umfassenden Diagnose desselben 
und daher ist es gekommen, dass -sie die mannigfachsten Erankheitsformen, die unter 
der Gestalt chronischer Exantheme, tiefgreifender Zerstörungen der Weichtheile und 
Knochen u. s. w. auftraten, unter dem Titel des Aussatzes zusammengeworfen haben, 
ja dass, wie man sagen darf, ein grosser Theil der chronischen constitutionellen 
Krankheiten zu jener Zeit in dem Aussatz aufgegangen ist. Wir vermissen in den, 
jenen Perioden angehörigen ärztlichen Schriften daher alle Nachrichten über das Vor- 
kommen secundär- und tertiär - syphilitischer Erscheinungen, resp. einer constitutio- 
nellen Syphilis, nicht etwa weil die Erankheitsform fehlte, sondern weil der Zusam- 
menhang derselben mit den ihr vorausgegangenen primären Erscheinungen meist ganz 
unbekannt geblieben war, und gerade von der Syphilis gilt, was ich eben von der 
Verwechslung des Aussatzes mit anderen, zum Theil unter ähnlichen Erscheinungen 
veriaufenden chronischen Krankheitsformen gesagt habe. Diese Ansicht stützt sich, 
wie bemerkt, auf den Umstand, dass in den ärztlichen Schriften des Mittelalters wie- 
derholt von dem Ursprünge der Lepra „ex coitu cum foeda muliere" die Rede ist, 
während doch den verlässigsten Erfahrungen zufolge dem Aussatze die Contagiosität 
durchaus abgeht; so bericntet u. A. Michael Scotus (de procreatione hominis phisio- 
nomia. c. 6. Edit. 1477) : „Si vero mulier fluxum patiatur et vir eam cognoscat, facile 
sibi virga vitiatur, ut patet in adolescentulis, qui hoc ignorantes vitiantur quandoque 
virga, quandoque lepra.'* Beruh Gordon (Lilium med. Pars i. c. 22) bemerkt bezüg- 
lich der Aetiologie des Aussatzes: .,et provenit etiam ex nimia confibulatione cum 
leprosis et ex coitu cum leprosa et qui jacet cum muliere, cum qua jacuit leprosus." 
Höchst bemerkenswerth ist auch folgende Stelle bei J. Gaddesden (Rosa anglica, 
lib. IL c. 7) in dem Kapitel de lepra: „ille, qui concubuit cum muliere, cum qua 
coivjt leprosus, puncturas inter camem et corium (seil, virgä^e) sentit et aliquando 
calefactiones in toto corpore et postea frigus et insomnietates et circa faciem quasi 
formicas currentes.*' Aehnüche Angaben finden sich bei Gilbertus Anglicus, Vitalis 
de Fumo u. A. Dass es sich hier entschieden um vielfache Verwechslungen von Sy- 
philis und Aussatz handelte, geht aber auch daraus hervor, dass eine grosse Zahl 
von Aerzten aus dem Ende des 15. und dem 16 Jahrhunderte noch beide Krank- 
heiten der grossen Aehnlichkeit der Symptome wegen für nahe verwandt erklärt, die 
Syphilis (morbus gallicus) als einen Sprössling des Aussatzes angesehen hat. Am 
Bezeichnendsten ist namentlich folgende von Manardus (Luisinus, p. 606. A.) mitge- 
theilte Geschichte über den Ursprung der Syphilis in Spanien: ,, . . . coepisse autem 
in Valentia Hispaniae Taraconensis insigni civitate a nobili quodam scorto, cujus 
noctem elephantiosus quidam ex eqnestri ordine miles quinquaginta aureis emit, et 
cum ad mnlieris concubitum frequens Juventus accurreret, intra paucos dies süpra 
quadringentos infectos, e quorum numero nonnuUi Garolum Italiam petentem sequuti 
praeter alia, quae adhuc vigent, importata mala et hoc addiderunt, inter minima non 
deputandum.'* (Hirsch, p. 355 — 56. — Johannes Manardus, Epistola secunda ad 
Michaelem Sanctannam, Chirurgum. Luisinus, I, 606; ebenso in dessen Epist. med., 
Basil. 1540. VIL ep. 2). 

cf. Augustin Kahnet, bei Reinhard, Bibelkrankheiten ... 8. Buch, 7. Kapitel, 
§. 194. p 80 uiid Bd. L Von der Natur, Ursache und, Wirkung des Aussatzes. — 
R. Virchow, Zur Geschichte des Aussatzes und der Spitäler, besonders in Deutsch- 
land. Archiv für patholo^sche Anatomie etc. Bd. 19 u. 20. — Naumann, p. 104. — 
Astley-Cooper, p. 25. — H.Auspitz, p. 26—27, 37—39. — Ph. Hensler, p. 157—160, 
307. — A. Geigel, p. 28, 38. 

Wenn nun, wie nicht zu bezweifeln, die Lepra nicht durch den Beischlaf über- 
tragen wird, so ist es offenbar, dass in jenen Stellen, wo der Coitus mit einer Leprosa 
als causales Moment angeschuldigt wird, nicht an die wahre Lepra gedacht werden 
kann und dass unter diesem Namen nicht selten wirkliche syphilitische Erscheinungen 
subsomirt wurden, resp. in vielen Fällen Das, was man Lepra nannt«, faktisch Sy- 
philis gewesen sei. 

M filier, Qesch. d. SyphUi«. 3 
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Ausser den angeführten einschlägigen Bemerkungen des Manardus (1462^-1536) 
und Scrotus ist in dieser Beziehung die registrirte Steile aus Gaddesden (1840) inso- 
feme am Bezeichnendsten als hier der Ertahrungssatz ausgesprochen ist, die Con- 
tagion könne auch von einem weiblichen Individuum herrühren, welches vor Kurzem 
mit einem Leprösen sexuellen Verkehr gepflogen habe, — ein Ausspruch, der hin- 
sichtlich des Aussatzes schlechterdings undenkbar wäre. Was aber die Worte des 
M. Scotus betrifft, so wird man sich erinnern müssen, däss syphilitische Damen sehr 
häufig an fluor albus leiden und dass die Aerzte des 16. Jahrhunderts sehr richtig 
von einer Gonorrhoea Gallica seu Francica oder Francigena« gesprochen haben (cf. 
A. M. Brassavolus (1500-1555), Luisinus, p 684; G. Fallopia (1528—1562). Luis., 
p. 830, 780; A. Trajanus Petronius (1535), Luis. p. 1322; Bernardus Tomitanus ( 1 563), 
Luis p. 1104; Hercules Saxonia (15f)l— 1607), Luis, venereae perfectissimus tractatus. 
Patavii 1597. c. 8. p. 6. De signis luis incipientis). 

Wie Manardus den morbus Galliens aus dem Coitus eines an Elephantiasis labo- 
rirenden („elephantiosus*^ Ritters mit einer Prostituirten entstehen lässt, so spricht 
dies auch Seb. Aquilinus (1498) aus: „Nam fere omnes, qui haue aegritudinem passi 
sunt aut illam per coitum cum elephantiasim patiente aut cum illo dormiendo vel lac 
sugendo contraxerunt aut aliquo alio contagioso morbo." (Luis p. 11). cf. P. A. 
Matthiolus (1501—1577), Luisiuus, p. 247. 

Desgleichen nennt Mich. Savonarola (f 146.0 unter den causae pimitivae der 
Genitalgeschwüre auch den Coitus cum muliere leprosa [(*) Practica, Venetiis, 1519. 
Tractatus VI. c. 20. De ' aegritudinibus membrorum generationis in viris. — cf. Simon, 
1859, p. 13]. 

Von ähnlicher Bedeutung ist der Bericht des spanischen Pristers Francesco Del- 
gado (der 23 Jahre lang an Syphilis litt und dessen Schrift im Jahre 1526 erschien), 
demzufolge die Syphilis im Jahre 1488 zu Rapallo bei Genua entstanden sei und zwar 
bei französischen Soldaten, welche ein Leprosenhaus plünderten (Häser, 1865, p.224. — 
Janus, Jahrgang lö58, 11. p. 193 ff.). 

Nach dem Zeugnfsse Beckett's wandte sich Simon Fish im Jahre 1530 mit einer 
Bittschrift an Heinrich Vllf., worin er ausdrücklich sagt, dass besonders die katholi- 
schen Priester Englands diejenigen seien, welche die ganze Generation verderben und 
diesö Krankheit verbreiteten , indem sie sich „im Beischlafe mit leprösen Frauen ver- 
brannt hätten'* und so Lustseuche, Aussatz und Hosen verbrennen von einem Weibe 
zum andern trügen („The be they that corrupt the whole generation of Mankind in 
your Realm, that cath Pockes of one W.oman and bear them to another; that be 
Burnt with one Woman and bare it to another; that catch the Lepry of one Woman 
and bare it to another." — Philos. lYansact. . . . V9I. XXX. 1720. IV. p. 845). 
„Jene Stelle", fügt Friedberg (p. 72) bei, ist aber darum wichtig, weil sie zeigt, daas 
man damals thatsächlich Tripper, Schanker und Syphilis aus einander hielt und deren 
üebertragung durch den Coitus kannte." 

Der vielgenannte und oben citirte. Satz des Mich. Scotus [(1214—1291) cf. Fried- 
berg, p 69] darf hier ebenso wenig unberücksichtigt bleiben als wie die curiose Be- 
hauptung von Magninus: „Ooire ante evacuationem urinae generat arenulas. Coire 
cum duabus mulieribus immediate generat lepram.'* (Regimen sanitatis . . . Argen- 
tine, 1503. Quarta pars c. 1. De paratis cadere in egritudinem. p. 86). Uebrigens 
hat schon Avicenna (980 — 1036) einen Fall von einem Geschwüre des Penis, welches 
mit ardor urinae verbunden war und durch den Beischlaf mit einer an Lepra leiden- 
den Frau hervorgebracht worden sein soll, als keineswegs ungewöhnlich angeführt 
(Cooper, p. 11) 

Endlich lässt (nach Beckett's Mittheilung) auch Theoderich (1202 — 1298), Fran- 
ziskanermönch und nachheriger Bischof von Cervia, die „arsura virgae" (deren be- 
sonders John Ardern in Newark, 1349,* Erwähnung thut — cf. Beckett, p 842 — 844) 
aus dem geschlechtlichen Verkehr mit einem aussätzigen Weibe entstehen (Cooper, 
p. 22. Friedberg, p. 89. cf Beckett, voL31. 1723. p. 57— 65. Astruc, I, 2. p.7-10; 
I, 7 p. 5t. Grüner, Morbor. antiquitates , p. 81). 

Umgekehrt wird öfters der Uebergang des m. gall. in Elephantiasis oder Lepra 
behauptet: cf. Gataneus (1505) bei Luisinus, p. 143; Benedictus Victorius (1536), 
c. 3, Luis p. 621. Joannes de Vigo (1460—1520), Practica . . . Lugduni 1582. L. V. 
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Es ist naheliegend; dass im Allgemeinen die durch den volksthüm- 
lichen Gebrauch der Bäder und Waschungen bethätigte Reinlichkeitspfl^ge 
sowie die Sitte der Depilation und der Bechneidong das ihrige zur Ver- 
hütung, resp. Minderung der venerischen Erkrankungen beitrugen. [579] 

c. 2. JaiianoB Tanus bei Grauer (1793), p. 113. (*) J. Horst, Diss. inaag. med. si- 
stens singalaris morbi lepros! casum . . . Paris 1812. 

K. Sprengel, 2. Thl. (1823) p. 705. 

Fr. Oesterlen, Ueber das Verhältniss der Lnstseuche zum Aussatz. Tübingen 1834« 
p. 5, 11. 

Man ersieht hieraus, dass Aussatz und Syphilis in die innigsten Beziehungen zu 
einander gesetzt wurden und dass es dabei sehr naheliegend war, letztere als Abart 
oder Sprössling des Aussatzes aufzufassen. 

Am entschiedensten erklärte sich hieftir Petrus Mainardus (1518) mit den Worten: 
„Sed cum hie morbus gallicns sit infirmitas msAa, proveniens hiyusmodi, apparet ma- 
nifeste, quod Sit species leprae. £t se habet hie morbus galficus ad lepram sicut 
posterius ad prius, ut homo vel asinus ad animal. Unde sicut. dicimns, quod quic- 
quid inest animali, inest homini sive asino, ita dicendum, quod quicqnid inest leprae, 
inest morbo gallico, sed non e convttso, quia aliquid inest morbo gallico, quod non 
inest leprae, sicut aliquid inest homini, quod non inest animali in eo quod animal. 
Quia sicut homo est species animalis, ita morbus gallicus est species leprae/' (Petri 
Mainardi Veronensis, De m. g. tractatos dno. Tract. 1. c. 2. Luisinu8,'390). cf. (*)L. 
Choulant, Hieronymi Fracastorii Syphilis . . . Ups. 1830. Praefatio. Simon, 1857, 
22, 25—26; 1859, 78 

Diese Theorie, welche schon in dem beliebten Vergleiche des m. g. mit den Sa- 
phati des Avicenna oder in dessen Herleitung aus dem Tusius, Bothor, Aluhumata etc. 
ihren Ausdruck fand (cf. G. H. Fuchs, 1. c. 6, 73, 155), welche fast von allen Autoren 
über den m. g. besprochen, von Vielen aber mit zuweilen nicht belanglosen Gründen 
bekämpft ward (cf. Nie. Leonicenus (1428—1524), Luis. 18—27; Natalis Montesauras 
(1477 — 1522), Luis. 117 (c. 4); A. M. Brassavolus (1500-1555), Luis. 667 ff; G. 
Fallopia (1523-1562), Luis. 763 etc), vennochte sich indessen nie über den Rang 
einer schönen Hypothese zu erheben. 

Es ist daher wahrlich nichts anderes als die Proclamirang eines alten Irrthums, | 
wenn Hofrath Prof. Dr. L. A Struve (in Dorpart, t 1820 - Kritisches Repertorium f 
für die gesammte Heilkunde Herausgegeben von Dr. J. N. Rust und Dr. J. G. Gasper. 
XX. Bd. Berlin 1828. 1. Heft p. 139-141) und nach ihm L. Dieterich (Die Krank- 
heitsfamilie Syphilis. 1. Bd Landshut 1842. p. 37, 47— 4A, 54—56), sowie Simon und 
Hirschel (p. 155 — 156) sich dahin vernehmen Uessen, dass zwischen Lepra und Sy- 
philis ein direkter, essentieller und inniger Zusammenhang bestünde und diese ans 
jener unmittelbar hervorgegangen sei. 

[578] (*) Pratum spirituale, c. 14. in Magna bibliotheca veterum patrum. Tom. 
XHL Paris 1644. p. 1062. (cf. A. Fabricius, Bibliotheca graeca, vol. IX. p. 21—23). 
Rosenbaum, p. 447. cf. Auspitz, p. 19. 

i579] cf. Rosenbaum, p. 353—379. — H. Helfft, üeber den Gebrauch der 
ei den Römern u. Griechen Deutsche Klinik. 1858. Nr 36. — Häser, 1865, p. 194. 

J. Langius, Medicinalium epistolarum miscellanea . « . Basil. 1554. Epist. 51. 
p 191—197. 

(*) Andr. Baccius, De thermis, lacubus, fluminibus, balneis totius orbis lib. VII. 
Venet 1571. 

Reinerus Verwey, De inunctionibus gentilium . . . Dbsertatio. Jenae 1687. 

Prosper Alpinus, De medicina Aegyptiorum, lib. JII. c. 16. Ed. J. B. Friedreich. 
Nordlingae 1829. vol. II. p. 106. 

Meaicinische Beobachtungen und Bemerkungen von J. D. W. Sachse. 1. Bd. 
Berlin 1835. p. 5 — 62. 2. Bd. 1839. p. 287-359. 

Fabricius, Bibl. graeca, vol. XIL (1724). p. 723 — 725. 

„Krankheiten der Genitalien entwickelten sich nach und nach fast bei allen uns 
näher bekannten Völkern des Alterthams unter den früher besprochenen günstigen 
Bedingungen; allein bei der Menge hindernder Einflüsse erreichten sie selten eine dq- 

9* 
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Bosenbaum glaubt auch; dass durch den ausgiebigen Gebrauch ^ den 
die alten Aerzte vom Brennen und Schneiden bei Behandlung der Genital- 
affectionen zu machen pflegten^ das Erscheinen der sogenannten secundären 
Symptome zu einem guten Theile hintangehalten worden sei [580]. An- 
dererseits lässt es sich nicht verhehlen, dass geschlechtliche Ausschweif- 
ungen iederzeit die Quelle lokaler und constitutioneller venerischer Krank- 
heiten bilden mussten; es wird sich nicht läugnen lassen, dass die Cultur 
der Unsittlichkeit zu allen Zeiten Erkrankungen der Genitalien erzeugte, 
und dass die weiblichen Sexualorg'ane nicht allein der Herd ihrer Weiter- 
verbreitung, sondern auch ebenso der Herd ihrer genuinen Entstehung 

seien. Jedenfalls wird die Frage über die Pathogenie der venerischen 

• 

deutende Intensität Dies dauerte meistens so lange als sich die Völker in 

gegenseitiger Abgeschlossenheit erhielten; so bald sie diese aber aufgaben und sich 
die Individuen fremdartiger Stämme in zügelloser Wollust zu vermischen begannen, 
nahmen die Genitalkrankheiten nicht nur an Häufigkeit zu, sondern es wurde ihnen 
auch ein bösartiger Charakter aufgedrückt, mit welchem sowohl die Entwicklung als 
auch die Intensität eines Contagiums in geradem Verhältnisse stand. Belege hiezu 
finden sich in der Plage des Bital-Peor unter den Juden zu Sittim, in der Einführung 
des Kultus des Dionysos zu Athen (p. 96) und des Priapus zn Lampsacus (p. 70), 
welche beide mit dem Zuge des Bacchos nach und von Indien in Beziehung stehen, 
sowie endlich auch in der Einführung des Lingamdienstes in Indien selbst (p. 62), 
Angaben, welche sammtlich darauf hinweisen, dass eine auffallende Häufigkeit und 
Bösartigkeit der Genitalaffektionen mit von Aussen eingedrungenen Einflüssen , wohin 
wir auch die epidemische Constitution zu rechnen haben, in Verbindung ständen und 
die um so interessanter sind als wir ihnen im XV. Jahrhundert wieder begegnen, wo 
ihre unrichtige Auffassung zu den widersprechendsten Ansichten führte/' Kosenbaum, 
p. 451—52. 

[580] „ . . . Der Arzt zerstörte das Geschwür mit dem Cauterinm oder ent- 
fernte dasselbe mit der Stelle seines Sitzes .... Was aber die sekundären Symptome 
betrifft, so machten die Aerzte in den von ihnen behandelten Fällen deren E^ntstehung 
fast zur Unmöglichkeit, da Messer und Cauterium das Contagium mit seinem materiellen 
Substrate entweder gänzlich zerstörten oder ehe es resorbirt werden konnte, schnell 
entfernten, und da wo sie dennoch auftraton, lag theils ein zu grosser zeilticher 
Baum dazwischen, theils waren die ergriffenen Theile von den primsu* afficirten Stellen 
zn entfernt, als dass sie auf einen direkten Zusammenhang hätten geführt werden 
können, ja dies wurde ihnen sogar ganz zur Unmöglichkeit gemacht, da diejenigen 
Körperstellen, welche der gewöhnlichste Sitz der secundären Affektionen sind, so 
überaus häufig in Folge der verschiedenen Figuren der Venus illegitima primär er- 
griffen wurden, dass es selbst dem geschärftesten diagnostischen Bück kaum jemals 
hätte gelingen können, einon thätsächlichen Unterschied zu entdecken, abgesehen da^ 
▼on, dass bei der hervorstechenden, durch das Klima bedingten Neigung des Krank- 
heitsprozesses sich auf die äussere Haut zu werfen, das Leiden der Schleimhäute und 
Knochen . . . zurücktreten musste" Rosenbaum, p. H98 

„Für wen es aber . . . noch eines Beweises bedürfte, dass in allen diesen Stellen 
von wahrhaften, obschon durch die allgemeine Krankheitsconstitution zu verschiede- 
nen Zeiten verschieden modifizirten syphilitischen Affektionen die Rede sei, den könn- 
ten wir nur noch auf die gewaltsamen, ja grausamen Mittel aufmerksam machen, 
welche die Aerzte des Alterthums und des früheren Mittelalters gegen die ausgebil- 
detereu derselben in Anwendung brachten Denn wenn sie auch zur Prophylaxe 
Wasser, Oxykrat oder Urin für hinreichend halten, so bekämpfen sie doch die Ver- 
rucae, thymia und vorzüglich die ulcera der Genitalien entweder mit dem Aetzmittel, 
Glüheisen oder mit dem Messer; ja bei vorgeschrittener oder nur drohender Zerstörung 
greifen sie ohne Weiteres zur Wegnähme des Penis. Die Belege finden sich bei 
Grüner auf jeder Seite in Menge" H. Häs^r, 1839^ I, 20'2. Häser bezeichnet auch 
(1865, p. 200) das übliche Tractament mit Aetzmitteln, Messer und Gltiheisen als 
eine Verfahrungsweise, ,,deren Entschiedenheit gewiss nicht bloss in der Furcht vor 
den Örtlichen Folgen jener Affektionen ihre Quelle hatte.'* ' 

cf. Anm. 6. 
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Krankheiten an der Hand der Erfahrung immer dahin ftthren nnd im Gan- ' 
zen und Grossen nur dahin zu entscheiden sein, dass der weibliche Orga- 
nismus unter gegebenen Verhältnissen die alleinige Quelle ihrer originären 
Entstehung bilde [581]. 

Nicht unbekannt waren den Aerzten der alten Zeit die einzelnen 
Symptome, aber sie kannten die Syphilis [582] nicht als Krankheitsbild^ 
sie waren nicht im Stande, die verschiedenen Produkte der venerischen 
Contagion zu einem Ganzen zu vereinigen und den Krankheitsprozess in 
seiner Totalität aufzufassen; die Vernacyässigung der Aetiologie musste 
den Connex der Erscheinungen völlig unbemerkt lassen, die Galenischen 
Dogmen von den Säftefehlern mussten einer besseren Würdigung der 
krankhaften Objekte vollends im Wege stehen. 

„Durch theoretische Vorurtheil^', lehrt Häser (1865, p. 187—188), „versperrten 
sich die alten Aerzte selbst eine klare £iusicht in die Natur der betre£fenden Krank- 
heiten. Gerade die wichtigste Seite jener Uebel, die Ktiologiscbe, lag der Anschauungs- ^ 
weise derselben am fernsten. Der Hippokratismus richtete seine Blicke vorzugsweise 
auf die humoral-pathologischen Beziehnngen; der Begriff des Bösartigen und Specific 
sehen blieb der griechischen Medizin völlig fremd, indem sie auch hier mit der 
schwarzgalligten Entzündung auszureichen glaubte. Im Galenischen Systeme gelangte 
dieser Standpunkt bis zur absichtlichen Hintansetzung der ätiologischen Verhältnisse, 
und zwar gerade am ausdrücklichsten iu der L^hre von den Geschwüren. Am we- 
nigsten aber durften die ursächlichen Momente der unreinen Krankheiten von dem 
gerade in der Kaiserzeit zu grosser Geltung - gelangenden methodischen Systeme er- 
warten, in welchem alles Gewicht auf die „Communitäten" des „Status strictus'* und 
„laxus^* gelegt, die ätiologische „Communität^^ aber nur ausnahmsweise in*s Auge 
gefasst wurde.'* 

„Wenn wir bedenken'^ sagt Au spitz (p. 20), „dass die Erscheinungen der Lues 
gegenwärtig an Intensität weit hinter . . . ihrem Auftreten zu Ende des 15i Jahr- 
hunderts zurückstehen, ... so wird es uns leicht begreiflich erscheinen, dass eben 
so gut die Lues auch im Alterthume einen sehr wenig intensiven Charakter haben, 
dass einzelne Symptome derselben ganz fehlen konnten. Dazu kommt noch, dass die 
Berichte über venerische Affektionen im Alterthume sämmtlich aus dem Süden stam- 
men und dass, wie dies noch jetzt der Fall ist, gerade in heissen Climaten die Sy- 
philis weniger intensive Formen und zwar insbesondere solche zeigt, die sich auf der 
Haut concentriren.*' 

Gab es, wie unmöglich bezweifelt werden könnte, schon seit den älte- 
sten Zeiten Harnröhrentripper, so müssen nothwendiger Weise auch dessen 
fewöhnlichste Complicationen: Epidydimitis, Bubonen, Dysurie etc. vorge- 
ommen sein. Weit entfernt aber, dass diese Affektionen mit dem Tripper 
in irgend eine Beziehung, geschweige denn in direkten Zusammenhang ge- 

[5dl] „In einer nicht geringen Anzähl von Fällen entstanden die Genital- 
affektionen unter . . . begünstigenden Verhältnissen in der That nicht durch An- 
steckung sondern wirklich genuin und wir haben noch jetzt für diese Entstehungs- 
weise kein Kriterium, denn nur oberflächliche und bequeme Beobachter längnen die- 
selbe ganz/* Rosenbaum, p. 396. 

„Das Weib ist die ursprüngliche Qnelle aller venerischen Infection; der Mann 
wurde zuerst vom Weibe angesteckt, von einer gewissermassen weiblichen Krank- 
heitsform ergriffen *' Naumann, p. 89*. 

cf. Peter Pintor bei Hensler, p. 217. 

(*) Renard, Versuch über die Entstehung der Lustseuche. Mainz 1815. 

A. Patze, p. 11. — A. Michaelis, p. 11—12. 

[5ft2] Der Name Syphilis datirt von H. Fracastoro (1483—1553), indem er in 
einem 1530 veröffentlichten und (nach Astruc und Haller) - nicht später als 1521 ver- 
fassten allegorischen Gedichte einen Schäfer Syphilus (avs und ifClog) von einer 
Krankheit ergriffen werden lässt, welche man nach ihm Syphilis genannt habe (Hier. 
Fracastoro. Syphilis sive morbi gallici liber tertius. — Luisinus, p. 197). — John 
Hunter (1728—1793) sprach zuerst von „constitutioneller". Syphilis. 
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bracht worden wären, finden sie sich bei manchen Autoren nur stellenweise 
und mitunter gewissermassen iv naqodif namhaft gemacht. Wenn nun 
die ilten Aerzte nicht einmal den Zusammenhang; zwischen dem Tripper 
und seinen häufigsten Folgezuständen gekannt zu haben scheinen oder we- 
nigstens uns nichts davon tiberlieferten: so ist es offenbar, dass von Diesen 
um so weniger eine Kenntniss des Zusamenhanges zwischen Genitalafifek- 
tionen und den sogenannten constitutionellen syphilitischen Produkten ver- 
langt oder erwartet werden könne. Uebrigens, warum möchte man bezüg- 
lich der Geschichte der Syphilis so zu sagen eine Ausnahme machen und 
gerade in Bezug auf sie die unumstösslichsten Beweise verlangen? wie 
sollte man sich berechtigt ftihlen, gerade hier die Ermanglung einer völlig 
unantastbaren Gewissheit zum Ausgan^punkte einer gänzlichen Negation zu 
machen, obwohl doch hinsichtlich so vieler anderer Krankheiten, deren frühe- 
stes Vorkommen Niemand wird bezweifeln wollen, keinerlei historische Nach- 
richten uns zu Gebote stehen? [583] „Wie lange", sagt Hensler Tp. 298), 
„haben NervenzufiUle geherrscht: aber wusste man, dass sie von aen Ner- 

[583] Wenn der Umstand, dass verschiedene Krankheiten von den Schrift- 
steilem des' Alterthums theils gar nicht, theils nur selten und andeutungsweise er- 
wähnt werden, eo ipso eine Berechtigung gäbe, deren Existenz zu negiren, so käme 
man zu dem Paradoxon, dass dem Alterthume eine Menge von Krankheiten fremd 
gewesen sei. -^ Wer aus der Nichterwähnung auch ein faktisches Nichtvorhanden- 
gewesensein folgern wollte, der ist daran za erinnern, dass z. B. Moses die Schwierig- 
keiten hinsichtlich der Verpflegung und der Erhaltung der Gesundheit, mit welchen 
der Zug der Israeliten und ihr langjähriger Aufenthalt . in der „Wüste" zweifelsohne 
verbunden sein musste, keineswegs näher erörtert; dass femer die Historiographen 
der grossen Kriegsztige der Perser, Griechen und Römer uns fast nichts von epide- 
mischen Krankheiten berichten, während doch solche mit naturmässiger NoÜiwendig- 
keit den Kriegsverh^ernngen sich zuzugesellen oder nachzufolgen pflegen; dass end- 
lich selbst Monographisten , wie Xenophon (Anabasis) oder Flavius Vegetius Renatas 
diesen Punkt als einen selbstverständlichen ganz unerwähnt lassen. 

Auch bei den würdigen Vertretern der griechischen Medicin, auch in den Werken 
eines Oribasius, A'^tius, Alexander und Paulus suchen wir vergebens nach irgend 
einer Kunde von den sie umgebenden krankhaften Erscheinungen im Leben der Völker; 
vergebens suchen wir nach irgend einer Erwähnung von Volkskrankheiten, von Epi- 
demien, welche doch das Alterthum so gut gekannt haben muss, als dies bezüglich 
aller folgenden Jahrhunderte der Fall war. 

cf Allgemeine Krankheitslehre , gegründet auf die Erfahrung und auf die Fort- 
schritte des neunzehnten Jahrhunderts von Dr. Friedrich Schnurrer . . . Tübingen 
1831. p. 1—14. 

„Wir finden in der Geschichte unserer Wissenschaft viele Punkte verschiedener 
Art, welche uns meistentheils deutlich sind, vor langer Zeit aber übersehen wurden. 
Die Kinderpocken, Masem und Scharlach wurden Jab*hunderte hindivch mit einander 
verwechselt und es wurde irriger Weise bis zu einer verhältnissmässig neueren Zeit 
zwischen diesen drei KranUeiten kein Unterschied gemacht; sogar bis Mitte des 
letzten Jahrhunderts irrthümlicher Weise kein Unterschied zwischen Masern und Schar- 
lach gemacht. Dass demgemäss das Schweigen der Schriftsteller .... keinen Be- 
weis liefert, dass Das, was sie ausgelassen, gar nicht bestanden, geht deutlich aus 
anderen Betrachtungen hervor. John Hunter . '. . . und John Pearson warmi Männer 
von ausserordentlicher Gelehrsamkeit . . . trotzdem aber kannte keiner von diesen 
beiden Männern die Ophthalmia gonorrhoica oder die syphilitischen Krankheiten des 
Auges .... Wenn nun nach 2 oder 3 Jahrhunderten manche Leute der Meinung 
sein würden, dass diese Krankheiten nicht existirten, weil jener Männer derselben 
nicht Erwähnung gethan, so würden diese einen ganz faschen Schluss machen. Dem- 
gemäss glaube ich,, wir machen ebenfaUs einen falschen Schluss, wenn wir uns ein- 
bilden, dass die Syphilis in den alten Zeiten nicht bestanden, weil die medicinischen 
Schriftseller jener Zeit keine klare Beschreibung von derselben gegeben haben.*' 
William Lawrence bei Cooper, p. 18 — 19. 
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vcn herrührten ? und haben sie desshalb nicht existirt, weil man ihre wahre 
Ursache nicht wusste? nicht existirt, weil man einen Dunst, der eine Ein- 
bildung ist, für die Ursache davon angab ?^^ Der ganze morbus gallicus 
bliebe ein unvergleichliches, ja vielleicht räthselhaftes Ereigniss, wenn wir 
nicht überzeugt sein könnten, dass homogene Aflfektionen schon längst 
ehedem vorhanden waren und nicht einer zeitlichen, wohl aber einer höchst 
bedeutenden räumlichen Einschränkung unterlagen. 

Der bekannte Satz des Michael Scotus (f): 

,,Si vero mnlier fluxum patiatur et vir eam cognoscat, facile virga sibi vitiatur, 
nt patet in adolescentulis, qui hoc ignorantes vitiantur qnandoque viga, qnandoque 
lepra" (Friedberg, p. 90). , 

ferner die Aeusserungen des Magninus (Regimen sanitatis, Lugd. 1517, 
lib. n. c. 6. De membris generationis) : 

,Jnterdum ex spermatis detenti corruptione non solum seminaria vasa sed etiam 
totum corpus corrumpitur. Sperma enim corruptum in toto corpore se habet ad mo- 
dum veneni. Unde, sicut parum veneni sufficit corrumpere totum corpus, ita et sper- 
matis corrupti aliquantulum sufficit corrumpere totum corpus" — und (II[, 5. De 
coitu): „Unde periculum est, si per coitum non expellatur (sperma), quod putrefiat 
et ad aliquid simile veneno convertetur et causabit pessimas aegritudines et tandem 
mortem'^ — 

sowie die Behauptung des (zu Anfang des 13. Jahrhunders lebenden) 
G6rard de Berry: 

„Virga patitur a coitu cum mulieribns immundis de spermate corrnpto vel ex 
humore venenoso in collu matricis recepto, nam virga inficitur et aliqnando alterat 
totum corpus" [584] 

werden auf constitutionelle (syphilitische) Erscheinungen bezogen werden 
dürfen. 

„Eine weitere bestimmte Nachricht", sagt Hirsch (§. 188. p. 354 — 357), „wie 
sich diese corruptio oder alteratio totius corporis gestaltet habe, vermissen wir aller- 
dings; wir müssen sie in dem Bilde suchen, das die Aerzte des Mittelalters von ein- 
zelnen Lokalerkrankungen, vor Allem aber vom Aussatze entworfen haben und eben 
dieser Umstand führt mich auf ein zweites Argument gegen jene Behauptung von 
dem auschliesslich in primären Formen betrachteten Vorkommen der Syphilis in der 
Zeit vor dem Ende des 15. Jahrhunderts Diese Behauptung beweist nämlich, dass 
Diejenigen, von denen sie ausging, in den ärztlichen Schriften des Alterthums und 
Mittelalters etwas gesucht haben, was sie dort zu finden gar nicht erwarten durften 
— die Au£fassung spezifischer Erankheitsprozesse im Sinne der ..neueren und neuesten 
Schule . . . ." 

Astley - Cooper (p. 12) bemerkt unter Anderem, dass in den acta 
sanctorum — gesammelt im Jahre 10 lO — zwei Fälle von venerischer Er- 
krankung beschrieben seien, welche deutlich beweisen, dass dieselbe bei- 

(t) Michael Scotus war ein Prister und diese hatten, wie auch Simon (1857, 88) 
bemerkt, in diesen Dingen sehr viel Erfahrung. 

[.^84] Obiger Satz G^rard^s befindet sich im Kapitel de ulceribus et apostema- 
tibus virgae und ist von £ Littr^ (Bemerkungen über die Syphilis im 13. Jahrhun- 
dert — Janus Zeitschrift etc. 1. Band. 1846. 3. Heft. p. 585 --598) zuerst hervorge- 
hoben worden, cf. Friedberg, p. 70; Häser, 1865, p. 2()4; Finckenstein, 1870, p. 90. 

„Mit . . . Sicherheit .... lässt sich der Nachweis von dem Vorkommen der 
Svphilis innerhalb des 12. — 15. Jahrhundei*ts aus den Schriften der sogennanten Ara- 
bisten führen;" ... so gibt Theodoricus (Chir. lib. HI. c. 38. Coli chir. Venet.) eine 
gute Beschreibung v#n den breiten Condylomen; Guilielmus di Salicito unterscheidet 
(Chir. I, 45) die breiten Condylome von den spitzen; Argelata (Lib I. Tract 12. c. 1) 
sowie Lanfranous (Chirurg. Tract. II I. doctr. 3. c. 11) geben gleichfalls eine gute 
Schilderung der ersteren (Hirsch, p. 353). 
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nahe 500 Jahre vor der Occupation Neapels bekannt war. T. III. p. 90 
werde daselbst berichtet, dass einige Leute schwer an dieser Krankheit 
gelitten und, nachdem sie einem Gelübde gemäss die Hilfe des Benno an- 
gefleht, gänzlich geheilt worden seien; der zweite Fall befinde sich im 
Leben des Columba (T. V. p. 361), wo erzählt werde, es sei ein Jüngling 
Namens Vincentius so sehr von der Ki-ankheit heimgesucht gewesen, dass 
er in Verzweiflung verfiel; von seinen Freunden aber in die, Klause des 
Columba gebracht, wäre er davon betreit worden. (Mögen auch diese 
wunderbarlichen Heilungen wie so vieles Andere in den Lebenbeschreib- 
ungen der sogenannten „Heiligen" fabulöse Mystifikationen sein, so würde 
dies doch der Thatsache, worauf sie basirt sind, — nämlich dem Vorkom- 
men derartiger Krankheiten — keinen Eintrag thun). 

Ein weiteres Zeugniss Constitutionen -syphilitischer Phänomene bietet 
sich nach Häser (1865, p. 198) in einem Bnefe des Erzbischofs Basilius 
an den Amphilochius — aus dem 10. Jahrhundert. 

jyEs wird daselbst eines Diaconns gedacht, welcher wegen einer Krankheit an 
den Lippen von seinem Amte entlassen wird (Diaconus qui pollutus est in labris et 
se eo usque peccasse confessns est, a ministerio prohibebitar. Ut autem sit sacra- 
mentorum cum diaconis pacticeps, dignus habebitnr. Id ipsum autem presbyter quo- 
que. Si quid autem amplius peccasse quis deprehensus fuerit, in quocunqne sit gradu, 
deponetur." Basilius, £pist can. 70. — Ziegler, De diaconis etc. p. 269) Von den 
gegen derartig erkrankte Priester zu ergreifenden Massregeln wird aber wie von ganz 
allgemeinen gesprochen; zum Ueberfluss fügt Aristenus, der Gommentator jener Stelle, 
hinzu, die Sache eigne sich ihrer Abscheulichkeit wegen nicht zur näheren Besprechung." 

Gleich bemerkenswerth ist ein von Friedberg fp. 91 — 92) angeführter 
Beleg aus dem 14. Jahrhundert, wo vom Bischof von Posen. Nikolaus 
V. Kurnik berichtet wird, er habe in Folge geschlechtlicher Ausschweif- 
ungen Geschwüre an den Genitalien und bei dem Fortschreiten der Krank- 
heit auch Geschwüre an der Zunge ujid im Halse bekommen, so dass er 
kaum zu sprechen und zu schlingen vermochte und schliesslich in diesem 
kläglichen Zustande gestorben sei (1382 u 

(cf. Fuchs, p. 246; Grüner, p. 89 — 40 (Alexander Benedictus); Häser, 1865, 
p. 237, 240). Analoger Bedeutung sind endlich auch die von Hensler' (p. 308 — 309, 
323 — 324), Jnrgenew (p. 48-49) und Friedberg (p. 19 und 93) etc. citüi;en Stellen 
des (Mitte des 15. Jahrhondertes lebenden) Volksdichters Frang. Villon. [585] 

Gewiss mit Unrecht ward das Faktum, dass die Untersuchungen über 
die Geschichte der*Syphilis zu ganz conträren Behauptungen geführt, als 
ein Beweis für die gänzliche Unmöglichkeit einer Lösung dieser Fi'age 
hingestellt; wenigstens sollte da zunächst nicht unberücksichtigt bleiben, 
von welchem Standpunkte aus ihre Erörterung unternommen wurde und 
durch welche Argumentation eine urplötzliche Entstehung der Syphilis im 
Jahre 1495 oder eine Einschleppun^ derselben ausAmeriKa zum Lehrsatze 
erhoben werden wollte. Man Deweist nichts , wenn man ' sich in fictiven 
Einwürfen und ungegründeter Negation geßUlt; man beweist nichts, wenn 
man bis zum Uebermasse den Punkt urgirt, dass sich in den Schriften der 



[585] Villon spricht zuerst von einem „chancre" (cf. Simon, 1831, p. 78) und 
nennt unter Anderem das Eingesunkensein der Nase ein Denkzeichen geschlechtlicher 
Ausschweifungen. 

F. Schnurrer (1. Th. p. 281), Naumann (p. 103) und Häser (1839, p. 202) be- 
tonen in dieser Beziehung auch den Umstand, dass sich italienische Chirurgen schon 
in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts mit dem künstlichen Ersätze der Nase be- 
schäftigten. 

Wir wollen indessen gerade diesem Punkte das allermindeste Gewicht beilegen 
(cf. Simon, 1857, p. 81). 
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Alten nirgends eine Einweisung auf die Causalität ex usu Veneris, nirgends 
eine Erwähnung der Conta^iosität finde. Eben dieser vielgerügte Mangel 
bedünkt uns theils ein scheinbarer, theils nicht vermögend zu sein, die 
Beweiskraft der gesammelten Citate wesentlich abzuschwächen. 

„In aUen bisher mitgetheilten Stellen und noch in mehreren der späteren'^ sagt 
Häser (1839, I, p. 194— 195), „fehlt allerdings die Angabe, dass ein unreiner Coitus 
die beschriebenen Zufälle erzeugte. Wenn man indess die schon erwähnte Scheu der 
Alten kennt (Celsus, VI, 18), sich über geschlechtliche Verhältnisse geradezu und un- 
umwunden auszusprechen, und wenn man noch die Annahme berücksichtigt, dass der 
unreine Beischlaf als die allgemein bekannte Ursache derartiger Affektionen voraus- 
gesetzt wurde, so verliert das Schweigen der SchriftsteUer über diesen Punkt alles 
Gewicht. Dazu kommt, dass die späteren Nachrichten hin und wieder des unreinen 
Beischlafes erwähnen, stets aber gleichsam beiläufig und durchaus so, dass man sieht, 
wie derselbe als die keinem Zw^el unterworfene Ursache venerischer Zufälle gilt" .... 
(ibid. p. 196): „Bei den arabischen Aerzten kommen vielfach Affektionen der Ge- 
schlechtstheile vor, die keiner anderen Deutung als wie der auf Svphilis fähig sind. 
Keiner derselben erwähnt aber (wenigstens in den bekannten Steifen) des unreinen 
Coitus als des ursächlichen Momentes derselben; offenbar weil dieser bei einem d^r 
Wollust so ergebenen Volke als die allgemein bekannte Ursache derselben nicht 
weiter genannt zu werden brauchte" „Es ist hiebei in Betracht zu ziehen", betont 
Hirsch (p. 352), „dass der Begriff eines fixen Contagiums damals noch gar nicht 
existirte^ am wenigsten so entwickelt war, um die Krankheitsgenese auf dieses ätiolo- 
gische Moment zurückzuführen, während einzelne Andeutungen aus jener Zeit aller- 
dings darauf hinweisen, dass ein gewisser Zusammenhang zwischen jenen Genital- 
affektionen und geschlechtlichen Ausschweifungen wohl geahnt wurde." 

Ebenso Auspitz (p. 20 — 21): 

„Und dass der Zusammenhang zwischen dem Coitus und jenen allgemeinen 
Symptomen nicht auf den ersten Blick gefunden war, insbesondere, da die allgemei- 
meinen Symptome verhältnissmässig schwach auftraten, — darf uns keineswegs Wun- 
der nehmen, wenn wir bedenken, dass zwischen den lokalen Genitalaffektionen der 
Syphilis und dem Ausbruch der allgemeinen Symptome eine wochenlang dauernde 
Incubationszeit verstreicht. Die Geschichte der menschlichen Kultur weist eben zahl- 
reiche Beispiele auf, dass man Jahrhunderte lang — von irrigen Voraussetzungen 
ausgehend — noch viel näher liegende Thatsachen übersah, bis sie ein Zufall oder 
das Genie eines Einzelnen auffand. Für die Nachkommen ist es dann immer ge- 
rathen, in ihren kritischen Exkursionen die Anekdote von dem Ei des Columbus 
wohl im Auge zu behalten." 

In gleichem Sinne drückt sich E. Güntz (p. 7 — 10) aus: 

„Man entschuldige also die alten Schriftsteller, wenn ihnen der Zusammenhang 
von Genitalaffektionen und Syphilis entging, und folgere aus diesem Nichtkennen 
allein nicht die Nichtexistenz der Syphilis im Alterthume." — 

Die Arabisten oder Medicochirurgen des Mittelalters erwähnen mit- 
unter ausdrücklich der Entstehung von Genitalaffektionen „ex coitu cum 
meretrice, cum muliere foeda seu immunda^', damit neben der Causalität 
zugleich die Contagiosität bekundend; sie führen aber auch gegen diese 
genau — ja zuweilen sogar wörtlich — dieselben Mittel und Gompositionen 
an, welche die Aerzte des Alterthums gegen ulceröse und condylomatöse 
Genitalerkrankungen überliefert haben. Durch diese Correlation ist es 
oftenbar, dass jene von den Aerzten des Alterthums berichteten Genital- 
affektionen mit den von diesen späteren Autoren geschilderten pathischen 
Veränderungen gleichwerthig waren, dass sie als gleichartig und gleich- 
werthig erachtet worden und nur eben derselben Quelle entstammt sein 
konnten (cf. Simon, 1831, p. 79—80). 

Beides, die Entstehung ex usu Veneris, sowip die Contagiosität, geht 
hervor aus den Reinigungsgesetzen des Moses (v. Anm. 27 — 28), aus dem 
71. Epigranune des 7. Buches bei Martial, sowie aus einer Stelle bei Ga- 



122 EpicriBe. 

lenus, wo ein an Samenfluss Leidender erzählt, dass auch die Damen, de- 
nen er beigewohnt, mit Aehnlichem behaftet seien; 

„tag 6k TIS i^ av-ifov ^<frj uot, ^txxvto- „Horom quum quidam mordax prae- 

6ovs r€ xai ^sQuov navv tov anigfiarog calidumque Bemen inter emittendum sen- 

aiaddvta&ai xara r^v dnoxQiaiv, ov fio- tire Don solum se, sed etiam muliereB) 

vov iuvTov ttlXä xal Tag yvvalxag , cclg av cum quibus relD haberet, referret, suasi 

ofniXi^ay, TovTtf) ToCvvv Lyta avvißovlfvaa, homini ut abstineret a cibis, qui semen 

ßQiofAKTiov fihv dnixea&at twv y^wr^Tixtav genitale augerent, sumeret etiam non ci- 

aniQfiaTog^ nifogffäQea&cci 6k ov ßgcofiara bo8 modo, verum etiam medicamenta, quae 

/jiQVoVf dXlä xal (fdg/iaxa ra tovtov aßta- id extinguerent." 
Ttxd/* [586] 

Dass Galenus von dieser Aussage keine Veranlassung nahm zu wei- 
terer Reflexion, darf nicht befremden; er war ja der Ansicht, dass von kei- 
nem der nicht mehr vorhandenen Momente eine Indikation dessen, was zu- 
träglich sei, genommen werden könüe und dass es daher unnütz sei, die 
veranlassende Ursache zu erforschen, wenn sie nicht eben noch wirksam 
sei |587]. 

Gerade ein solches Geständniss zeigt übrigens, von welchem Stand- 
punkte man ausging und wie ungereimt es wäre, alle einschlägigen Daten 
desshalb als unstichiialtig zu retutiren, weil nicht ausdrticklidi in jedem 
einzelnen Falle die Ursache genannt, weil nicht ausdrücklich die Acquisition 
ex usu Veneris ausgesprochen, nicht ausdrücklich die Contagiosität hervor- 
gehoben. 

Es ermangeln aber auch solche Belege keineswegs. Die Erzählungen 
von Palladius und Cedrenus sind in diesem Betreffe von genügender Deut- 
lichkeit und werden desshalb hier Platz finden dürfen: 

„OvTtjg 6k yaaTQifAaqyoiv xal oivotfXvyoUv Mnsasv xal eig tov ßoQßvQOV Ttjg yi/- 
vaixilrig Inid-vfjLlag' xal (og laxinTSio dfiaQT^aai fiifxdSv Tivl nQogofitXtav aw^xtag tcc 
TiQog t6 'iXxog iavTov 6nX4yfT0' TovTtov ovrcjg vn avTov SiangaTTofiivcDV y yiyoviv 
avT(ß xaTa Tiva oixovofiCav avd^Qa^ xara Trjg ßuXdvov xal inl tocovtov iroariaev i^a- 
fAfjriaiov XQ^yo'*^> ^S xaTaaanrjvaL avTov tu fioftCa xal auTOfdaTtog dnoneffelv. ,,,^* [588] 

Diese Erkrankung des Mönches Hero, welche nach dem sexuellen Ver- 
kehr mit einer Tänzerin entstanden war, kann unmöglich — wie Astruc 
fabelte -— auf einen einfachen, entzündlichen, nicht spezifischen, resp. 
nicht contagiösen Vorgang bezogen werden; man wird sich keine nicht- 
venerische Affektion denken können, der sich diese Schilderung anpassen 

[586] Galenus, vol. VI. p. 444 (De sanitate tuenda lib. VI. c. 14). 

cf. jßosenbaum, p. 407 — 408. — Auspitz, p. 15. 
[587] vid. Anm. 10. 

,, Unter diesen Verhältnissen kann man sich doch wahrlich nicht wundern, dass 
die Aerzte bei der Beschreibung der Genitalaffektionen nicht den Heischlaf als ver- 
anlassendes Moment mit aufführen, und der Schluss, dass jene Affektionen im Alter- 
thum nicht durch den Beischlaf acquirirt seien , weil die alten Aerzte desselben nicht 
bestimmt und in jedem einzelnen Falle als Ursache angeben, zeigt in der That nicht 
eben von einem genauen Studium ihrer Schriften und in deren Folge erlangter Kennt- 
niss ihrer Ansichten* (Rosenbaum, p. 395 - 396). 

[588] Palladius (367 — 431), Lausiaca historia . . . (= historia ad Lausnm 
praefectum) in (*) Magna bibliotheca veterum patrum- Tom. XIII. Paris 1644. 
p 350. — Palladii, episcopi Helenopoleos , Historia Lausiaca. Joannes Meursius pri- 
mus graece nunc vulgavit et notas adjecit. Lugd. Bat. 1616. c 32. HfQl "Hgwvog, 
p. 81—83 

cf. Hensler, p. 315-318. — Grüner, p. 10. — Jurgenew, p. 20—21. — Simon, 
1831, p. 25- 27; 1857, p 81. — ßosenbaum, p. 307— 310. — Astley-Cooper, p. 10. — 
Häser, 1839. I. §. 13. p. 195; 1865. p. 193. - Hirsch, 352. — Friedberg, p. 47. — 
Auspitz, p. 16. — Geigel, p. 114, 121. 

(Jeber Anthrax cf. Grüner, Morb. antiquit., p. 23, 28. Bosenbaum, p. 430. 
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Hesse oder die überhaupt von solchen Folgen begleitet wäre. Kaum 
möchte man es daher glauben^ dass auch die Beweiskraft dieser Stelle 
angezweifelt werden konnte [5i89] — angezweifelt und geläugnet unerachtet 

. [589] Der „freche" Astruc (wie ihn Cooper nennt), trägt keine Scheu, bezüg- 
lich dieser und anderer Stellen die venerische Natur des in Kede stehenden Falles 
rundweg zu läugnen und glauben machen zu wollen, dass Genitalaffektionen, welche 
sogar den Verlust dieser Thelle zur Folge hatten und von tödtlichem Verlaufe waren, 
nidit spezifischer Natur gewesen, sondern vielmehr als die Folge einer besonderen, 
Schafen, salzigen, hitzigen Beschaffenheit des Samens, des Missbrauches von Stimu- 
lantien, unmässiger Befriedigung des Geschlechtstriebes etc. zu betrachten seien 
(Astruc, Lib. I, c. 7. §. 4. p. 57; I, c. 3. p. 16; J, c. 6 p. 42. cf. Simon, 1830, 
p. 5 — 6). Man findet es befremdend, dass die Alten sich nicht noch mehr über die 
venerischen Krankheiten verbreitetet ; man macht es ihnen zum Vorwurf, dass sie 
deren Causilität resp. Contagiositat nicht ausdrücklich betonten öder förmlich zum 
Lehj*satz erhoben: — aber darüber ist man nicht verwundert, darüber nicht entrüstet, 
dass im 18. Jahrhunderte noch solche Behauptungen aufgestellt werden konnten, wie 
sie Astruc und Freind produciren, und dass solche Argumente im blinden Autoritäts- 
glauben hingenommen wurden, gleich als ob der Name eines Autors jemals vermögend 
sein könnte , dem Irrthume oder der Lüge zur Stütze zu dienen. — „Es ist vernünf- 
tiger Weise nicht abzusehen'S sagt Simon (1857, p.84>, „warum die Hetären bei den 
Griechen und Römern, die sich in Sinnenlust jeder Art wälzten, rein und frei von 
virulenten, ansteckenden Behaftungen der Geschlechtstheile gewesen sein sollten. Ge- 
wiss sind damals, so gut wie im Mittelalter, Genitalgeschwüre „propter decubitum 
cum müliere foeda' vorgekommen, nur dass sie nicht dafür erkannt wurden. Heron 
ist gewiss nicht der einzige Wüstling gewesen, der einen Anthrax an der Eichel von 
einer Theaterprinzessin bekommen Gewiss sind solche Fälle öfter vorgekommen, 
nur dass kein Palladius sie in die Jahrbücher der Geschichte eingetragen hat.^-' 

Niemand mehr wird heutigen Tag6s glauben, es gebe einen contagiösen und 
nichtcontagiösen (sogenannten „gutartigen*') Tripper; es wird sich gleichfalls nicht 
leicht Jemand finden, der überzeugt wäre, dass der Tripper erst in der von Astruc 
genauestens bestimmten Zeitperiode entstanden oder dass derselbe nach dem Zeug- 
nisse van Swieten's erst nach dem morbus gallicas in's Leben getreten sei (Comment. 
T. V. §. 1447. Naumann, p. 104) oder dass die von den Autoren des Alterthums 
erwähnte yovo^^oia als wirklicher Samenfluss aufzufassen sei, eine Behauptung, 
welche Astruc bekanntlich nicht verschmähte (TU, 1. §. 2. p. 246 — 47). Jene Argu- 
mentation aber, mit welcher man die Nichtexistenz syphilitischer Phänomene vor 
1495 zu beweisen suchte, würde consequeter Weise auch zur Annahme dieser Sätze 
fl&ren. 

Die Art und Weise, wie man die Frage über das Alter der Syphilis und über 
deren BeziehungAi zu den verschiedenen Genitalaffektionen erörterte, die ganze So- 
phistik jenes mehrerwähnten Astruc, der beschränkte* Gesichtskreis eines Freind, das 
höchst oberflächliche, getrübte Urtheil eines Girtanner, die breitbeinigen Deklama- 
tionen Simon's, sowie die treuherzigen Recitationen seiner blinden Nachbeter in jüng- 
ster Zeit: — dies zeigt wohl hinlänglich, wie sehr man — einer erschöpfenden Er- 
örterung dieses Thema's ferne stehend und nicht minder theoretischem Eigensinn als 
wie unheilvollem Autoritätsglauben anheimgegeben — darauf bedacht war, subjektive 
Meinungen mit einem gewissen Aufwände von Phrasen zur Geltung zu bringen und 
— statt die zu untersuchende Materie zu beherrschen, vielmehr von dieser selbst be- 
herrscht — Alles herbeizuziehen, was nur immer irgendwie zu deren Unterstützung 
dienlich sein konnte Daher kein Wunder, dass ihre Untersuchungen das Alterthum 

;so wenig berücksichtigen und sich überwiegend aus den ärztlichen Schriften des 
15. und 16 Jahrhunderts constituiren. Wozu wäre indess auch eine Würdigung der 

' Alten nöthig, wenn um jeden Preis die Primogenitur der Syphilis im Jahre 1495 be- 
wiesen werden sollte? Sie musste einmal um diese Zeit entstanden sein; sie durfte 
auch schon des.<ihalb nicht Mher existirt haben, weil ein gegentheiliges Verhalten 
sich zu den beliebten theoretischen Maximen, zum Dogma vom Hunter'schen Schan- 
k^ etc. weniger gut gereimt haben würde. 

Fügen wir hier noch die Bemerkung bei, dass in der auffallenden Verdächtigung 
des Menstrualsekretes eine gewisse Ahnung von einem durch den Coitus mittheilbaren 
Contagiom, eine Ahnung von einem spezifischen Agens^ von einem m den weibliche^ 
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dessen ; dass hier die Entstehung der Krankheit ans dem Coitus mit einer 
Person von zweifelhaftem Rufe strictissime ausgesprochen und aus dem 
kurzen Berichte wohl ersichtlich ist, es habe eine virulente (ulceröse) 
AflFektion des Begattungstheiles (in specie der Eichel) — sei es nun durch 

Srobe Vernachlässigung oder aurch unangemessene Behandlung — zu 
essen Verlust durch Fäulniss, i. e. zu ausgebreiteter gangränöser Zer- 
störung geführt [590]. 



Geschlechtstheilen entstehenden Gifte sich auszudrücken scheint. Zu aUen Zeiten 
und bei allen Völkern galt das Menstrualsekret f&r ominös und anstecknngsfähig. 
Plinius ist nicht der Einzige, der dies entschiedenst ausspricht: „Ex ipsis vero men- 
sibus, monstrificis alias, uti suo loco indicavimus (Hb. VII. c. 15. §. 13), dira et in- 
fanda vaticinantur, e quibns dixisse non pudeat, si in defectus lunae solisve congruat 
vis illa, inremediabilem lieri, non segnius et in silente luna, coitusque tum maribns 
exitiales esse atque pestiferos." (Eist. nat. XXVIII, c. 7. §. 23. Nr. 77. cf. Lib. VII, 
c. 15. §. 13. XIX, c. 10 §. 57). 

cf. Moses, III. c. 15, 19—24; III. c. 18, 19; HL c. 20, 18. 

Hesekiel, XVHI, 6; XXÜ, 10, 

Galenus, vol. VUF, 422. De loc. aflfect. VI. c. 5. 

Jacobus Cataneus (c. 2 und 3. „venenum quodam menstruale'^), Luis. 139, 141. 

J. Astruc, I4b. I. c. 12. p. 92. (Girtanner, III, 508). 

Ch. G. Hensler, 304—306. 

V. A. Huber (v. Anm. 601), p. 3. 

P. de Jurgenew, 30—31. 

H M. J. Desruelles (v. Anm. 601), p. 19. 

Naumann, 94. 

J. Rosenbaum, 302, 305, 306, 310, 323, 356. 

H. Häser, 1859, t, 216. 

J. P. Trusen, 6. 

A. Michaelis, 11; 162-168. 

A. Geigel, 63. 

[590] Von phagedänischen und gangränösen Genitalgeschwüren, welche die be- 
deutendsten Substanzverluste und selbst den Tpd veranlassten, wird des Oefteren 
Erwähnung gethan; wir verweisen in dieser Beziehung zunächst auf den Bericht des 
Theologen Thomas Gascoigne über die Krankheit des Herzogs Johannes de Gaunt 
It 1399) und des Londoner [Bürgers Willus (W. ßeckett, Phil. Trans., vol. XXXI. 
p. 47. — Hensler, 313—315. '— Grüner, 31. — Jurgenew, 47. — Simon, 1857, 96; 
1859, 10. — Hirsch, 353. — Friedberg, 92. — Häser, 186.^, 204. — Geigel, 123, 136). 
„War das (bemerkt hiezu Jurgenew) lues venerea, woran jene Männer litten oder 
nicht? Sie erkrankten in höchst intensiver aber zugleich charakteristischer Weise an 
Zufallen, welche auch heut zu Tage der Lohn ausschweifender Wollüstlinge zu sein 
pflegen. Ihr unlauterer Lebenswandel war männiglich bekannt, ja Einer derselben 
gestand ganz offen, dass sein Leiden davon herrühre. Ueberdies lassen die Schrift- 
steller, denen wir diese Nachrichten entnehmen, durchblicken, dass man damals solche 
Erkrankungen als eine Strafe Gottes und als warnendes Beispiel zu verwerthen suchte. 
Diese Ueberlieferungen stammen aus dem 3. Decenninm des 15. Jahrhunderts. Dass 
der Name der Krankheit nicht genannt ist, darf keineswegs befremden, da sie zwei- 
felsohne auch der Medizin ganz unkundigen Leuten hinlänglich bekannt sein konnte. 
Unmöglich kann man hier an Lepra oder irgend eine ähnliche nicht venerische Krank- 
heit denken; es ist überdies für die damaligen Zustände bezeichnend, dass nicht ein- 
mal Könige von diesen Uebeln geheilt zu werden vermochten." Einer gleichen Notiz 
begegnen wir über den Tod des Königs Lothar im Jahre 988 (Schnurrer, 2. Bd. 
p. 36. — Häser, 1839, 196); femer über den Tod des Bischof Johann von Speyer 
(t 1104. — Hirsch, 353. - Friedberg, 90); über den Tod des König Wentzel IL 
(t 1305. — Hirsch, 353. — Friedberg, 90-91) und über den Tod des Königs Ladis- 
laus ft 1410 oder 1414.— Grüner, 31. — Sprengel, 2. ThL p. 707-708. — (*)GaffIer, 
Beiträge zur deutschen Sittengeschichte des Mittelalters, p. 138. — (*) Baynaldi Ann. 
eooles. ann. 1414. Tom. 8. ed. Lucae, p. 377. — (*) Oefelii Script, rer. BoYc. T. I. 
p. 655. — Schnurrer, II, 36—37. — Jurgenew, 47.— Häser, 1839, 199; 1865, 204.— 
Hirsch, 353. — Friedberg, 92. — cf. Forestus, observationum lib. 26, bei Simon, 1859, 
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Für die Kenntniss und die Perhorreseenz ansteckender Genitalgeschwtlre 
spricht noch mehr folgende Stelle aus Cedrenus: 

„Eodem modo alia qnaedam pnella, 
virgo formisissima et virginitatis servan- 
dae studiosa, delata quod in deos contu- 
meliosa fuisset, cum capta et fragris cae- 
sa non cederet hostium impietati, in lu- 
panar est tradita: lenonique cibum ei 
suppedidanti mandatnm, nt ab ea quoti- 
die tres nuroos exigeret. Ab eo prosti- 
tuta omnes ad se ingressos avertit, ulcus 
sibi esse secreto loco mentiens, utque 
ejus sanationem exspectarent orans. His 
ita deceptis deum precata est, nt suam 
virginitatem impollutam sibi servaret/' 



^ySlaavT(üg Si TIS xai aJiXri yvvri fu- 

7TQ€7i€(fTdTfl j XOQTj OVaa , Xtti TlttQd'SVCoV 

dffxovaa, ^tfßXrjd-fi, tog Tovg d-eovg iyvßgt- 
Cövatt, tjv avXXttßofiivoi xa\ /naariytjaavrss 
fitj vneixovaav tq rovratv ovaafßettf na- 
gidiüxav fig n^gveTov, kvruXdfi^voi Ttp 
TavTfjv vifiovTi, xofiC^uv vno ttvrijg rifis- 
griOiov vofilofiaia rgCa, og ixdorov avTrjV 
iaTTjae xolg ßovXofiivoig, xa\ TToXXdHv nQog 
avtr,v ii<fnT}i(6vTtov ndvrag dmxgvito tiqo- 
ifaai^^ofiivri %Xxog ^xetv inl xqvtitov to- 
nov xal Tovrov ttjv «TrttXXaytiy Mi^aaS-ai, 
ovTfog ovv rovToig dnoßovxoXovaa rbv ihebv 
lxiT€V€V, aaniXov rriv nagd'ivCav avrijg 
SiaipvXd^aiJ* [591] 

Ebenbürtig reiht sich hieran ein Passus aus Lucius Apulejus: 

56). — Gangrän der Genitalien mit tödtlichem Ausgange war nach dem Zeugpisse 
des Guilielmus de Saliceto (13. Jahrhundert) keine seltene Erscheinung: „Aegntndo 
. . accidit . . e materia ventosa retenta inter praeputium et pellem virgae etquianon 
exspirat, crescit et roultiplicatur in loco, quo pustulae albae progignuntur. Et cor- 
rumpitur pellis et denigratur Qt corroditnr cum hac substantia virgae. Et accidit 
cum hac corruptione febris et fluxus sanguinis et mors multoties'^ (Grüner, 23. — 
Jurgenew, 35). Ebenso Valescus de Taranta (f 1418 Philonium, üb. VI, cd): „Vidi 
aliquos mori, quia tarde ad bonum pervenerunt medicum. Virga enim erat circum- 
data toto ulcere cancroso cum duritie et erat rotunda sicut unus napus et homo jam 
erat discoloratus et semimortuus" (Grüner, 28—29. — Jurgenew, 44—45 — Simon, 
1831, 55. — Häser, 1839, '200 - 202). — Die Bedeutung des Ausdruckes „Cancer** 
(woraus chancre und Schanker wurde) kann keine zweifelhafte sein; es ist offenbar, 
dass derselbe ein spezifisches, malignes Geschwür bezeichnet und in diesem Sinne stets 
von den Arabisten gebraucht zu werden pflegte (cf. Lanfrancus, bei Grüner, 23; 
Jurgenew, 38. Amaldus de Villanova, Grüner 24, Jurgenew 39 etc. — Simon, 1831, 
49; 1^^57, 96. -— Friedberg, 19). Bezüglich des von Argelata gebrauchten Ausdruckes 
Caroli für die (den Anfang der KranUieit bildenden t weissen oder rothen Pusteln, 
bemerkt Jurgenew (p. 53 1 , man begegne bei jenen Schriftstellern , welche den Aus- 
bruch des Morbus Galliens am E^de des 15. Jahrhunderts schildern, dieser Be- 
zeichnung als einer für venerische Geschwüre ganz gebräuchlichen Benennung, — 
ein Umstand, der für sich allein schon dessen Neuheit zweifelhaft erscheinen lasse. 
Denn das Leiden, welches Argelata schildere, oongr'uire mit jenem, von welchem 
die Autoren am Anfange des 16. und am Ende des 15. Jahrhunderts sprechen, in 
einer Weise, dass es sich nur um Phänomene einer und derselben Krankheit, nämlich 
der Ines venerea handeln könne.^' 

Wie dem auch sei, soviel steht fest, dass zu allen Zeiten die verochiendensten 
Geschwürsformen an den Genitalien vorgekommen und unter den verschiedensten 
Bezeichnungen ims überliefert sind. Auch das harte Geschwür, die Gewebssklerose, 
durch deren pathognomische Hervorhebung sich John Hunter verewigte, hat niemals 
gefehlt; was Lanfrancus (Tract. HL doctr. IJL c 11), Guy de Ghauliac (Grüner, 
p. 27), Valescus de Taranta (Philonium, VI, c. 6) und Andere cancer, ulcus cancro- 
sum cum duritie, nodus in virga, was die Aerzte das Alterthums cancer colis, car- 
bunculus veretri etc. nannten: das erscheint 2^& ein und derselbe Vorgang, der jeden 
Gedanken an etwas Erebsähnliches zur Unmöglichkeit macht (cf. Rosenbaum, 430—431 ; 
Ausspitz, 17, 24, 30). 

[591] rsfOQy^ov Tov Ki^Qrjvov avi'oipig laToqi^v. Georgii Gedreni compendium 

historiamm. Ex versione Guillelmi Xylandri, cum ejusdem annotationibns 

Nunc primum graece editus, ex bibliotheca regia. Parisiis 1647. Tom. I. p 265-266. 
(J. A. Fabricü, Bibl. graeca, vol. VI. 1714. p. 155). 

cf. Schnurrer, H, 36. - Rosenbaum, 434. — Häser, 1839, 199; 1865, 193. — 
Simon, 1857, 81. — Hirsch, 353. — Friedberg, 48. — Ausspitz, 16. — Geigel, 122. 

Perenotti di Ogliano (v. Anm. 597), p. 63 — 74. 
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„Nam, ut scis optime, secundom qnaestum Macedonia profectos, dum mense de- 
cimo ibidem attentu» nummatior revertor modico priusquam Larissam accederem, per 
transituiQ spectaculum obiturus, in quadam avia et lacanosa convalli a vastisBimis 
latronibus obsessus atque omnibus privatus tandem evado, et utpote ultimo affectus 
ad quandum cauponam Meroon anum sed admodum scitulam devorto: eique caossas 
et peregrinationis diutnrnae et domuitionis anxiae et Bpoliationis diurnae et cladis mi- 
serae refero; quae roe satis quam humane tractare adorta coenae ^atae atque 
gratuitae ac mox urigine percita cubili suo applicat. Et statim miser ut cum ilia 
acquievi, ab unico congressu damnosam (f) ac pestilentem luem contraho .../' [592] 

Dem vorurtheilsfreien Manne wird es nicht beikommen, diese Belege 
refutiren zu wollen; er wird zugeben müssen, dass weder in Bezug auf 
die alte, noch auch in Bezug auf die mittlere Zeit eine ausdrückliche Er- 
wähnung der Causalität und Contagiosität der Genitalerkrankunffen vollends 
ermangle. Ja, hinsichtlich des Mittelalters wird dieser Punkt von den 
meisten und besseren Autoren theils direkt ausgesprochen [593], theils in- 

[592] Lucius Apulejus, Metamorphoseon lib. I. c. 7. §. 33 — 36. (ed. Hilde- 
brand, Lips. 1842. p. 35—37). 

(t) £ine andere Lesart statt damnosam ist annosam oder saniosam — beides 
ohne Einfluss auf die Bedeutung dieser Stelle. 

[593] cf Guilielmus de öaliceto (f 1200). Cyrurgia, Venet. 1531. c. 42; 45; 
49; 48 (De pustulis albis et sciss juris et corruptionibus , qua^ fiunt in virga et circa 
praeputium propter coitum ,,cum meretrice vel foeda'* (seil, mutiere) vel ab alia 
causa), p. 143—145. 

Practica magistri Lanfranoi de Mediolano, quae dicitur ars completa totius Cjrrur- 
giae (geschrieben um 1296). Ven. 1519. Tractatus III. Doctr. III. c. 11. p. 207. De 
neu et cancro et ulcere in virga Virilit 

Cyrurgia magistri Petri de largelata de Bononia . . . Venet. per Gregorium de 
Gregoriis anno d 1513. Lib. II. Tract.''XXX. c. 3. p. 57. De pustulis, quae adveniunt 
virgae propter conversationem cum feda muliere, quae albe vel mbee sunt. — cf. Ibid. 
Lib. L Tract. 11. c. 20. * 

Cyrurgia magistri Giiidonis de Cauiiaco edita anno dorn. 1363 in praeclaro studio 
Montispesulani (Coli, chirurgica Veneta). Tract. VI. Doctr. IL c. 7. p. 62. De cale- 
factione et foeditate in virga propter decubitum cum muliere foedita. 

Bemardi Gordonii opus, Liliiim medicinae inscriptnm, . . . Particula VII. c. 11. 
(Coli. Ven. p. 212. — Lugd. Bat. 1574. p 611): „Passiones virgae sunt multae . . . 
Cansae enim sunt exteriores et interiores £xteriores sunt jacere cum muliere, cujus 
matrix est immunda, plena sanie aut virulentia aut ventositate et similibus oorruptis." 
(cf. Ibid. c. 5). 

(*) Johannes Gaddesden (1340), Rosa angtica .... „ulcera virgae contingunt 
vel ... a mutiere, quam habet suspeotam de immunditie . . .*' Simon, 1831, 53; 
1830, 51, 77 — 78. — Philonium pharmacentioum et chirurgicum. De medendis omni- 
bus, cum intemis, tum extemis humani corporis aifectibus a Valesco de Taranta . . . 
ante CXXC annos concinnatnm . . . opera et studio Joannis Hartmanni Beyeri<. . . 
Francoforti . . . 1599. Lib. VI. c. p 498. De ulceribus et pustutis pudendi. — „Coitns 
superfluus in omni aetate, quibusdam magis, quibusdam minus inducit ardorem uii- 
nae", Lib. V. c. 24. — n • • • coitus cum foeda vel immunda vel cancrosa mu- 
tiere", Lib. VI. c. 6. 

(*) Guilielmus Varignana, Lib. XVIII. c. 4. p. 296 („propter abusum veneris." — 
Simon, 1831, 58). 

(*) Galeatius de Sancta Sophia, Opus medicinae practicae saluberrimum . • . 
c. 80. p. 76. — Simon, 1831, 58. 

(♦) Michael Savonarola, Practica . . . Ven. 1519. Tract. VI. c. 20. rubr. 20. 
p. 235—236 (Simon, 1831, 66). ^' 

(*) Concorreggio , Flos flor. med., Venet. .1515. Tract. III. c. 24 (Simon, 1830, 
p. 43 — 46. 

(*) Breviarium Joannis filii Serapionis. Venet. 1497. Tract. V. c. 29. p. 74: „Et 
quandoque apostematur matrix etiam ex multitudine coitus, quando est supra men- 
suram et aegritudines ab aequalitate" (cf. Avicenna, Lib. III. Fen. 19. Tract. 2. c.3 -^ 
Grüner, p. 14. — Simon, 1830, p. 33 — 34. cf. ibid. p. 77; 1831, p. 32 — 33. — cf. 
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direkt ausgedrückt durch die öfteren Warnungen vor dem Umgange mit 
Prostituirten sowie durch die Angabe prophylaktischer Rathschläge [594]. 

Cooper, p. 13. — Es wäre schlechterdings unmöglich, die Ausdrücke ,4oQmundities, 
foeditas, mulier foeda seu immunda^' nur auf eine moralische Unreinheit, nämlich auf 
die Prostitution, zu beziehen; unverkennbar erheilt es aus dem Zusammenhange, dass 
die Benennungen sich sensu stricto auf die krankhafte Beschaffenheit, sowie auf die 
Eigenschaft jener Personen beziehen , die immundities durch den Geschlechtsakt auf 
Andere zu übermitteln, und dass dieselben ohne weiters als die Bezeichnung der 
Virulenz, -als die Bezeichnung des die Krankheitsübertragung bedingenden Contagiums 
erachtet werden müssen. — 

„In Betreff des Harnröhrenflusses lässt sich das Stillschweigen der alten Aerzte 
über . . die Contagiosität leicht erklären, weil sie jede Blennorrhoe für eine yovo^Qoia, 
d. h. einen wirklichen Samenfluss, für den Abfluss eines schlecht bereiteten oder ver- 
dorbenen Samens hielten. Wir wissen, wie lange sich diese Idee erhalten hat; sie 
geht durch das ganze Mittelalter bis zum 18. Jahrhundert und . . Astruc steht noch 
unter ihrem Einflüsse. . . . Hinsichtlich der Genitalgeschwüre und der anderen (Affek- 
tionen) . . . wurde den Aerzten der . . wahre Ursprung dadurch verdunkelt, dass 
schon seit Hippocrates die Geschlechtsorgane als Emunctorium hepatis galten und 
dass nach Galen alle Krankheiten überhaupt von den vier Kardinalsäften entspringen, 
von ihrer Schärfe und Entmischung; so wird man begreifen, warum die meisten Ge- 
nitalaffektionen „ex humoribus descendentibus a corpore et superioribus membris^ 
erklärt werden. Damit war die ganze Pathologie derselben so ziemlich abgethan.^^ 
Simon, 1859, p. 8. „Wenn die Arabisten die Gonorrhoe auch noch so häufig nach 
dem Beischlafe mit verdächtigen Weibern erfolgen sahen, so betrachteten sie dieselbe 
doch nur als Folge des durch unmässigen Beischlaf scharf gewordenen Samens , den 
die Samengefässe wegen der scharfen Verderbniss nicht zu halten vermochten, und 
aus derselben Schärfe leiteten sie den Schmerz her, das Hambrennen und den Harn- 
zwang, der sich zu der Genorrhoea ex materia calida so gern gesellte. Endlich mag 
auch der Umstand dazu beigetragen haben, di6 Aerzte des Mittelalters irre zu führen, 
dass der ehrwürdige Stand, der das Gelübde der Keuschheit mehr zu übernehmen als 
zu erfüllen pflegt, häufig an solchen Flüssen etc. litt, die der deswegen zu Rath ge- 
zogene Arzt nur auf Rechnung der Enthaltsamkeit schieben konnte oder durfte. So- 
wie daher auf der einen Seite das naturwidrige Cölibat der Geistlichkeit ... die 
Genitalkrankheiten gewiss möglichst vervielfältigte, so trug die aus dem naturwidri- 
gen Gelübde entspringende Heuchelei das Ihrige dazu bei, oft der Enthaltsamkeit bei- 
zumessen, was nur Folge der Unenthaltsamkeit war." Simon, 1830, p 73. 

[cf Almenar, bei Luisinus, 361, 866; Benedictus Victorius, bei Luisinus, 619. — 
„Bekannt ist der Zudrang öffentlicher Dirnen bei Gelegenheit der Kirchenver- 
sammlungen im Mittelalter, abgerechnet, dass die hohe Geistlichkeit ihre Freundinen 
selbst mitbrachte. — In einem Vergleich des Hamburger Senats mit dem Domkapitel 
unterm 5. August 1355 wird unter Anderem bestimmt, dass „die Nebenpförtchen, 
wodurch Abends unzüchtige Weiber in die Domgebäude eingelassen wurden, immer 
verschlossen gehalten werden sollen." " — Denkbuch der Geschichte Hamburgs. Ham- 
burg 1829. — Simon, 1830, p. 75; cf. 1831, p. 29* — cf. Fuchs, p. 345. — Uhich 
de Hütten, Gesprächbüchlein etc. p. 170, Friedberg. p. 72]. 

[594] cf. Flos medicinae scholae Salemi (Collectio Salernitana — 11. Jahrhun- 
dert) Pars IX. c. 37 (contra dysuriam ex venere). — Ossia documenti inediti e tra- 
tati di medicina appartenenti alla scuola medica salernitana . . . publicati a cura di 
Salvatore de Renzi. Napoli 1852i Tomo 1. p. 512. (Friedberg, 74; Häser, 1865, 198). 

Maitre Richard, in Janus, 1846. I. Bd. p. 589 (E. Littrö). 

Guil. de Saliceto, Cyrurgia I, c. 48, p. i44: „Ablutio cum aqua frigida et con- 
tinna abstersio cum eadem post coitum cum feda vel meretrice perfecte defetidit vir- 
gam a corruptione ex lila causa: et maxime si post ablutionem cum frigida aqua fiat 
roratio loci cum aceto.** 

(*) Gaddesden, Praxis medica, Rosa anglica dicta etc. Aug Vindel. 1595. Lib. IL 
c. 4 : „Sed si quis vult membrum ab omni corruptione servare, cum recedit a muliere, 
quam habet suspectam de immunditie, lavet illud cum aqua frigida cum aceto mixta 
vel de urina propria interius vel exterius intra praeputium." (Simon, 1830, p. 60. 
Friedberg, p. 74). 

Ebenso Lanfrancus, Cyrurg. Tract HL Doctr. HL c. 11 (Friedberg, p. 82). 
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In gleicher Weise bekundet sich die Kenntniss der Contagiosität auch durch 
die polizeilichen Verordnungen, welche gegen die Verbreitung jener Er- 
krankuneen, resp. gegen deren Verbreitungsquelle, die Prostitution, erlas- 
sen wurden [595]. 

Wenn schon vom frühen Alterthume an alle Arten der Unzucht sich 
breit machten und die in den ärztlichen Schriften des Alterthums so häufig 
begegnende Erwähnung von Genitalerkrankungen für die damalige Ver- 
breitung solcher Aflfektionen Zeugniss gibt: warum sollte man da nicht der 
Ueberzeugung sein dttrfen, dass, da die gleichen Ursachen von den gleichen 
Wirkungen gefolgt zu sein pflegen, auch sogenannte constitutionelle sjrphi- 
Utische Erscheinungen niemals ermanffelt haben und deren Existenz keines- 
wegs desshalb geläugnet werden dürfe, weil sie von den alten Aerzten in 
ihrer wahren Natur und Beziehung nicht erkannt worden sein konnten? [596] 
— Ja, gewiss! „Die Syphilis hat in Europa seit den ältesten Zeiten be- 
standen, ist gegen Ende des 15. Jahrhunderts unter dem Einflüsse äusserer 
Momente extensiv und intensiv gesteigert aufgetreten und eben damals erst 
in ihren Eigenthtimlichkeiten von den Aerzten als specifische Krankheits- 
form erkannt worden^^ (Hirsch, p. 350). Alle unsere theoretischen An- 
sichten sprechen für das hohe Alter der Krankheit. 

Damit erlaube ich mir, zum Schlüsse noch einen Punkt zu berühren, 
dessen Bedeutung ausser Zweifel stehen möchte. Wie die Vergangenheit 

Petrus de Argelata, Cyrurg. Lib. II. Tract. XXX. c. 30:^ „Ne ergo ietae pustulae 
oriantur vobis, cauti esse debetis. Quare post coitum illarum mulierum / quae foedae 
sunt, debetis facere lotionem cum urina vestra in hieme, in aestate cum aqua calida/' 
(cf. Ibid. Lib. I. tr. 12. c. Ji. — Simon, 1831, p. 54,- 60. — Jurgenew, p. 52). 

Fuchs, p. BI5, 440. 

[595] cf. W. Beckett, vol. 30. 1720. Nr. IV. p. 842. — J. Astrac, I, c. 8. 
p 58— 60. — Grüner, 1789, p.26. — Hensler, Geschichte etc. 155—157; 319—321.— 
Jurgenew, p. 47—48. — Simon, 1831, p. 43—44; 72-73. — Häser, 1838, p. 196. - 
Cooper, p 14—15; 19-21.— Hirsch, p.354. — Friedberg, p. 70—71.— Auspitz, p.23. 

Simon — indem er sich auf die Edikte König Ludwigs von Frankreich (1270) 
beruft, sowie auf den 7. Artikel der Friedensgesetze, welche Kaiser Friedrich I. auf 
seinem zweiten Zuge nach Italien erlassen hatte — macht die sehr richtige Bemerk- 
ung, dass die Strenge in den gegen die öffentliche Prostitution im 12 und 13. Jahr- 
hundert erlassenen Verordnungen einen Schluss auf die Menge und die Dignität der 
von dort herstammenden Krankheiten gestatte. „Es ist auffallendes sagte er sodann, 
„dass beinahe erst lüO Jahre nach der Erlassung der polizeilichen Verordnung vom 
Jahre 1162 in den Büchern der Aerzte von Behaftungen der Geschlechtstheile „propter 
.coitum cum meretrice** die Rede ist. Man begreift in der That kaum, . . wie ein 
üebel, das in der gedachten Verordnung als „the perilous infirmity of buming" be- 
zeichnet, so lange Zeit von Denen unbeachtet und ungewürdigt geblieben ist, welche 
doch natürlicher Weise mit den schlimmen Folgen desselben am häufigsten zu thun 
haben mussten . . . Vorurtheile und einseitige Ansichten der Aerzte von der Natur 
und Bestimmung der Geschlechtstheile scheinen davon die Ursache zu sein, dass die 
Ansteckung, welche schon im 12 Jahrhundert zu polizeilichen Massregeln Veranlas- 
sung gab, so lange nachher erst von den Aerzten gewürdigt und angemerkt wurde" 
(Simon, 1831, p. 44). 

[596] Es braucht nicht darauf hingewiesen zu werden, wie falsch es wäre, die 
Existenz der Syphilis im Alterthume aus dem Grunde zu läugnen, weil ein spe- 
zieller Name für dieselbe fehlte. „Waren ... die alten Aerzte ausser Stand, die 
verschiedenen Formen der Lustseuche zu einem Ganzen zu vereinigen, den Krank- 
heitsprocess in seiner Gesammtheit aufzufassen, so ist es an sich schon klar, dass 
sie gar keine Veranlassung haben konnten, für etwas in ihren Augen gar nicht Vor- 
handenes einen besonderen Namen zu erfinden und der aus dem Mangel eines solchen 
gezogene Schluss, dass die Lustseuche nicht vorhanden gewesen sein könne, bedarf 
keiner weiteren Berücksichtigung" (Rosenbaum, 399. - cf. Galenus, vol. VII, 39 
(De morb. caus., c. 11); X, 84 (Meth. med. II. c 2. — Michaelis, 2, 7). 
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in mancher Beziehung der Schlüssel zur Gegenwart ist, so kann andererseits 
wiederum jene nicht richtig beurtheilt werden ^ wenn eine in irrigen An- 
schauungen befangene Gegenwart die Berichte der Alten engherzig nur 
nach eben diesem Masse taxiren würde. Wenig glücklich konnte die^ritik 
über das Alter der venerischen Krankheiten zu einer Zeit sein, in welcher 
in Bezug auf diesen Punkt falsche Theorien und Hypothesen als unantast- 
bare Dogmen und unfehlbare Prämissen festgehalten wurden. Nur im Bunde 
mit der genauen und richtigen Kenntniss der Gegenwart vermag man der 
Vergangenheit gerecht zu werden und unläugbar müssen die Fortschritte 
in der Pathologie von grösstem, ja vielleicht von entscheidendem Einflüsse 
auf die historischen Untersuchungen sein. 

Schliessen wir mit einer Hinweisung auf die gewichtigsten Stimmen 
der Gegenwart [597]: 
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[597] Es emiangeln indesseii aacb aus der Vorzeit keineswegs solche Gewährs- 
männer, die, bei unbefangener Prüfung dieses Sujets zu mehr minder conformen 
Schlüssen geführt, sich entschieden dahin aussprechen, dass alle Formen und Folge- 
zustände der venerischen Contagion aUezeit existirten: cf. (*) Mich. Angelus Blondus 
(1497 — 1565), De origine morbi gallici deque ligni indici ancipiti proprietate. Bonu 
et Ven. 1542 (C. Gesner, Bibliotheca (1583) p. 604. Haller, Bibl. med. pract Tom. I. 
(1776), p. 519. §. 235). 

Medicinalium epistolarum miscellanea, yaria ac rara cum eruditione, tum rerum 
scitu dignissimarum explicatione referta . . . D. Joanne Langio, Lembergio, illustriss. 
palatinorum Rheni etc. medico, autore. Basileae, ex officina J. Oporini. 1554. Epist 42. 
p. 155. cf. Idem, Secnnda epistolarum medicinalium miscellanea . . . Basü. 1560. 
Epist 14. p. 74. 

Remberti Dodonaei, Medicinalium observationum exempla rara . . . Coloniae, 
M. Cholinus, 1581. Antonii Benivenii de abditis nonnullis ac mirandis morborum ac 
sanationum causis cum annotationibus Dodonaei. c.l. p.l37. (Dodonaeus 1517— 1586, 
Professor zu Leyden). 

(*) Andreas Alcazar velAlca^ar Guadalaxarensis, Chirurgiae libri sex, in quibus 
multa antiquorum et recentiorum subobscura loca hactenus non declarata interpre- 
tantur. Salmanticae 1575. Liber V. De morbo gallico. (Haller, Bibl. med. pract 
Tom. IL 1777. p. 197 — 198). 

Francisci Vallesii, in Complutensi academia professoris, In Aphorismos Hippo- 
cratis commentarii YII. ... ed. J. P. Ayroldus Marcellinus . . . Coloniae 1589. 
J. B. Ciotti. Commentarius III. p. 88. 

Francisci Vallesii, Covarrubiani , Commentaria in Septem libros Hippocratis de 
studio S. Gaudei Aurelü . . . AureUae, 1654. Lib.IV. §1. p.330. cf. ibid. p.447; 665 f. 

De morbo gallico per methodum curando liber, auctore Fabio Pacio, philosopho 
ac medico Vicetino. Vicetiae, Typis Fr. Grossi, 1608. p. 477 - 481. 

(*) Bartholomaei Galesii, De podagra et morbo gallico . . . tractatus. Bonon. 
1633. (Haller, Bibl. med. pr. Tom. II. p. 584). 

(*) Zacutus Lnsit^nns (Judaeus Lusitauus, Ulyssipone natus, 1575 — 1642) Opera 
omnia. Lion. 1649. (Haller, Bibl. med. pract Tom. IL p. 570). 

. Jatrosophiae miscellanea sive sapientia medica. Auctore J. B. Sitono Mediola- 
lanensi. Opus antea in Italia, nunc primum in Germania . . . editum . . . Typis mo- 
nasterii Einsiedlensis . . . 1669. Tractatus XYlIl. p. 91—95. (Geschrieben 1636). 

Lettres choisies de feu M. Guy Patin . . . Tome troisiöme. Rotterdam 1725* 
p. 94-96. Lettre 370, d. d. Paris, le 18, Septembre 1665. 

(*) Claudius Guörin, praeside Paul Mattot, Quaestio medica etc. Paris 1868. 

G. Hieronymi Velschii, 3ylloffe curationum et observationum medicinalium .... 
Aug. Vindel. 1668. p. 30—31. cf. Grüner, morborum antiquitates , p. 72—77. 

Historia et mysterium Luis yenereae .... Authore Eduardo Maynwaringio. 
Francof. et Hamburg! 1675. Cap. 2. De antiquitate et ortu hujus morbi. p. 11 — 19. 
^ (*) Stephanus Biancaard, Middelburgensis, Venus beergerd en ontzet, of verhan- 
deling van den poken en derselben toevallen. Amsterdam 1684. Deutsch von Wachen- 
dorf, Leipz. 1693. Augsb. 1710. (Haller, Bibl. med. pract Tom. III. 1779. p. 437). 

Lnem veneream non esse morbum novum. Oratio habita in Archi-Lyceo Patavino 

MaUer, Geseh. d. Syphilis. Q 
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Prof. Dr. W. Lindwurm: 

„Die Syphilis hat schon in den ältesten, soweit eben historische Kenntnisse 
reichen, existirt . . . Die Syphilis ist nicht erst gegen £nde des 15. Jahrhunderts 

die V. Nevembris 1687. A. Carolo Patino. . . Patavii 1687. Ex typographia semi- 
narii. [Charles Patin, Professor zu Padoa. — Die Abhandlung befindet sich im Ap- 
pendix zum Lyceum Patayinum ... per Car. Patinum. Patavii 1682. p 355—362]. 

Caroli Musitani, Jatrias professoris celeberrimi, Opera omnia . . . Editio prima 
Veneta . . . cum notis d. de Vanx, chirurgi Parisiensis, in tractatum de lue venerea. 
Tomus secundus. Venetiis 1738. De lue venerea, Lib. 1.. c. 4. p. 336 — 337. (C. Mu- 
sitanus, presbyter Neapolitanus, 1635-1714. Erste Ausgabe: Neapoli 1689. — Deut- 
sche üebersetzung unter dem Titel: „D. Caroli Musitani, prof. med., Chirurgische und 
physikalische Waag-Schaale der Venusseuche oder Frantzosen-EraoMieit Ham- 
burg 1708, H. Chr. PauUi. 324 p.). 

(*) Franciscus Maria Nigrisolius, Ferrariensis, Tractatus varii ad recentiorum 
mentem concinnati, collect!, notis aucti. Ferrar. 1690. vel 1689. (Haller, Bibl. med. 
pr., Tom. m. 1779. p. 493). 

L'art de guörir les maladies vönöriennes, expliqu6 par les principes de la nature 
et des mechaniques. Par Nicolas de Blegny (1652—1722) . . . Amsterdam 1696. 
Quatrieme Edition. Tome premier (Premiere partie). Chap. II. p. 8—20. (Erste Aus- 
gabe: Paris 1673). 

(*) J. Fr. Leault6, praeside J. B. F. Alliot de Mussay, Quaestio medica, An 
morbus antiquus Syphilis? Parisiis 1717. 

(*) Fr. ßaymond, Histoire de Tölöphantiasis . . . de la vörole etc. . . . Lau- 
sanne 1767. 

J. J. Gardane, Neue practische Untersuchungen und Erfahrungen über die ver- 
schiedenen Arten die Lustseuche zu heilen . . . Aus dem Französchen übersetzt . . • 
Augsburg 1771. Zweites Kapitel, p. 14—43. 

(*) Jos. Jac. Plenk (1732 — 1807), Sammlung von Beobachtungen über einige 
Gegenstände der Wunderarzneykunst. Zweiter "nieil. Wien l770. (A. G. Richter, 
Chirurgische Bibliothek. Göttingen & GoAa 1771. 1. Bd. 2. Stück, p. 163 — 164). 

(*) J. Fr. Rehmann, Aphorismi de cognoscenda et curanda lue venerea. Fri- 
burgi 1778. 

Maximiliani StoU (1742 - 1785) , medicinae clinicae p. p. o. in universitäte Vindo- 
bonensi, Praelectiones in diverses morbos chronicos. Post ejus obitum edidit . . • 
Josephus Eyerel. Vindobonae 1788. vol. I. §. 5. p. 94. 

Peter Anton Perenotti di Cigliano (k. sardinischer Regimentswundarzt) , Von der 
Lustseuche. Aus dem Italienischen mit Zusätzen von Kurt Sprengel. Leipzig 1791. 
3. Kapitel, p. 46 — 74. 

Cfarl Friedrich Clossius, üeber die Lustseuche. Tübingen 4797. p. 14 — 15. 

{*) Walch, Ausführliche Darstellung des Ursprunges, der Erkenntniss, Heilung 
und Vorbauung der venerischen Krankheit. Jena 1811. 

(♦) G. A. Werner, De origine ac progressu luis venereae animadversiones quae- 
dam. Dissert. Lips. 1819. 

{*) F. C* Hergt, Geschichte, Erkenntniss u. Heilung der Lustseuche. Hadamar 1826. 

(*) Jourdan, Traitö complet des maladies v6n6riennes. Paris 1826. 

De luis venereae antiquitate et origine. Dissertatio inaug. auctore Max. Ludov. 
Schrank. Ratisbonae 1834. (p. 24). 

(*) M. Nicol. Devergie, Recherches historiques et mödicales sur l'origine, la na- 
ture et le traitement de la Syphilis. Paris 1834. 

Histoire m^dicale g6n6rale et particuliöre des maladies epid6miques, contagieüses 
et öpizootiques qui ont r6gn6 en Europe depuis les temps les plus recul6s jusqu' h 

nos jours, par J. A. F. Ozanam Seconde 6ditioii . . . Paris & Lyon, 1835. 

Tome quatrieme, p. 121 — 125. 

Traitö pratique des maladies v6n6riennes, comprenant Pexamen des th^ories et 
des möihodes de traitements .... par H. M. J. Desruelles. Paris 1836. p. 4—20. 

(*) Jos. Ferd. Masarei, Dissert. sistens argumentum, morbos venereos esse mor- 
bos antiquos. Viennae, 1837. 

Naumann, p. 103 und 105. 

De syphilidis origine et curatione. Diss. Auctor Fr, J. Eduardus Elbe. Berolini, 
1838. p. 6— 10; 16. 
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entstanden, sie ist nicht ans einer degenerirten Lepra entsprungen, sie wurde nicht 
von Amerika eingeschleppt, sondern sie hat zu allen Zeiten existirt, soweit eben 
historische Forschung reicht." (Canstatt's Jahresbericht über die Fortschritte der ge- 
sammten Medicin in allen Ländern im Jahre 1854. Würzburg 1855. 2. Bd. p. 353; 
detto pro 1857. Wtirzburg 1858. 2. Bd. p. 342). 

Prof. Dr. H. Häser: 

„Die Syphilis ist ein autochthones Erzeugniss Europa's, wenn auch andere Welt- 
theile analoge Krankheiten kennen. In keiner der frühesten Nachrichten über die 
Lustseuche, selbst wenn man die des Alterthums nicht berücksichtigt, findet sich die 
Vermuthung eines exothischen Ursprunges derselben . . ." (Historisch - pathologische 
Untersuchungen etc. 1839. I. p. 183). „Es darf behauptet werden, dass der TVipper 
und seine Folgen im Alterthum unzweifelhaft sehr häufig vorkamen, dass auch dia 
noch jetzt sich darbietenden primären syphilitischen Formen eine häufige Folge der 
Unzucht bildeten, dass dieselben aber vermöge diätetischer, klimatischer und vor 
Allem vermöge Constitutionen - epidemischer Verhältnisse . . . jedenfalls weit seltener 
als in späteren Tagen den Ausbruch der allgemeinen Lues nach sich zogen^^ (Gesch. 
d. epid. Krankheiten. 1865. p. I02). „Ueber das von jeher häufige Vorkommen ört- 
licher syphilitischar Behafbungen und das keineswegs seltene der allgemeinen Lust- 
seuche kann nicht der mindeste Zweifel mehr obwalten" (Ibid. 1865. p. 290—291). 

Prof. Dr. A. Hirsch: 

„Dies sind die wesentlichsten Nachrichten, . . . welche auf Syphilis gedeutet 
werden können und, wie ich glaube, gedeutet werden müssen und welche demnach 
zu dem Schlüsse berechtigen, dass die Syphilis keineswegs erst gegen Ende des 
15. Jahrhunderts in Europa aufgetreten sondern seit den ältesten Zeiten daselbst be- 
kannt gewesen" (1. Bd. §. 188. p. 354). 

Docent Dr. H. Friedberg: 

„Ich muss es für ausgemacht halten, dass die venerischen Krankheiten schon in 
dem frühen Alterthume existirt haben." . . . „Alle diese Mittheilungen liefern den 
untrüglichen Beweis dafür, dass schon vor . . 1495 ... die venerischen Affektionen 
bekannt waren und zwar nicht nur die localen, wie man noch heutzutage behauptet, 
sondern auch die constitutionellen. Leicht begreiflicher Weise gelangte man früher 
zu der Einsicht, dass die localen Affektionen der Geschlechtstheile als Folgen eines 
unreinen Beischlafes aufzufassen seien und gewann erst später die Ueberzeugung, 
dass auch die der venerischen Dyskrasie eigenen Krankheitserscheinungen an anderen 
Körperstellen aus derselben Quelle entspringen" (p. 26 u. 94. cf. ibid. 168— 170). 

Prof. Dr. H. Auspitz: 

„Soviel steht demnach für uns fest: 1) dass den Aerzten des Alterthums die 
Symptomenreihe, welche wir jetzt der constitutionellen Syphilis zuschreiben, nicht als 
Krankheitsindividuum bekannt war; 2) dass sie auch nur ausnahmsweise ein oder 
das andere solcher Symptome mit dem Coitus in Verbindung brachten; 3) dass die 
Existenz der constitutionellen Syphilis im Alterthume wohl aus den Schilderungen der 
Autoren von den ansteckenden Condylomen, von den Hals- und Eachenaffektionen 
der Kinäden, vom Mentagra, von den Knochenschmerzen als sehr wahrscheinlich ver- 

De origine syphilidis. Dissert. Auctör Ed. Guilelmus Friedberg. Berol. 1840. 
p. 13; 24 — 26. 

(*) Carol. Theod. Kugler, Dissertatio de origine morbi syphilitica Berol. 1841. 

(*) Fr. Schneider, Dissert. de morbo v^nereo apud antiquos. Vindobonae, 1842. 

Astlev Cooper, p. 17, 27, 31 — 32. 

Adolf Patze, Ueber Bordelle und Sittenverderbniss unserer Zeit etc. Leipzig 1845. 
p. 12 und 20. 

(*) Holder, Lehrbuch der syphilitischen Krankheiten, nach dem neuesten Stande 
der Wissenschaft Stuttgart, 1851. 

Abhandlung über die venerischen Krankheiten von A. Vidal (de Cassis). Aus 
dem Französischen übersetzt . . . Leipzig, 1853. p. 11— 19. 

Francesco Delicado, Ueber den Guajac. Ein Beitrag zur älteren Bibliographie 
und Geschichte der Syphilis von C. H. Fuchs. Janus, Oentralmagazin furtjeschichte etc. 
Gotha, 1853. 2. Bd. 2. Heft. p. 193-204. 

9* 
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mnthet aber nicht als sicher bewiesen angenommen werden darf. . . • Wir müssen 
also, ohne die Existenz der Syphilis im Alterthum für bewiesen zu halten, uns doch 
für die grosse Wahrscheinlichkeit derselben aussprechen" (p. 20—21). 

Prof. Dr. F. W. Lorinser: 

,,An der neuen Krankheit, die man morbus gallicus nannte, war nichts neu als 
gerade die Erscheinungen der Hydrargyrose, die . . . durch Anwendung des Queck- 
silbers erzeugt wurde; .... die eigentliche Syphilis nahm in den ältesten Zeiten 
gerade denselben Verlauf, den sie heute nimmt; was hinzugekommen, ist durch Queck- 
silberbehandlung veranlasst worden" (Geschichtliche Rücälicke auf den morbus gal- 
licus und die Syphilis. Wiener medicin. Wochenschrift. Jahrgg. 1867. Nr. 87—93). 

Dr. J. Edmund Gtintz: 

„War ich nun zwar nicht im Stande, bei den alten Schriftstellern Au&eichnungen 
von grösserem Gewicht zu finden, ... so habe ich doch die Ueberzeugung gewon- 
nen, dass zum mindesten Gründe vorhanden sind, welche die Annahme gestatten, dass 
die Syphilis mit grosser Wahrscheinlichkeit schon in den Zeiten des grauen. Alter- 
thums existirt habe" (p. 29). 

Docent Dr. R. Finckenstein : 

„Und so stehe ich nicht an, die Meinung Morejon's zu unterschreiben, die im 
Wesentlichen von allen einsichtigen und gelehrten Männern getheilt worden ist und 
werden wird, dass die venerischen Krankheiten jederzeit das Resultat einer Depra- 
vation der Zeugungsakte gewesen und sind, möge der Name, den man ihnen gegeben 
hat, und der Anblick, unter dem sie sich gezeigt, gewesen sein, welche sie wollen;" 
.... „Ich habe gesehen, dass man kein Land und keine Zeit für diese Krankheit 
verantwortlich machen könne, sondern dass die Krankheit gewiss ebenso alt ist wie 
das sündhafte Menschengeschlecht" (p. 24 u. 37). [598] 

§•27. 

Anhang. 

„In rebus tarn antiqais si qnae simiUa veari sunt, pro 
veris accipiantor satis habeam." Li via 8. 

Friedrich Alexander Simon veröffentlichte im Jahre 1830 ein Werk 
mit dem Titel : ;, Versuch einer kritischen Geschichte der verschiedenartigen; 
besonders unreinen Behaftungen der Geschlechtstbeile und ihrer Umgebung 
oder der örtlichen Lustübel, seit der ältesten bis auf die neueste Zeit und 
ihres Verhältnisses zu der Ende des 15. Jahrhundertes erschienenen Lust- 
seucbe; nebst praktischen Bemerkungen über die positive Entbehrlichkeit 
des Quecksilbers bei der Mehrzahl jener Behaftungen . . .'' Dieses ward 
im folgenden Jahre in einem 2. Bande unter dem gleichen Titel fortge- 
setzt und im Jahre 1846 in einem 3. Bande: ;; Versuch einer kritischen 
Geschichte der örtlichen Lustübel and ihrer Behandlung seit der ältesten 
Zeit bis auf die neueste Zeit'' beendigt. Ihm folgte ein analoges , gleich- 
falls dreibändiges Werk mit dem Titel: ;;Kritische Geschichte des Ur- 
sprungs, der Pathologie und Behandlung der Syphilis, Tochter und wie- 
derum Mutter des Aussatzes" (i. Theil, Hamburg 1857; 2. Thl., i. Abthlg. 
1858; 2. Tbl, 2. Abthlg. 1860) — und mit dem Motto: „Lues venerea, 

[598] cf. Prof. Dr. Lebert, lieber Ursprung und Entwicklung • der Doctrinen 
über Syphilis. Vierte^ahrsschrift für die practische Heilkunde, herausgegeben von der 
medicinischen Facultät in Prag. Vierzehnter Jahrgang 1857. Vierter Band oder 
56. Band der ganzen Folge. Prag, 1857. p. 123—142. 

J. A. Michaelis, (1859) p. 3. 

La Syphilis au XV« siecle par le Dr. Chr. Renault Paris, 1868. p. 5—24. 
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Stramae, Elephas aliqnid habent cogüatam et (Tvyy^H^^ (Ballonias). Vor 
dessen Vollendnng kam ein 85 Seiten starkes Gontroverssehriftchen : ,,Der 
Kampf mit einem Lindwarm oder unerwiesene Existenz der eonstitutionellen 
Syphilis vor dem Jahre 1495'^ (1859) an's Licht, welchem schon im näch- 
sten Jahre ein ähnliches Elaborat ^^Oeclaratio defensiva cajasdam positionis 
de mala Franzos naper per professorem leporinnm oppagnatae. Der mor- 
bus Galliens sive neapolitanus ist im Jahre 1495 , nicnt früher und zuerst 
in Italien ausgebrochen. Offenes Sendschreiben an Herrn Professor Häser'^ 
nachgeschickt wurde. 

Während in dem erstgenannten Werke , wo bezOglich des Alterthums 
viele, bezüglich des Mittelalters die meisten hieher zielenden Stellen Er- 
wähnung finden, allenthalben die Ansicht durchblickt, dass die Vorzeit die 
gleichen Genitalerkrankungen gekannt habe, wie sie in unserer Zeit noch 
vorkommen, bemüht sich der 261 Seiten starke 1. Band des zweiten Haupt- 
werkes (1857} „unwiderlich'' darzuthun, dass es vor 1495 keine syphiliti- 
sehen Erschemungen gegeben habe, und es nur als „wahrscheinlich'' zu 
erklären, dass „örtliche Lustübel jeder Art im Alterthum vorgekommen 
seien" (p. 213). Dabei wird von „strenger, gewissenhafter Kritik" ge- 
sprochen und die „historische Gewissheit" zum Uebermasse urgirt, ohne 
dass jedoch das Gebotene geeignet wäre, dem Leser eine solche Ueber- 
zengung selbst beizubringen. So Manches seiner Ansicht Entgegenstehen- 
des wird eben kurzweg als „Sagen", „fabulöse Erzählungen^', als „frag- 
lich", „ungienau", unzuverlässig'^ „unerwiesen", „apokryph" bezeichnet 
und mit völliger Negligirung des Körnchens Wahrheit, das sich darin un- 
verkennbar birgt, über Bord geworfen. Es klingt auch eigenthümlich, wenn 
der Verfasser daran besonderen Anstoss findet, dass „wir bei keinem alten 
Aerzte späterer (i. e. nacb-hippocratischer^ Zeit die geringste Andeutung 
von contagiösen Behaftnngen der Geschlecntstheile anzufinden vermögen" 
(p. 218). Denn auf welcn' anderem Wege als wie dem der Contagion 
sollten Genitalerkrankungen, welche mit den heutigen Tages ex usu Veneris 
bekannten wenn auch nicht immer im Namen, so doch bezüglich der Be- 
schreibung und Behandlung übereinstimmen, wohl entstehen können? Der 
Massstab, dessen sich Simon bedient, würde er nicht, wenn man sich in 
gleicher Weise auf das Vorkommen anderweitiger Erkrankungen bezöge, 
zu dem Schlüsse führen, dass es im Alterthum überhaupt wahrscheinhch 
nur sehr wenige Krankheiten gegeben und dass Das, was die alten Aerzte 
hierüber schrieben, zumeist wahrscheinlich nur Fabeln gewesen seien? 
Müsste man nicht in concreto, da erst Guilielmus di Saliceto ausdrücklich 
ex coitu cum mnliere foeda entstandenen Genitalgeschwüre erwähnt, nach 
Simonis Deduktion auch den Ursprung des Schankers erst aus der Zeit 
Saliceto^s datiren und der Ansicht sein, es habe nicht früher als ein Paar 
Jahrhunderte vor dem morbus Galliens contagiöse Genitalgeschwüre i. e. 
Sehanker in unserem Sinne gegeben? 

Die AiyvTma xalSvqiaxä eXxea des Aretaeus (De causis acut. morb. 
lib. L c. 9. Ed. Kühn, p. 19. — cf. Rosenbaum, p. 240 — 243) würden 
allerdings mit Unrecht hieher bezogen werden (p. 219— -223); sie wur- 
den aber aber auch von Rosenbaum nicht direkt als syphilitische Pro- 
dukte angesprochen. Solange es sich um zweifelhafte, mehrfach deutbare 
Citate handelt, kann der Kritik kein Vorwurf gemacht werden , wenigstens 
nicht jener der Befangenheit oder der Ungenauigkeit; -^ in dubiis libertas. 
Was aber jenseits der Grenze des Zweifelhaften liegt, darf nicht kurzweg 
ohne entsprechende Begründung zurückgewiesen werden; ebenso sollte 
nicht ganz ausser Acht gelassen werden, dass bei einem Thema, wo weder 
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„ffÜT*^, noch y^gegen^' stricte — und am wenigsten, wie SiHMHi meint, „nn- 
wideriicb^' — bewiesen werden kann, auch Wahrscbeinlicbkeitsbeweise zn 
Ehren kommen dürften und das Mehr -Wahrscheinliche vor dem Minder- 
Wahrscheinlichen den Vorrang haben mttsse. Insoferne also keine wahr- 
scheinlichere Erklärung geltend gemacht werden kann, wird z. B. der oben 
(Änm. 302) citirte 24. Brief des 6. Baches bei Plinins nicht schnurstracks 
zu läugnen sein; Gleiches gilt von den Hautmalen des kahlköpfigen Ti- 
berius, welche von Julianus ausdrücklich als Folge seiner Ausschweifungen 
bezeichnet, von Simon aber als etwas Aussatz oder Mentagra aufgefasst 
werden: „es wäre übrigens kein Wunder, wenn der ausschweifende Lüst- 
ling Tiberius, der auch die Tafelfreuden nicht verschmähte, etwas vom der- 
maligen Aussatze oder der Mentagra abbekommen hätte (p. 229). Das 
Streben nach „historischer Gewissheit'^ würde es erfordert haben, dass 
Simon über den Causalnexus zwischen den Tafelfreuden und dem Aussatze 
oder der Mentagra weitere Aufschlüsse gegeben und auch der Frage vor- 
gebeugt hätte, warum, wenn gerade hier von Aussatz oder Mentagra die 
Rede ist, nicht auch ähnliche Stellen eine gleiche Deutung von ihm finden? 
Statt dessen aber belehrt er uns darüber, dass die „obscönen alten Dichter 
und Satyriker, die sich breit und eckelhaft genug über jede Art von Un- 
sitte und Unzucht ergehen, gewiss nicht ermangelt hätten, uns deutliche 
und kräftige Bilder von contagiösen Uebeln der Geschlechtstbeile und ihren 
Folgen^ wenn solche im Alterthume vorhanden gewesen wären, zu hinter- 
lassen^' (p. 230). Ein Seitenstück zu dieser an sich und in ihrer Folgerung 
unrichtigen Bemerkung (f) ist die Hinweisung auf den dem Alterthum feh- 
lenden Begriff eines venerischen Contagium: „Was man also auch sagen 
möge, der Begriff eines venerischen Kontagiums fehlt im ganzen Alterthum, 
wenn auch unreine Genitalgeschwüre und analoge Lokalübel anderer Art 
von demselben Gepräge vorgekommen sind, wie wir sie jetzt in Folge 
svphilitischer Ansteckung beobachten^' (p. 231). Sonderbar, vom Alter- 
tnum entsprechende Kenntnisse über einen Punkt verlangen zu wollen, der 
bis in die neuere Zeit noch ganz im Argen Jag und über den auch heute 
die Akten noch lauge nicht geschlossen smd. Gewiss wird man auch 
nichts zur Aufhellung in dieser Beziehung beitragen, wenn man von „un- 
reinen Genitalgeschwüren und analogen Lokalübeln anderer Art von dem- 
selben Gepräge'^ spricht. Ein Analogon zu dieser Diktion findet sich p. 233 : 
„ebensowenig ist die künstliche Ersetzung der Nase . . . gerade auf durch, 
vor 1495 eben noch zu erweisende, Syphilis verstümmelte oder ganz zer- 
störte Nasen zu beziehen'^ Möchte man auch hierin gerne beistimmen, so 
muss man doch Dem entgegentreten, wenn bei Erwähnung des Gedichtes 
von Pacificus Maximus und der zum Tode führenden Genitalgeschwüre des 
Herzogs Johann von Gent sowie des Londoner's Willus (p. 233) behauptet 
wird, „gerade diese putriden und gangränösen Schanker oder Bubonen 
ziehen bekanntlich, wenn die Kranken am Leben bleiben, am wenigsten 
constitutionelle Lustseuche nach sich, indem das syphilitische Virus meist 
meist in der brandigen Entzündung und Zerstörung abstirbt". Wir sahen 
im Jahse J871 mehrere in Frankreich inficirte Individuen, an welchen 
höchst ausgedehnte Zerstörungen der Vorhaut und Eichel vorhanden waren 
und wo, trotzdem dass selbst */., der Eichel verloren ging oder fast das 
ganze Präputium sich brandig abstiess, trotzdem dass auch suppurative 
Bubonen den serpiginösen Charakter annahmen und sich in weitumfressende, 
unterminirte Geschwürshöhlen verwandelten, — trotz allem Dem die aus- 

(t) cf. Hcnsler, p. 326. Rosenbaum, p. 39. 
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gesprochensten syphilitischen Erscheinongen : Halsgeschwttre, Exantheme, 
Alopecie etc. sich einstellten [599]. 

Was nun den oft betonten nnd vermeintlich zu wenig beachteten Um- 
stand betrifft; dass ,,denn doch die Aerzte, welche vor nnd nach dem Aus- 
bmche des morbus GalL lebten^ die competensten Richter seien und Keiner 
von ihnen ; so abweichend sie auch über Ursprung und Wesen der Seuche 
dachten^ sagt, dass er selbst oder die nächsten Aerzte vor seiner Zeit die- 
selbe oder eine ähnliche Krankheit Mher beobachtet hätte'^ (p. 234) , so 
mag eben diesem Umstände vielleicht das geringste Gewicht beizumessen 
sein. Die Aussage allein, dass der morb. galL auf die betreffenden Schrift- 
steller den Eindruck einer ungewöhnlichen und neuen Krankheit mächte, 
beweist noch nicht, dass er auch wirklich neu war. Je mehr und je länger 
man über das Wesen irgend einer Krankheit im Unklaren ist, desto mehr 
begegnet es, dass sie zu verschiedenen Zeiten und von verschiedenen Schrift- 
stellern als eine neue Krankheitsform angesprochen wird [600]. 

[599] Als unsere Soldaten in Frankrdch (Februar bis Juni 1871) in einem 
relativ nicht geringen Grade an den Folgen der venerischen Contagion laborirten, als 
bei den kräftigsten Individuen in viel früherer Zeit, als dies sonst zu geschehen pflegt, 
Condylome, Halsaffektionen, Exantheme, Defluvium capillorum etc. auftraten, als die 
verschiedenen pathologischen Phänomene einen durchweg intensiven Charakter dar- 
boten, Tripper häufig mit phlegmonöser Entzündung, venerische Geschwüre mit enor- 
mer phimotiseher Schwellung, bohnengrossen, wahrhaft knorpelharten Indurationen 
oder mit wahrem Phagedänismus gepaart waren, ja ungewöhnliche und sonst nur aus- 
nahmsweise begegnende Bilder in grosser Anzalil sich manifestiren: da mochte man 
sich unwillkürlich an den weiland morbus gallicus, an die alte „caries gallica^' er- 
innern und dem Urtheile der Laien beipflichten, welche scherzweise zu sagen pflegten: 
das seien die echten Franzosen, das seien eben keine deutschen Schanker. Kam da- 
zu noch, dass, wie sich in mehreren Fällen eruiren liess, diese Genitalerkrankungen 
hinsichtlich ihrer Dignität in keinem Verhältnisse zur Quelle der Contagion standen, 
indem z. B., um nur Eines hervorzuheben, Indurationen und Geschwüre von Mädchen 
acquirirt worden waren, die ein blühendes Aussehen darboten und an denen sich 
nichts als Blennorrhagie nachweisen liess : so war dies geeignet, die Vermuthung zu 
gestatten, dass aus der Beschaffenheit der überkommenen Genitalaffektionen niemals 
ein untrüglicher Schluss auf die desfallsige Beschaffenheit der Geber in gemacht wer- 
den könne und dass nicht allein die individuelle Disposition oder die individuelle 
Zuständlichkeit überhaupt in Anschlag zu bringen sondern auch wirkliche Intensitäts- 
grade des syphilitischen Virus anzunehmen seien und ein durch Zeit, Klima sowie 
Race bedingter Einfluss nicht wohl geläugnet werden dürfe (cf. Cooper, 113; Geigel, 
230 und 238). — Es wird hier der Ort sein, daran zu erinnern, dass nach Baron 
Larrey's Bericht über den Zustand der französischen Armee nach der Schlacht bei 
Jena die Syphilis als die zerstörendste Krankheit bezeichnet wird, mit welcher die 
Franzosen zu kämpfen hatten, und dass dabei sowohl ihre grosse Verbreitung als ihr 
höchst „widerspenstiger Charakter" in Bezug auf die Behandlung hervorgehoben 
wird (cf. Cooper, 26). Sachs versichert, dass er „weder vor- noch nachher einen 
so „acuten" Verlauf der Syphilis mit so ungewöhnlichen, zum Theil stürmischen Er- 
scheinungen gesehen habe, einen so schnellen Uebergang der örtlichen Krankheit in 
die allgemeine, eine so entschiedene Tendenz zu exanthematischen Formen, ein so 
schnelks und zerstörendes Ergriffenwerden des Knochensystems, in einer nicht geringen 
Anzahl von Fällen, als wie zur Zeit der Freiheitskriege bei der französischen Armee." 
(Häser, ld65, 203 - 204). „In der britischen Armee", berichtet Dr. Fergusson (me^cal 
and chirurgical Transactions, vol. VII), „sind während der vier Jahre, die sie in 
Portugal gestanden, mehr Menschen durch primäre syphilitische Geschwüre verunstaltet 
worden als die Listen aller Hospitäler i|i England Hir das vorige Jahrhundert auf- 
zeigen können. Dabei ist das venerische Geschwür der Wirkung des Quecksilbers 
weniger oft gewichen als unter ähnlichen Umständen in England; so lange der Körper 
vollständig unter dem Einflüsse des Uebels war, traten die secundären Erscheinungen 
der Ejrankheit mit einem unerwartet bösartigen Charakter auf." (Cooper, 26-r27). 

[600] Möglich auch, dass einzelnen Autoren die Krankheit wirklich eine neue, 
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Insoferne es sich um eine erBtannlicte graduelle Steigerung bandelte, 
batte der morb Galliens allerdings viel Neues an sieb; denn so wie die 
Erankbeit von den Bericbterstattern zwiseben 1497 bis circa 1520 bescbrie- 
ben wird y so bat sie gewiss jemals vorher , noch jemals n^bber sich ma- 
nifestirt. Gerade aber die erhebliche Differenz in der Beschreibung der 
Autoren zwischen 1520 bis 1560 im Vergleiche mit der eben genannten 
frttheren Periode kann nichts weniger als belanglos erscheinen [601J. 

bisher nicht gesehene war; möglich, dass sie Einzelnen vielleicht ebenso neu und 
fi*emd war, wie sie es noch heutigen Tages manchen süddeutschen Landärzten ist. 
Uns selbst sind, des Oefteren hochgradige und inveterirte Syphilisfälle zur Beobachtung 
gekommen, welche von Landärzten als „Blutkrebses „unheilbare Krätze^' oder „Flechte" 
attestirt worden waren. Auch aus unseren Tagen Hessen sich noch faktische Belege 
da^r beibringen , dass es Aerzte gibt, welche syphilitischen Produktionen eher jeden 
anderen als den ihnen wirklich zukommenden Namen geben und welchen deren ur- 
sprünglichen Zusammenhang mit Genitalaffektionen vollkommen unbeachtet bleibt. 

[601] Am Prägnantesten hebt diesen Unterschied Tomitanus (aus Padua, 
1506—1576) im 1. Kapitel seines 2. Buches de morb. gall. hervor (Luisinus p. 1053). 
Auch andere Autoren, wie schon Almenar (1502), Maynardus (1507), Vella (1515) 
und J. Benedictus (1508), femer LTricus de Hütten (1519), Fallopia (1523—62) etc. 
machen die Bemerkung, der morb. gallicus habe zu ihrer Zeit eine mildere Form an- 
genommen als wie in den Vorjahren; ja J. Femelius (1485 — 1558) unterscheidet die 
alte Seuche des m. g. geradezu von jener, die zu seiner Zeit bestand. Dies, im Zu- 
sammenhange mit dem Umstände, dass so häufig von Scabies, von Scabies epide- 
mica und Scabies „gallica^* die Rede ist (und gewiss die Erätze in jener Zeit über- 
haupt und zumal unter den Soldaten sehr verbreitet gewesen sein mag, wohl aber 
auch in ihrer höchsten, vernachlässigten Form in einem ganz anderen Bilde sich 
präsentirt haben wird als wie heut zu Tage) , dass man von einer „grosse veröle" 
sprach (Astruc I, 15), von „wilden Wärtzen", und „bösen Blatem" (Diebold Schil- t, 

ling), dass man die mit Behandlung der Franzosenkrankheit sich beschäftigenden ^ 

Aerzte „Bloter- Aerzte' ' nannte, dass femer die von den ältesten Autoren, beschrie- 
bene „mala Franzos" vorzugsweise als eine mit Geschwüren verbundene contagiöse <« 
Hautkrankheit („pustulae seu vesiculae epidemicae") geschildert wird, dass Jos. Grun- 
peck und Seb. Brant „de pestilentiali scorra sive mala de Frantzos'^ (scorra von dem \ 
französischen gorre) schrieben, Jac. Cataneus (Luis. I, 152) und Julianns TanUs - 
(Grüner, De morb. gall. scriptores . . . p. 47) die Krankheit mit der Variola ver- 
gleichen, ja Petrus Pintor geradezu von einem Variolid spricht („est aliquid de va- 
riolis et morbillis'' — Tractatus de morbo foedo et occulto bis temporibus affligente 
secundum veram doctrinam Doctorum antiquorum aluhumata nominato . . . Romae, 
1500. — cf. Oonradi Schellig Heidelbergensis , Consilium in pustulas malas, morbnm 
quem malum de Francia vulgus appellat, quae sunt de genere formicarum . . . Fried- 
berg, p. 121), ferner der Umstand, dass Seb. Brant (1458— 1521) den morb. gall. 
auch einen „morbus pestifer" heisst, B. Steher (1497) und J. Vochs (1507) ihÄ sogar 
als chronische Pest bezeichnen (Fuchs, p. 337), dass man endlich in den ersten Jahren 
nichts davon ahnen wollte, die Krankheit theile sich nur durch den Beischlaf mit 
(Fuchs, p. 418), dass aber andererseits durch die aus Spanien vertriebenen, unglück- 
lichen Israeliten wirklich ein pestartiges Fieber nach Italien gebracht worden war, 
somit wirklich zur Zeit des Feldzuges Karls YIIL Blattern und Petechialtyphus gras- 
sirten und nach Simon (1858, p. 24; 1859, p. 73; 1860 (Declaratio defensiva), p. 37) ^ 
sogar „viele Schriftsteller die schon 1493 in Italien herrschende „Pestseuche" mit der 
später'^ sich über Gebühr verbreitenden „Lustseuche zusammengeworfen und ver- 
wechselt hätten'* (cf. Finckenstein , p. 79): — dies Alles möchte zur Vermuthung ^ 
führen können, dass unter der von den ersten Autoren geschilderten Krankheit 
Manches mituntergelaufen sei, was nichts mit Syphilis gemein hatte und nur zufällig \ 
mit ihr combinirt war. Aber wenn auch die Syphilis sich bekanntlich mit jedweder 
anderen Krankheit compliciren kann, so ist diese Conjectur doch unfruchtbar, inso- 
feme die Bezeichnung mala Franzos nur auf jene spezifische Erkrankung sich be- 
ziehen lässt, deren Verbreitung nach den übereinstimmenden Zeugnissen vorzugsweise 
der gallischen Nation zur Last gelegt ward, während es andererseits deutlich ist, dass 
hochgradige papnlöse^ pustulöse oder bullöse Exantheme an den vulgären CoUektiv- 

I 
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War nun die Krankheit wirklich eine YöUig neue nnd bisher unbe- 
kannte, so hätte dies nothwendigerweise gleich bei ihrem ersten Erschei- 
namen ,31attern" erinnern konnten nnd — da ein Irrthnm den anderen zu erzengen 
pflegt — eine solche Annäherung hinwiederum den Glauben an einen ähnlich inten- 
siven und flüchtigen Infectionsstoff (Fuchs, p. 441) befestigen konnte. „Man nannte 
jede bösartige Krankheit Pestilenz und bei der Schwierigkeit, ätiologische und noso- 
logische Momente auseinander zu halten, wissen wir in der That manchmal heute 
nicht, was die Aerzte eigentlich damit gemeint .... Die eigenthümliche Modifikation 
der Syphilis, wie man noch heute ihr damaliges Erscheinen fälschlich auffasst, 
dass sie nämlich vorzugsweise und häufig mit Pusteln aufgetreten, was aber eben 
nichts Ungewöhnliches und Besonderes ist und die Syphilis der Natur der Sache 
nach von diesei: formellen Seite der Lepra näher bringt , ist der Grund der grösseren 
ärztlichen Aufmerksamkeit gewesen, um so mehr als diese exanthematischen Erschei- 
nungen mit einer fast plötzlichen Geschwindigkeit auftraten, zu einer unglücklichen 
Zeit, wo überhaupt viele Exzesse in venere die Krankheit verbreiten halfen, andere 
gleichzeitige Krankheiten grassirten, die von den damaligen Schriftstellern mit sehr 
ungenauen Bezeichnungen referirt werden nnd darum die Erkenntniss durch die Con- 
fusion der Namen erschweren'* (Finckenstein, p. 87, 89). Jedenfalls lassen die 
Schilderungen der späteren Autoren um so weniger Zweifel aufkommen, wenn auch 
hinwiederum die viel betonte Contagiosität und Acuität hinsichtlich der Erklärung 
einige Schwierigkeit bereiteten und unter Anderem zu der Meinung verleiteten, es 
habe vordem nur eine unserer heutigen Syphilis in Manchem ähnlicme Krankheit ge- 
geben, jene selbst sich aber erst aUmälig aus dem morb. gall. herausgebildet oder 
es habe sich aus dem sexuellen Verkehr zwischen Leprosen und Venerischen ein be- 
sonders hefbiges Contagium entwickelt (Paracelsus, Morejon). Erwägt man indessen 
die politischen, socialen, moralischen und physischen Verhältnisse jener Zeit, lässt 
man femer die klimatischeü Verhältnisse, die allgemeinen Krankheitsverhältnisse, den 
Krankheitscharakter, den genius epidemicus und sonstige prädisponirende Momente 
nicht ganz unberücksichtigt, so steht der Ueberzeugung nichts im Wege, dass die 
schon aus alter Zeit bestandene Syphilis damals eine ungemeine Intensität und Ex- 
tensität erlangt habe. „Ich möchte hier noch bemerken^' sagt Finckenstein, „dass 
in den Zeitumständen immer ein Hauptmoment für die grössere Verbreitung der 
Syphilis zu liegen scheint nnd desshalb ' auf die SittengescMchte jener Zeit ausführ- 
lich Rücksiebt genommen werden müsste, weil ich glaube, dass man den jeweiligen 
Zustand solcher Uebel am besten nach dem Grade aer jeweiligen Moralität bemessen 
kann. Im weiteren Verfolge dieser Culturmomente erinnere ich daran, wie der 'Ort, 
wo die christliche Welt die Wohnung der Heiligkeit und den Spiegel der Sittlichkeit 
zu finden wähnte, lange Zeit nachher sich noch in einem grösseren Schlamme der 
Verworfenheit und Ausschweifungen ersäufte, wie wir dies seinerzeit von Tiberins 
und dem kaiserlichen Bom gesehen.'* (p. 84) . . . „Dass die damaligen Kriegszüge, ein 
Ausdruck eines gegen frühere Zeiten ganz ungewöhnlich erregten politischen Lebens, 
wesentlich zur Ausbreitung der Syphilis beigetragen, ist gewiss; dass speziell die Be- 
nutzung von Miethstruppen und die daran sich knüpfende Einrichtung stehender Heere 
gleichsam einen bleibenden Herd für die Seuche geschaffen, liegt auf der Hand; . . . 
diesen Kriegszügen kann man vorzüglich einen Theil der raschen Verbreitung der 
Schills als Schuld anrechnen. . . . Peter Pintor, ein Augenzeuge des Kriegszuges 
Karls VIII. gibt doch deutlich zu verstehen, dass sie schon vor dieser Periode in 
vielen Ländern gehaust hat^' (p. 99 — 100). . . „Ich finde noch ein besonderes Mo- 
ment rascher Verbreitung ... in der furchtbaren Unkultur jener Zeit; welcher Schmutz, 
welche Unvorsichtigkeit, welche Vernachlässigung der gewöhnlichsten Rücksichten, die 
man seinem Körper schuldet, damals geherrscht haben, mag man bei Erasmus nach- 
lesen (p. 101).'* — „Der genius epidemicus hatte zu jener Zeit eine Modifikation 
erfahren, in Folge deren der Krankheitsprozess mehr denn je in dem Hautsysteme 
seinen Ausdruck fand. Gerade eine solche Modifikation aber ist es, welche die Sy- 
philisepidemie, verglichen mit der früheren Artung der venerischen Aff^tionen, uns 
darbietet" (Friedberg, p. 110). „In den letzten Dezennien des 15. Jahrhundertes fand 
eine allgemeine Umgestaltung des epidemischen Krankheitscharakters statt, unter des- 
sen Einfluss es auch der SjphiUs gelang, sich zu neuen Formen und früher unbe- 
kannter Herrschaft zu entwickeln" (Häser, 1865, p. 207). — „Mir ist es wahrschein- 
Bchdnlich, dass Karl VIII. krätzige Soldaten aus der Auvergne, wo das Mid de St. Hein 
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Den eisstimmig yon allen Berichterstatteni bezeugt werden mttssen. Indess 
gerade die ersten Beschreiber des morb. gaU., auf welche Simon so viel 



endtoisch war, nach Italien mitbrachte, dass, da das Land ohne Schwertstreich durch* 
zogen wurde, bei laxer Kriegszucht die gröbsten Ausschweifungen begangen wurden, 
die, wie immer, nicht ohne Folgen blieben und bei der herrschenden höc^ ungesun- 
den Witterungsconstitution, die zu Exanthemen geneigt machte (denn es grassirte ja 
überall der exanthematische Typhus) , der Syphilis einen hauptsächlich pustulösen Cha- 
rakter verliehen. Die ärztlichen Schriftsteller haben diese Anschläge mit arabischen 
Namen belegt, obwohl sie dieselben für eine neue Krankheit hielten. Karl VIII. selbst 
hat daran gelitten . . . Dass der Name fYanzosenkrankheit so rasch allgemein wurde, 
beweist, dass das Publikum Mher zur Einsicht kam als die Aerzte" (Finckenstein, p. 100). 

„Wir brauchen es so nur anzudeuten, dass uns in der Annahme einer plötzlich 
allgemeinen Verderbniss der Absonderungen auf der Genitalschleimhant, herbeigeführt 
zunächst durch die Verhältnisse einer allgemeinen dyskrasischen KrankheitsconstitutioB 
im Conflikt mit ungezügelten Ausschweifungen, ein Hauptvermittlungspunkt zur Lösung 
des Räthsels gegeben scheint. Mit einem Worte, das, was die Syphilis im fernsten 
Alterthum in's Leben rief, was noch jetzt in südlichen Klimaten die originäre Ent- 
stehung derselben möglich macht, was endemisch Yaws und Plans, Seherlievo, Rade- 
syge . . erzeugt, dasselbe erzeugte ... zu Ende des ib. Jahrhunderts die Syphilis. 
Gibt es hier grössere oder auch nur andere Räthsel als wenn von Masern und Schar- 
lach, wenn von Aussatz und Pest, wenn vor Allem von Scorbut und Petechialtyphus 
die Rede ist? Gewiss nicht! aber unbegreiflich ist solches für Den, der den beque^ 
men aber auf den engen Raum eines Menschenlebens beschränkten Standpunkt seiner 
Beobachtung nicht verlassen will" (Häser, 1839, I, p. 216). 

„Die Syphilis hatte in früheren Jahrhunderten entschieden schon existift, in 
welchem Umfange lässt sich jetzt nicht mehr entscheiden; in jene Zeit aber (Ende 
des 15. Jahrhunderts^ fiel eine Reihe sehr folgenschwerer Ereignisse, von denen na- 
mentlich ... die ungünstigen Witterungsverhältnisse, die dadurch herbeigeführte 
Missemte und Hungersnoth, die allgemeine Verbreitung der Pest, des Typhus und 
anderer Krankheiten, eine (wie die Zeitgenossen selbst erklären) bis zum Aeussersten 
gesteigerte Sittenverderbniss und endlich und hauptsächlich jene grossartigen Kriegs- 
züge zu nennen sind, die kein Land Europa's unberührt Hessen und von denen ge- 
rade die Zeitgenossen in sehr richtiger Erkenntniss den Ursprung der Krankheit auch 
in der That zuerst abgeleitet haben. Wenn es auch ganz unstatthaft ist, aus solchen 
allgemeinen Gerüchten endgiltige, wissenschaftliche Schlüsse ziehen zu wollen, so 
halte ich es doch für ebenso verkehrt, solchen Berichten, wenn sie auch ganz allge- 
mein sind, das Ohr zu verschliessen, und darum scheint mir die von fast allen Sdten 
ausgesprochene Behauptung von der Verbreitung der Syphilis durch die aus dem 
italienischen Feldzuge GarPs VII L heimkehrenden Truppen in höchstem Grade be- 
achtenswerth, nicht als ob sie die Krankheit nach den verschiedenen Ländern Europäer 
als ein daselbst bisher nicht gekanntes Leiden verschleppt hätten, sondern indem sie 
ebenso zur Verbreitung als (unter dem gleichzeitigen Einflüsse der zuvor genannten 
ätiologischen Momente) zu jener besonders bösartigen Gestaltung derselben Veran- 
lassung gegeben haben . . ." (A. Hirsch, I, p. 376—378). 

C. Heine (Beiträge zur Lehre von der Syphilis in ihrer Verbindung mit Vaccine 
und Diphtheritis. Würzburg, 1854. cf. Canstatt's Jahresbericht pro 1857. Würzburg, 
1858, p. 353) wollte ein Hinzutreten des Hospitalbrandes zu der schon früher bestan- 
denen milderen Syphilis geltend machen und erstere aus dem damals in ganz Europa 
herrschenden diphtheritischen Krankheitsgenius ableiten. In ähnlicher sehr unrühm- 
licher Weise drückte sich A. Michaelis aus (1859, p. 10). Anderen Gewichtes hin- 
gegen ist die Erklärung Lorinser's, der — antimercuriellen Theorien huldigend, jedoch 
entschieden das hohe Alter der Syphilis vertretend — in dieser Beziehung auf den 
unmässigun Gebrauch des Quecksilbers verweist (dessen man sich schon sehr frühe 
gegen verschiedene Hautkrankheiten bediente, cf. Astruc II, 7. p. 156 — 158) und 
gerade jene Symptome des m. gall , die am meisten auffällend und gefüchtet waren 
(Knochenschmerzen, nodi, tophi, Periostitis, ozaena, caries, Schleimhautgeschwüre), als 
Erscheinungen der Hydrargyrose bezeichnet. FF. W. Lorinser, Geschichtliche Rück- 
blicke auf den morbus Galliens und die Syphilis. — Wiener mediz Wochenschrift, 
1867, Nr. 87 ff. — cf. Lorinser, Merkur und Syphilis. Wien, 1858 (Abdruck aus der m^d; 
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S)cht (p. 234 und 258), sind am wenigsten geneigt, für die angerufene 
enbeit in die Schranken zu treten ; Einzelne behaupten, die Krankheit sei 
schon früher dagewesen, Andere bezeichnen sie für identisch mit anderen, 
Yon älteren Aerzten beschriebenen Uebeln, wieder Andere nennen die 
Krankheit zwar eine neue , geben aber zu , dass sie schon früher bekann- 
ten Afiektionen sehr ähnlich sei, und halten sie demnach nur in Bezug auf 
ihre Zeit und ihre Gegend für neu, oder sie erklären sie desshalb für neu, 
weil sie bei Hippocrates und Galenus, die doch Alles gewusst hätten, keine 
Beschreibung derselben fanden (Montagnana, P. Trapplinus). So weiss z B. 
Konrad Schellig (dessen Schrift Hensler in das Jahr 1495 setzt) nicht ein 

• 

Wochenschrift, 1858). — (*) A. L. Jeitteles, Gibt es Knochensyphilis oder sind die 
in der Syphilis auftretenden Enochenleiden Produkte des Quecksilbergebrauches? 
Ein historisch-kritischer Excurs. Olmtitz, 1862. — ( *) E. M A. Heim, lieber die Mer- 
kurialkrankheit. Erlangen, 1835. — (*) G. Ludwig Dietericb, Die Merkurialkrankheiten 
in allen ihren Formen, geschichtlich, pathologisch, diagnostisch und therapeutisch 
dargestellt. Leipzig, 1837. — (*) Andr. Matthias, Ueber die Merkurialkrankheit . • . 
Aus dem Englischen von H. Robbi. 1822. 

Medicinische Beobachtungen und Bemerkungen von J. D. W. Sachse« 2. Band. 
Berlin, 1839. p. 10 ~ 166]. 

Wer mit den therapeutischen Berichten in Betreff des m. gall. vertraut ist oder 
auch nur die Leidensgeschichte Hutten's (1488—1533) gelesen hätte (De Guajaci 
roedicina et morbo gall. lib. unus. c. 4. — Ülrichi de Hütten opera ... ed. Mtinch. 
Tom. V. Berol. 1521— 25. vol. HI. p. 254. cf Astruc, H, 7. p. 160, wird gerne zu- 
geben müssen, dass dieser Umstand wenigstens bis zu einem gewissen Grade seine 
volle Berechtigung habe. „Wir haben alle Ursache*', bemerkt Haser (1839, I, 220), 
„einen grossen Theil der von den Zeitgenossen der Syphilis zugeschriebenen Krank- 
heitsformen nicht dieser selbst, sondern dem schon sehr frühe in übermässigen Mengen 
gebräuchlichen Quecksilber beizumessen." (cf. Fallopia, c. 116, Luis. 817; Dominius 
Leoni, Luis. 904; L. Phrisius, Luis. 346; A. M. Brasavolus, Luis. 659; Friedberg, 160; 
Häser, 1865, 256-258; 260-64). 

Es wäre mindestens überflüssig, anzunehmen, das syphilitische Virus habe erst, 
nachdem es eine Generation durchwandelt, eine wesentliche Abschwächung erlitten 
(cf. A. Tr. Petronius, Luis. 1208). Die famosen Schilderungen der ersten Beschreiber 
des m. Gall., denen wenigstens in historischer und pathogenetischer Beziehung eine 
erkleckliche Dosis Aberglaubens und Uebertreibung nicht abgesprochen werden kann, 
beziehen sich wohl auf Fälle intensiver Syphilis , die entweder ganz sich selbst über- 
lassen blieben, i. e. gar keine oder nur eine indifferente Behandlung erfuhren, oder 
auf solche Fälle, die mit hochgradiger Quecksilberintoxikafion vermischt waren. An- 
dererseits ist uns die Ursache der bald eintretenden erbeblichen Milderung kein 
Räthsel: sie erfolgte in dem Momente als die Einsicht über die Mittheilung durch 
den Ooitns allgemeine. Geltung erlangt und eine bessere Therapie Platz gegriffen 
hatte (cf. Joh. Benedictus, Luis. I, 172 D.; Friedberg, 120; Häser, 1865, 274). Wir 
unsererseits müssen bezüglich der berüchtigten Acuität und der vielbesagten Aus- 
breitung der Krankheit immer wieder auf die Ausführungen Häser's zurückkommen: 
dass diese Vorgänge mit einer Umgestaltung der epidemischen Constitution in Ver- 
bindung zu setzen, dass die Hinweisung auf den Einfluss widriger Constellationen 
nnr ein mystischer Ausdruck dieser Meinung sei (p. 290), dass es sich hier offenbar 
entweder um eine erhöhte Uebertragbarkeit der primären Zufälle oder um eine unge- 
wöhnliche Ansteckungsfähigkeit der secundären Formen, vor Allem der Haut^ am 
Wahrscheinlichsten um das Znsammenwirken beider Verhältnisse handle, dass übrigens 
auch die Energie des syphilitischen Oontagiums Intensitätsgrade besitze, mithin theils 
durch grössere Virulenz der Ansteckungsstoffe, theils durch grössere Empfänglichkeit 
für ihre Einwirkung (in Folge einer Schwächung des organischen Widerstandes) eine 
graduelle Zunahme gegeben (p. 291) und dass endlich durch den Einfluss allgemeiner 
Erankheitsverhältnisse sowie zu allen Kriegszeiten überhaupt eine mehr minder er- 
hebliche Steigerung des Verlaufes und des Vorkommens der Syphilis bewirkt worden 
sei (p. 292—93. — cf. Singer, Wochenblatt der Zeitschrift der Wiener Aerzte. 1857* 
Nr. 11 ff.). 
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Wort ttber deren Neuheit und Unbekanntheit zu sagen, sondem nnr von 
ihrer Verbreitung zu sprechen. Jakob Wimpheling widerspricht direkt 
durch die Bemerkung: ;,non quidem nevuni; sed snperioribus tarn visnm 
quam aegerrime perpessum nostro saocnlo terris (moroum) immisit'' (Hens- 
1er, p. 10). Johannes Widmann (vulgo Meiehinger, 1497) lässt ^ie Krank- 
heit y,ab anno 1457 usque in praesentem annum 1500^' grassiren (Hensler, 
5. 13 u. 21). Nicolaus Leonienus, 1497, erklärt sich sehr deutlich gegen 
ie vermeintliche Neuheit (cf. Hensler, p. 31—32; Luis. 18; 38 C); eoenso 
Natalis Montesaurus fLuis. 114), Jo. Paschalis (Luis. 221), A. Traj. Petro- 
nius, cap. 2 (Luis. 1170) ; Marchetti glaubt die Krankheit bereits bei Hip- 
pocrates und Galenus anzutreffen ( Luis. 733 ; Häser, 1865, 242. cf. Fuchs, 
p. 431. Sprengers Zusätze zu Perenotti di Cigliano (v. Anm. 597), p. 339 
bis 344) etc. Auch spätere Autoren, wie Andres Alcazar, einer der oesten 
Chirurgen Spaniens, halten den m. gall. „fär dieselbe Krankheit, von der 
Hippocrates Aphor. sect. III, 20 und Plinius referirt haben, die zuTiberius 
und Claudius Zeiten im alten Rom sich ereignet hat; ... er beruft sich 
auf Hugo von Siena (1380—1439) Consil. 70 (cf Practica D. Joannis ä 
Vigo . . . Lugduni, 1582. Lib. V. cap. 1. p. 502), der von einem 20 jähri- 
gen Jttngling erzählt, dass er über den ganzen Körper einen pustulosa 
harten Ausschlag bekommen habe, der namentlich in der Nacht furchtbar 
geschmerzt und lange Zeit bestanden; femer auf Avicenna, der von einer 
ambulanten formica oder schmerzhaften Warzen spricht, die er mit Weih- 
rauch und Essig behandelt; in Europa sei die Krankheit von Neuem aus- 
gebrochen, nicht durch die Seefahrt des Columbus, sondem schon 1436 im 
Kriege Johann von Anjou's mit Alfons von Neapel" (Finckenstein, p. 47); 
noch unumwundener drückt sich Zacutus Lusitanus aus Lissabon aus, in- 
dem er versichert, dass „Diejenigen, welche die Krankheit für neu ausge- 
geben und nach allerlei Ursprungsquellen gesucht, nur Unsinn und Km- 
dereien, mille monstra et mille nugas producirt hätten'' (Finckenstein, 
p. 54—55). 

Nach dem bekannten Briefe des Petrus Martyr Anglerius (Hensler, 
p. 94; Friedberg, p. 96; Auspitz, p. 28; Finckenstein, p. 21—24), den 
Häser (1865, p. 223) als unzweifelhaft echt und als eines der wichtigsten 
Zeugnisse hevorhebt, ist das Vorkommen des m. gall. in Spanien im Jahre 
1488 constatirt; durch das Stiftsprotokoll von St. Victor in Mainz f Fried- 
berg, p. %^ ist ein Gleiches bereits für das Jahr 1472 festgestellt und, 
wie Häser oemerkt, damit das„unwiderleglichste Zeugniss" gegeben. Zu- 
folge den Annalen des Petrus Olaus war schon 1483 in Dänemark eine 
Krankheit verbreitet, welche man m. gall. nannte ( (*) Scriptores rerum 
Danicarum medii aevi . . . coli. J. Langenbeck. Hafniae 1772. I, p. 195; 
cf. Friedberg, p. 96); der Chronist des Saalkreises (J. Ch. v. Drevhaupt) 
lässt um 1493 „die schädliche Seuche des m. gall. in diesen Landen sich 
^eignen" f Friedberg, p. 98); in den Annalen des J. Trithemius vom Jahre 

1496 wird Spanien geradezu als Vaterland der Syphilis angegeben, — eine 
Belegstelle, welche Finckenstein (p. 98) insofeme als sehr belangreich 
hervorhebt als „damals die Erfindung vom amerikanischen Urspmnge der 
Seuche noch nicht nach Deutschland gedmngen sein konnte'^ Nach Franz 

Delgado wäre die Krankheit im Jahre 1488 zu Rnpallo bei Genua ent- 
standen (Häser, 1865, p. 224; Friedberg, p. 113; Finckenstein, p. 99); 
nach Casp. Torella, der sich auf einen analogen Krankheitsfall bei Hu^o 
Bencius von Siena bezieht (Häser, p. 242; Luis. 493), hätte sie 1493 m 
Alvemia ihren Anfang genommen (Häser, p. 224; Finckenstein, p. 13—14; 
16 — 17)5 ebenso berichtet Alexander Sytzen (Seitz, 1509), dass „solich 
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Krankheit schon 1491 in der Au vergne angefangen habe'' (Friedberg, 
p. 114); Falgosi versiebet, sie sei in Italien schon zwei Jahre vor Ankunft 
König Karls ausgebrochen ( {*) B. Fulgosi , Factorum dictorumqne memo- 
rabilium ... ed. P. G. Gampanus. Parisiis. 1585; I, 4, 29; Friedberg, 
p. 114) und Senarego bestätigt dies gleichfalls ((^)Bartholomaeus Sena- 
rega^ De rebus Genuensibus commentaria ab anno 1488 usque ad annum 
1514; Friedberg; p. 115); endlich besagt der Brief des Nicolaus Scyllatius 
d. d.' Barcellona, 18. April 1494 (Friedberg, p. 116 — 117; Finckenstein, 
p. 99); dass um diese Zeit dortselbst Viele mit der Krankheit behaftet 
waren und die Aerzte behaupteten, sie stamme aus Frankreich und zwar 
aus der Provinz Narbonne (cf. Häser. p. 224 ; Thiene, p. 236 ; Simon, 1858, 
p. 10; Häser, 1839, I, p. 226) [602|. 

„Wer die Geschichte der Lustübel bis zum Ende des 15. Jahrhunderts 
verfolgt, bemerkt die immer steigende Zunahme der von ihnen Nachricht 
gebenden Schriftsteller, woraus auf eine grössere Häutigkeit dieser Leiden 
zu schliessen ist. Zu der Zeit nun als die Franzosen in Italien einrückten, 
zu welcher Zeit man gemeiniglich den Beginn der Franzosenkrankheit oder 
der Syphilis ansetzt , hatte die Venerie in Folge der Kriegszüge und einer 
anhaltenden Witterungsconstitution, die zu exanthematischen Krankheiten 
geneigt machte, ... dergestalt an Ausbreitung gewonnen und hatte na- 
menthch wegen der raschen Aufeinanderfolge der secundären exanthema- 
tischen Erscheinungen hinter den primären Affektiouen eine so erschreckende 
Gestalt angenommen, dass sie unwillkührlich die Aufmerksamkeit der Aerzte 
und Laien auf sich ziehen musste. Da man nun einmal dahin gekommen 
war, dass man den Zusammenhang einer ganzen Reihe von Symptomen, 
die wir heute in primäre und secundäre zerlegen, aus dem anfäglichen un- 
reinen Beischlafe nerleiten musste und deutlicher also erkannte als früher, 
... so hatte man in diesem Zusammenhange und in dieser Erkenntniss 
allerdings ein neues Krankheitsbild aber keine neue Krankheit. Ich über- 
lasse es getrost dem Urtheile Derer, die von Historie was verstehen, was 

[602] Simon bezeichnet natürlich alle diese Belege als unecht, falsch, apo- 
oryph etc. (Declaratio defensiva, p. 15, 27, 41, 57); Geigel (p. 236 237) bezieht sie 
aiu „lokale Epidemien'* und Vorläufer der eigentlichen Seuche. Aber in welchem 
wunderlichen Verhältnisse mögen wohl diese „lokalen Epidemien'* zum famosen ame- 
rikanischen Import gestanden haben? 

„Fracastorius verlegt den Ursprung der Krankheit auf das Jahr 1490,- Fnlgosi 
auf 1492, Petronius, Torella, Haschardus, Ulrich und Bargarutius ihr Erscheinen in 
Italien auf 1493. Vigo, Massa, Oataneus, Hock, und Fallopia verlegen dasselbe auf 
1494. A. M. Brasavolns stellt es in's Jahr 1495 nnd Montesaurus, Phrisius, Manar- 
dus, Benivenius und Montanus auf 1496. fest Ist dies nun aber nicht ein merkwür- 
diger Umstand, dass diese aussergewöhnliche Krankheit keine treueren Berichterstatter 
erhalten hat? Ist ferner ein gerechter Grund für die Annahme ihres westindischen 
Ursprunges vorhanden? Gewiss nicht und ebensowenig unterstützt es die Ansicht, 
dass sie aus Neapel stamme'* (Cooper, p. 23. cf. Häser, p. 224). 

Nicht minder auffallend ist die Verschiedenheit bezüglich der Nomenclatur: nahe- 
zu ein halbes Hundert von Bezeichnungen Hessen sich registriren. cf. Atruc, I, 1, 
p. 4—6. Grüner, Morb. antiqn., p. 78—80. Fuchs, p 415—417. Cooper, p. 4 — 5. 
Finckenstein, p. 83—84. Häser, 1865, p. 220—223. Friedberg, p. 98-104. Geigel, 
p. 26. Jedenfalls ist die Sache früher dagewesen als der Name. — In der Erkennt- 
niss des Zusammenhanges der einzelnen Symptome unter sich und mit der Original- 
ursache nannte man damals die Ejrankheit morb. gall., ein Name, der noch neute 
nicht ans dem Gedächtniss der Menschen entschwunden ist; wenigstens findet sich der 
Ausdruck „Franzosen" nnd „Franzosenkrankheit" in Süddeutschland heut zu Tage 
noch ebenso volkstfaümlich und landläufig wie die Bezeichnung „venerische Erätze" 
für sypMlitische Hantaffektionen. 
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sie Yc^n den Angaben derjenigen Scfarifteteller zu halten haben, die von 
einer neuen Krankheit sprechen. Mir scheint, dass die ungemeine Zahl 
von Benennuogen für die Syphilis, worin fast jeder Landesstrich seine 
Eigenheit documentirte ... bei sorgfältiger Betrachtung mit als ein Grund 
angesehen werden muss, dass wir es mit einer Krankheit zu thun haben, 
die sich nach Zeit und Ort modifiziren kann, die also doch nicht ganz 
abrupt und lediglich aus dem Zusammenfluss bestimmter, ausserhalb des 
Menschen liegender Causalmomente , wie sie nur einmal in der Geschichte 
aufgetaucht und nachher nicht wiedei*gekehrt sind, entstanden sein kann'' 
( Finckenstein , p. 83). Hensler betont auch, dass die ersten Schriftsteller 
des m. gall., die bekanntlich kein Wort darüber fallen lassen, dass ihnen 
die Krankheit neu oder unbekannt gewesen, sich in pathologisch - therapeu- 
tischer Beziehung über diesen bereits in einer Weise äussern, welche nur 
das Resultat mehrjähriger Erfahr ang und Beobachtung sein könne, — „so 
was'', meint er^ „kann man nicht im ersten Anfang einer Seuche schreiben'' 
(p. 9, 17, 18). 

Stellt es Simon als einen „unwiderleglichen" Lehrsatz hin, dass vor 
1495 keine sogenannte constitutionelle Syphilis vorhanden gewesen, dem* 
gemäss eine gegentheilige Annähme nur „auf Hypothesen, Wahrscheinlich- 
keitsgründen , Missverständnissen , willkührlichen und falschen Deutungen" 
beruhe (p. 237): so macht er sich in der That des Vorwurfes einer nicht 
leidenschaftslosen Kritik schuldig; er vertheidigt, wie Häser (p. 225) sich 
ausdrückt, eine Meinung, welche sowohl aus inneren als äusseren Gründen 
als eine durchaus irrige erscheint Wie er sie aber vertheidigt, dafür zeugt 
unter Anderem folgende Stelle aus seiner Declaratio defensiva: „aber, wie 
ich hoffentlich einleuchtend genug aas einander gesetzt habe: es konnte 
keine Seuche als malum Francicum im Jahre 1493 oder gar 1472 nach 
Deutschland gelangen, die sich nach der authentischen Akte des Parlaments 
von Paris (1497) erst im Jahre 1495 in Frankreich zu verbreiten anfing. 
Wer diese einfache historische Schlussfolgerung weder anerkennen, noch 
begreifen will, mit dem ist jeder fernere Wortwechsel überflüssig und un- 
nütz" (p. 57). In der That vermögen wir es weder anzuerkennen noch 
zu begreifen, dass 1472 oder 1493 eine „Seuche" als malum Francicum in * 
E^utschland grassirt oder dorthin gelangt sei, wohl aber halten wir es 
trotz des „einleuchtend genug Auseinandergesetzten" für begreiflich und 
sogar für gewiss , dass die Syphilis ebensowohl vor 1495 in Deutschland 
existirt habe, wie sie sich durch alle Jahrhunderte hinauf bis in die älteste 
Zeit verfolgen lässt. Wir gehören also wirklich zu jenen verkomnteoen 
Seelen, welche dem „unwiderleglich" und „unwiderruflich historisch Er- 
wiesenen" (Declaratio, p. 64 ) zu widersprechen wagen und welche es nicht 
begreifen können, dass in der authentischen (aber dochl wohl nicht mass- 
^benden) Akte des Pariser Parlaments von einer im Jahre 1495 erst an- 
fangenden Krankheit (in Frankreich) die Rede sei : „ . . . la grosse v6role qui 
puis deux ans en ga a eu grand cours en ce Royaume, tant de ceste ville 
de Paris que d'autres lieux . . . ." (Astruc, I, 15, p. 109; Grüner, 1789, 
p, 69 — 71;. Friedberg, p. 117). Wirklich nicht zu begreifen und nicht an- 
zuerkennen vermögen wir es, dass die Sache nicht thatsächlich früher schon 
dagewesen sei als der Name selbst und dass die Syphilis plötzlich und 
unerklärlich als eine der allergrössten Epidemien begonnen habe. Aber — 
„contagiöse Seuchen und dazu gehörte doch ohne Zweifel der m. gall. ver- 
breiten sich übrigens bei ihrer ersten Erscheinung mit der grössten Heftig- 
keit ^ weU ihr Gonta^ium zuerst am stärksten wirkt und am weiteste um 
sich greift ] und in dieser Art griff auch die unerhörte Seucboi die zu Ende 
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des 15. Jahrhunderts ausbrach ^ mit so entsetzlicher Schnelligkeit um sich'' 
(p. 15 — 16). So weit sind wir von dem Geiste Simonis entfernt; dass wir 
auch diesem Satze nicht beistimmen können ; so weit sind wir noch zurück; 
dass wir uns keiner Epidemie^ keiner „Seuche" zu erinnern wissen, welche 
welche gleich bei ihrem ersten Erscheinen auch ihren Höhepunkt gehabt 
hätte; ja so weit sind wir noch in einfältigem Glauben befangen, dass eine 
so „unerhörte Seuche", welche ,,mit so entsetzlicher Schnelligkeit" um sich 
griff, uns eher jeden anderen Namen, nur nicht den der Syphilis zu ver- 
dienen scheinen würde [603]. 
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[603] Indem sich Simon vollends auf die äi*ztlichen Ueberlieferungen des 
16. Jahrhunderts stützt, bewegt er sich iauf einem relativ beschränkten und nicht 
allzu sicheren Terrain. „Die Aerzte jener Zeit", versichert Hensler (im „Vorberichte" 
seines o^ genannten Werkes), „litten an ihren Jahrhunderten und diese waren Jahr- 
hunderte blinden Glaubens und GehorsamenS; die eigenes Denken niederhielten." 
Ebenso macht Nicolaus Massa (schrieb 1532 und lebte j 483— 1569) das Geständniss: 
„Scribentes doctissimi et etiam medentes in tarn mala et difficili aegritudine di£fersa 
afferunt et in essentia morbi et in minera longe iuter se dissentiunt." 

Verzeihlich ist es, wenn man glaubte, die Krankheit habe sich durch die Luft 
mitgetheilt („per a'^ris corruptionem evenisse" — Almenar, c. 2. Luis. 361 ; cf. Massa, 
Luis. 41 £.; H. Fracastorii Lucubratio, Luiäin. 201 A.; Benedictus Victorius, Luis. 
616 B. etc.); sonderbar klingt es, wenn die Roseola S3rphilitica, die doch gewiss von 
jehär vorkam, erst von A. Ferrerius (1553, Luis. I, 905) erwähnt wird; ungereimt ist 
es, wenn zwar von einer immensen Aiisteckungsfähigkeit gesprochen, wenn insbeson- 
dere der Beischlaf als eine Hauptquelle der Infektion bezeichnet (J. Widmann vulgo 
Meichinger), ja geradezu ein „illud prostitutarum virus" (Alexander Benedictus) ge- 
nannt, aber trotzdem den ehrwürdigen Klerikern so häufig der Goitus „post tertiam 
digestionem" zur Behebung ihrer superfluitates angerathen wird (cf. Hensler, 318 ff.); 
unentschuldbar ist es, wenn behauptet wird, dass auch dort, wo keine Contagion 
durch geschlechtlichen Verkehr stattgefunden, die Krankheit doch immer zuerst von 
den Genitalien ihren Ausgang genonunen habe („nos tamen vidimus et omnes hoc 
scinnt, quod et plurimi atque puellae virgines atque etiam senes, qui nnnquam coitum 
tentaverunt, cum hoc morbo correpti sunt, primum in pudendis coepisse pati" — 
Ant. Scanarolus, 1498); empörend ist es, wenn J. Cataneus (1505) dem Leser die 
Lüge in's Gesicht schleudert, dass mehr als die Hälfte der Menschheit vom m. gall. 
er^iffen worden sei („omnibus mundi climatibus influxus iste . . . plus quam cUmi- 
diom mortalium hoc novo morbo correptos vexavit, laceravit, mundumque pertemrit" 
— c. 3. Luis. 140). Sehr bezeichnend ist es auch, wenn selbst ein Fallopia glauben 
machen will, es seien den Aerzten des Alterthums zwar verschiedene Affektionen 
der Genitalien nicht unbekannt gewesen, diese jedoch insgesammt nur auf leichte, 
unbedeutende Uebel, Oalefactiones oder Excoriationes zu reduciren (Luis. 814). 

D <s Gute und Schöne, welches das Heidenthum hatte, war zugleich mit seinem 
Untergange in den Staub gesunken; was Kunst und Wissenschaft, was Phantasie und 
Denkvermögen in so vielen Jahrhunderten rühmlich geschaffen hatten, musste für 
jetzt ruhen oder untergehen; der zur Befestigung des Christeuthums verübte Vanda- 
lismus der christlichen Kaiser, die Verirrungen eines Theodosius, Constantinus (der 
auf pfäffisches Betreiben alle von Heiden geschriebenen Werke verbrennen Hess) etc. 
sind keiner Entschuldigung fähig. Zu welchen Consequenzen die neue Lehre und 
die fortdauernde Erwartung des Reiches Gottes (cf. 0. Plinii Epistolae, Lib. X. ep. 97) 
geführt hatte, dafür zeugen zum Theil noch die ärztlichen Schriften des 15. und 
16. Jahrhonders . insofeme das Gute derselben zumeist den arabischen Vorgängern 
zu verdanken ist, im Uebrigen aber Unbc^anntschaft mit der Vorzeit, Unbekanntschaß; 
mit den hygienischen und socialen Verhältnissen ihrer Zeit, heuchlerische Frömmelei, 
Befangenheit des Urtheiles, Systemsucht, Wortmacherei, Glorifizirung des Galenis- 
muB etc. in bedauerlichem Grade sich geltend machen. Und diese luces mundi , die 
ihre Werke geistlichen Würdenträgem zu widmen pflegten, diese sind es, denen man 
68 gläubig nachbetete, d^ morb. gall. sei ein „morbus monstrosus, nulUs ante sae- 
cnlis Visus totoque in orbe terrarum incognitus" (Cataneus) gewesen. Wohl begreif- 
lich, dass er ihnen neu erschien oder auch in mancher Beziehung etwas Neues an 
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Würde Simon den Ueberlieferungen der Alten gleiche Bedeutung bei- 

femessen und gleiche Theilnahme geschenkt haben, so würde er weder 
ie ,;Yoti solutio^' der Priapeia. noch das Gedicht des Pacificus Haximus 
als oelanglos erachtet haben können. Indem er aber diesen beiden Be- 
legen nichts Anderes entnehmen zu können glaubt; als dass die betreffen- 
den Patienten ärztlicher Hilfe nicht ermangelt hätten (p. 239); stellt er die 
;;genaue historische Kritik^' ziemlich in Schatten. Aehniich verhält es sich; 
wenn p. 241 wiederholt das Befremden darüber ausgedrückt wird; dass 
;,viele Jahrhunderte lang kein Arzt auf den Gedanken verfiel, der Umgang 
mit Prostibulis sei gefährlich und ziehe öfters schliinme Genitalaffektionen 
nach sich'' und dass dies ;;ZU der nicht unwahrscheinlichen Vermuthung* 
berichtige; dass die venus vmgivaga im Alterthum nicht so häufig schlinmie 
Folgen nattC; um sie bei Aerzten und Laien zur Hauptquelle von den uns 
so geläufigen Genitalafiektionen zu machen'' (p. 241). Ob den Aerzten 
dieser Umstand wirklich so lange Zeit vollständig unbeachtet blieb oder 
ob sie dies als selbstverständlich voraussetzten; ist zur Entscheidung "der 
Sache ziemlich irrelevant. Abgesehen von den Momenten; welche das 
Schweigen der Aerzte in dieser Beziehung entschuldigen würden, wird es 
denn doch genügen; wenn sich nur überhaupt Belege finden ; welche zei- 

feU; dass die Quelle der venerischen Krankheiten in der alten Zeit eben 
ieselbe war; welche sie noch heute ist. 

Glaubt man sich im Ernste zur weitgehendsten Negation berechtigt; 
weil die alten Schriftsteller nicht ausdrücklich bezeugen, Genital^eschwüre 
gesehen zu haben; welche vom Coitus mit dieser oder jener Prosnbula her- 
rührten; weil sie nicht ausdrücklich beweisen; dass auf diese Genital- 
erkrankungen sogenannte constitutionelle Symptome gefolgt seien ; weil sie 
nicht auf Manneswort betheuern; dass die Halsgeschwür«; Drüsenschwell- 
ungen; Feigwarzen etc. ganz gewiss nur solchen vorausgegangenen Genital- 
übeln ihr Dasein verdankten; macht man sich ferner im fSnste darüber 
Skrupel; ob die von den Alten so vielfach erwähnten Genitalaffektionen 
Folge der Prostitution waren oder nicht; und glaubt man im Ernste an die 
Existenz von Genitalkrankheiten, welche nicht aus der Unzucht resultirten 
(p. 242 — 45): so verräth man damit höchst sonderliche Anschauungen und 
krankhafte Voraussetzungen. Und in der That. nur bei dem Onwalten 
falscher Prämissen ist es einigermassen erklärlicu; wie Simon der Ueber- 
zeugung sein konnte; die Syphilis habe im Alterthum ;;erweisbar" nicht 
existirt; und wie er behaupten mag. es hätten den Aerzten die häufigen 
Folgen der GenitalgeschwürC; resp. der Nexus zwischen den primären und 
den sogenannten constitutionellen Symptomen unmöglich auf me Dauer ent- 
gehen können. Nichts davon zu sageU; dass bekanntlich den alten Aerzten 
auch bezüglich manch' anderer Krankheiten der Nexus zwischen Ursache 
und Wirkung ganz ungeahnt blieb; sei nur dies bemerkt; dass nach Simonis 
Anschauungen den sogenannten constitutionellen Symptomen nothwendiger 
Weise jedesmal Genitalgeschwüre als Primäraffekt vorausgehen müssten und 
dass er darum jene Fälle vollends negligirt; wo auf eine ganz geringe 
Läsion nach einer Zwischenzeit von 21 — 64 Tagen syphilitiache Erschein- 
ungen zu folgen pflegen. Aber nichts kann weniger widersprochen werden, 

sich hatte; aber auch diese Neuheit war nicht ohne Verbindung und nicht ohne An- 
tecedentien. Es handelte sich nicht um die allgemeine Verbreitung einer neuen 
Krankheit, sondern einer neuen medicinischen Theorie. Gewiss, die SyphUis ward in 
dem Momente neu als die änstUche Feder sich anschickte, sie als ^ine neue Krank- 
heit zu bezeichnen. 
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als dass nicht allein auf jedes GenitalgeschwUr, sondern auch auf jede 
noch so unscheinbare Läsion der Genitalgeschwtire, auf jede noch so ge- 
ringe und rasch verheilende Gewebsverletzung das volle Bild der Syphilis 
folgen könne. 

Das Resum6, welches Simon am Schlüsse des 1. Bandes (1857) des 
in Rede stehenden Werkes gibt (p. 260), findet in der Controversschrift 
gegen Prof. Lindwurm einen präciseren Ausdruck durch die Worte: 
;,Meine erst im Verifolg meiner kritischen Geschichte der Syphilis zu be- 
gründende Ansicht ist die, dass die Lokalübel der Geschlechtstheile ur- 
sprünglich ein örtlicher Reflex des alten Aussatzes gewesen, aus welchem 
1495 unter begünstigenden Umständen sich die constitutionelle Syphilis 
entwickelte und dass diese wieder unter gewissen Umständen in Aussatz 
übergehen kann" (1859, p. 78). Ist aber die apodiktische Behauptung, 
es habe „erst seit 1495 das in den unreinen Genitalgeschwüren des Alter- 
thums und Mittelalters (die ein örtlicher Reflex des alten Aussatzes gewe- 
sen) waltende Virus die Fähigkeit erlangt, eine allgemeine constitutionelle 
Seuche zu erzeugen", wohl etwas mehr als eine willkührliche und uner- 
wiesene Conjektur? — Ueber den groben Widerspruch, in den wir, 
wie Simon meint, bei Nichterkennung seines Untersuchungsresultates 
gerathen müssten, können wir in der That vollkommen beruhigt sein; 
allein darüber beschleicht uns ein leiser Zweifel, ob nicht zwischen 
dem Inhalte des besagten dreibändigen Werkes und seinem Titel „die 
Sypilis, Tochter und wiederum Mutter des Aussatzes" etwas Wider- 
spruch liege? Nennt man die Syphilis die Mutter des Aussatzes, so 
wird man dafür nicht so schnell genügende Beweise beibringen können; 
heisst man sie aber die Tochter des Aussatzes, so wird man ihr sicherlich 
ein höheres Alter zuerkennen müssen. Will nun tiotz alledem „unwider- 
leglich" bewiesen werden, dass die alte und mittlere Zeit keine Syphilis 
gekannt habe, dass diese vielmehr erst urplötzlich aus dem Jahre 1495 
datire, dass erst seit den Kreuzzügen innige Beziehungen zwischen Lepra 
und Genitalaflfektionen bestünden, aber dennoch die Syphilis sowohl Tochter 
als wiederum Mutter des Aussatzes sei: so bringt man sich dem Vorwurf 
nahe: „wer zu viel beweist, beweise nichts." 



Unter den neueren Werken über Syphilis ist hier noch A. GeigeFs: 
„Geschichte, Pathologie und Therapie der Syphilis" (Würzburg, 1867) zu 
registriren. Was diese Geschichte betriffl, so haben wir von derselben nur 
zunächst hervorzuheben, dass es sich hier in den Hauptzügen um Recitationen 
au^ Girtanner und Simon handelt. Aus diesem Grunde werden wir uns 
auch mit Rücksicht auf das Vorbemerkte sehr kurz fassen können und 
lediglich den Standpunkt des Verfassers kennzeichnen. 

Er ist in der That in der beneidenswerthen Lage, es als ausgemacht 
erklären zu können , dass von keinem früheren .Vorkommen der constitu- 
tionellen Syphilis als seit der Zeit des neapolitanischen Feldzuges die Rede 
sein könne und dass das epidemische Auftreten derselben ganz bestimmt 
in die Zeit von Mitte Februar bis Ende Mai 1495 falle (p. 233). Dieses 
glückliche Resultat verdankt er dem „unbefangenen und fleissigen Studium 
aller auf diese Angelegenheit bezüglichen Mittheilungen" (p. 235) — jener 
MSttheilungen nämlich, welche sich bei Hensler, Girtanner, Rosenbaum und 
Simon angeführt finden. 

Die von dem letztgenannten Autor vertretene Ansicht über die Nicht- 

MüUer, Qesch. d. Syphilis. j^Q 
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existenz der Syphilis vor 1495 wird mit den bekannten Argumenten neuer- 
dings in longum et latum vorgelFührt — „crambe quinquagies cocta." Da 
schildert man mit unnachahmbarer Frische diese „schreckliche Epidemie^', 
diese unerhörte, seuchen- ähnliche „Acuität des m. galL"; man spricht von 
einer ,,furchtbaren Epidemie" und ihrer ,,eminenten Ansteckungsßlhigkeit" 
(p. 4), ja, man betheuert sogar: „nie wieder, noch je zuvor habe in Europa 
irgend eine . Coustellation des genius epidemicus und äusserer socialer 
Calamitäten etwas Aehnliches wie die Syphilis hervorgebracht . . ." 
fp.288j (t). Noch mehr! Man findet in dem morb. gall. 4as vollendetste 
Bild unserer heutigen Syphilis: „wir haben den Inhalt der eigentlichen 
constitutionellen Syphilis vollkommen identisch mit jenem des eben ausge- 
brochenen m. gall. gefunden" (p. 226), aber man beklagt sich doch hin- 
wiederum über die Mangelhaftigkeit der desfallsiffen Ueberlieferungen : 
„Wenn wir die vielen gelehrten Disputationen der damaligen Aerzte tlber 
die Natur der neuen Seuche lesen, die statt Mittheilung objektiver Beob- 
achtungen in breitbeinigen Deduktionen der muthmasslich ergriffenen Car- 
dinalsäfte sich ergehen, so müssen wir lebhaft bedauern, dass die Krank- 
heit keinen Thucydides oder Boccacio gefunden, und es wird uns schwer, 
aus den spärlich vertheilten, descriptiven Bruchstücken der Autoren ein 
volles und richtiges Bild der Seuche in den ersten Jahren ihres Bestehens 
zusammenfassen" (p. 4). 

Uniäugbar existirte nichts, was Syphilis heisst, vor 1495; „die con- 
stitutionelle Syphilis ist frühestens zwischen Februar und Mai des Jahres 
1495 zu allgemeinster epidemischer Verbreitung gekommen, namentlich 
wurde sie in Italien um diese Zeit zur wirklichen Seuche und von hier 
aus, von der Occupation Neapels an, wurde sie als eine neue Krankheit, 
als morb. gall., bekannt" (p. 237). Dies Alles wusste auch schon Simon, 
aber hinsichtlich der Entstehung der Krankheit befindet er sich nach Geigel 
in einem grossen Irrthume (p. 228 — 231); dieser hingeffen ist so glück- 
lich , die Einwanderung der Syphilis aus Amerika als das einzig Wahr- 
scheinliche und Glaubwürdige zu ergründen [604]. 

Das Verdienst dieses Untersuchungsresultates würde vielleicht noch ein 
grösseres gewesen sein, wenn es, statt mit einem grossen Aufwände von 
Phrasen als Glaubenssatz hingestellt zu werden, einer eingehenderen Moti- 

(t) Gefällt man sich einmal in der Ueberzengung von furchtbar grassirenden 
Genitalgeschwiiren , von eminent contagiösen Hantleiden etc., so könnte man conse- 
quenter Weise auch von furchtbar grassirenden , epidemischen Trippem sprechen» 
weil Alexander Benedictus (f 1525) deutlichst sagt: „Viris geniturae profluvium, 
quod yovo^Qotav Graeci vocant, saepe evenit, hoc praesertim tempore, dum haec 
conscriberemus^ veluti enim pestilentia plurimos afflixit.^* (Omnium a vertice ad calcem 
morborum signa, causae .... Basil. 1539. Lib. XXVI. c. 6). 

[604] Bei der Annahme eines amerikanischen ,,Ursprunges** der Syphilis müsste 
man — um nicht Ünerwiesenes als bewiesen vorauszusetzen — füglicher Weise zuerst 
darthun, dass die Syphilis entweder durch den geschlechtlichen Verkehr der Spanier 
mit den Insulanerinen entstanden oder dass dieselbe auf jenen Inseln nicht nur vor- 
handen, sondern sogar ziemlich verbreitet gewesen sei. Da die Natur der weissen 
und schwarzen Kage im 15. Jahrhundert wohl dieselbe war, welche sie noch heute 
ist (cf. Cooper, p. 25), so könnte es sich nur darum handeln, den Ursprung oder die 
Existenz der Syphilis auf jenen Inseln zu begründen. Insofeme nun Geigel diesen 
Punkt ganz ausser Acht lässt und (wie J. Astruc, I, 10. p 75; I, 12. p. 89, 92 — 94) 
stillschweigend und unerwiesen voraussetzt, dass die Syphilis in Amerika weiss Gott 
wie lange schon endemisch gewesen sei, gesteht er die Präexistenz derselben zu und 
tiberlässt uns die Vermuthung, dass dieselben Faktoren, welche dort ihre Existenz 
vermittelten, auch bei der weissen Ra^e nicht ganz ermangelt haben könnten. 



Anhang. . 147 

virung unterzogen worden wäre. Nicht unerwünscht könnte es eben manchem 
wissbegierigen Leser gewesen sein, zu erfahren, wie Viele wohl von den 
aus Amerika zurückgekehrten Genossen des Columbus an der Krankheit 

gelitten haben sollen und wie viele von der gesammten Mannschaft zum 
[eere nach Italien stiessen und ob sie den Weg mit solcher Schnelligkeit 
zurücklegen konnten, um dortselbst noch rechtzeitig vor dem Ausbruche 
des morb. gall. einzutreffen? [605] 

Wäre der m. gall. wirklich durch einige Soldaten des Columbus von 
Hispanola herübergebracht worden, so müsste er mit einer nur der Pest 
oder den acuten Exanthemen eigenen Contaglosität einhergegangen sein, 
um — bei den damaligen Verkehrsverhältnissen — bereits in der Mitte des 
Jahres 1495 eine solche Verbreitung in Deutschland gewonnen zu haben, 
dass er die Aufmerksamkeit des deutschen Kaisers (auf dem fieichstage 
zu Worms, 7. August 1495; cf. Odoricus Kaynaldus, Annales ecclesiasticii 
. . . . Fuchs, p. 305—306. Fi-iedberg, p. 106—107) auf sich zu ziehen 
vermochte; es müsste dann wahrlich aufallen, dass schon in jener Zeit 
Einzelne versicherten, er sei umgekehrt von Frankreich nach Spanien und 
von Europa nach Amerika gekommen (cf. Francisco Delgado, Friedberg, 
p. 113; Finckenstein , p. 37. Conrad Reitter bei Fuchs, Ulsenii vatica- 
num etc. p. 8; Häser, p. 218; Finckenstein, p. 33; Huber, p. 18, 26, 36); 
es müsste dann gleichfalls befremden, dass fiaynaldus ausdrücklich hervor- 
hebt, die Krankheit habe gleichzeitig, während sie in Italien um sich griff, 
auch in Deutschland bestanden und zwar, wie er beifügt, in Folge ge- 
schlechtlicher Ausschweifungen unter den scortatores und blasphemi in 
ganeis et lupanaribus lascivientes (Friedberg, p. 106) [606]. 

Nach allem Dem scheint es uns fast, als ob auch GeigeFs Beredsam- 
keit nicht hinreiche, um Unbegreifliches begreiflich, UnglaublicTies glaub- 
lich. Unwahrscheinliches wahrscheinlich zu machen, und als ob es gerade 
keine dankenswerthe literarische Bereicherung sei, wenn längest obsolete 
Hypothesen neuerdings dem Leser mit einer imponirenden Kühnheit als 
das ^inzig Wahrscheinliche^^ geboten werden. 

Wir vermessen uns, gewichtiger Gründe nicht zu entbehren, wenn wir 
in diesem Punkte unbedingt dem Ausspruche Simon's beipflichten: die Be- 
hauptung der amerikanischen Einwanderung der Syphilis sei „nie etwas 
Anderes gewesen, als eine durch den lügenhaften Oviedo erfundene Hy- 
pothese, welche ohne alle Kritik von späteren Geschichtsschreibern ange- 
nommen wurde^' (1859, p. 7) — und ebenso dem Zeugnisse Häser's (1865, 
p. 251 — 252) : „Die Hypothese von der amerikanischen Einschleppung der 
Lustseuche ist bereits im 16. Jahrhundert so gi-ündlich widerlegt woraen, dass 
es kaum nöthig ist, von. Neuem auf dieselbe zurückzukommen. Abgesehen 
davon, dass von den Beobachtern ... im 15. Jahrhundert auch nicht Einer 

[605] Auf den bekannten Diaz de Isla sich stützend (cf. Finckenstein, p. 31) 
scheut Girtanner vor der Behauptung nicht zurück: ,,Der 4. März 1498 sei der traurige, 
in der Geschichte der Menschheit denkwürdige Tag gewesen, der die Lustseuche aus 
der neuen Welt nach Europa brachte " — Mit 90 Personen war Columbus an Bord 
gegangen und 88 hatte er auf Hispanolia zurückgelassen, so dass er, da Einige auf 
der Hin- uud Rückreise gestorben sein werden, mit kaum 50 Mann summa summarum 
zurückgekommen ist. 

[606] In dem citirten Edikte des Kaisers Max auf dem Reichstag zu Worms 
wird als Ursache der Krankheit die „Sündhaftigkeit*^ der Menschen bezeichnet. — In 
Bezug auf dieses Kapitel ergeht sich A. M. Brasavolus (Luis. 672; Friedberg, 107—108) 
in sehr gelungenen Bemerkungen; Widmann aber weiss in diesem Betreff viel prak- 
tischere Rathschläge zu geben (cf. Friedberg, 108—109). 
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die Krankheit aus Amerika herleitet, dass Sevilla, wo Columbus landete, 
verschont blieb, so ist die Meinung Oviedo's und Astruc's mit der Chrono- 
logie der Syphilis in Italien und Spanien so gänzlich unvereinbar, dass 
sie schon desshalb als völlig nichtig erscheint .... es ist geradezu un- 
möglich , als ihre Quelle die Geßlhrten des Columbus zu betrachten." 

„Die Meinung von der amerikanischen Einschleppung der Syphilis hat, 
mit Ausnahme kenntnissloser Nachbeter (f) früherer Angaben, keinen ein- 
zigen Vertreter mehr" (ibid. p. 289j. [607]. 

(t) cf. Auzias-Turenne, Esquisse historique et critique Bur Torigine de la Sy- 
philis en Europe. -- L'union mödicale. Troisiöme s^rie. Tome huiti^me. Paris, 1869. 
Nr. 107. p. 370-371. 

[607] „ ... Niemanden fiel es ein, die Krankheit das spanische oder haytische 
Uebel zu nennen; man gab ihr keinen Namen, welcher nur irgendwie angedeutet hatte, 
däss sie entweder ans Spanien oder Westindien stammte . . ." Cooper, p. 16—17. 

„Ich würde nach der Mühe, die sich schon vor 7t) Jahren der vortreffliche Hensler 
gegeben hat, Astruc's und Girtanner's lügenhafte und entstellte Nachricht zu entkräf- 
ten, den Gegenstand nicht wieder aufgenommen haben, wenn ich nicht aus eigener 
Erfahrung wüsste, dass berühmte Professoren der Medizin, Leute, die grosse Lehr- 
bücher geschrieben und Vorlesungen über Syphilis halten, noch immer diesen Unsinn 
ihren Zuhörern auftischen*' (Finckenstein, p. 37; cf. p. 31 —33 und 101). 

cf. DisseiiÄtion sur »l'origine de la maladie v6n6rienne, pour prouver que ce mal 
n'est pas venu d'Am^rique, mais quMl a commenc^ en Europe par une epid^mie. 
Suivie de Pexamen historique sur Papparition de la maladie v6n6rienne en Europe et 
sur la nature de cette epidömie. Par A. R. Sanches . . . Nouvelle edition . . . 
A Leide, chez Andrö Eoster, 1777. VIII. 155. [Mit einem Vorwort von Gaubius. — 
Antonio Nunez Riböiro Sanches, ein Portugiese, 1699 — 1783. Die erstere Schrift 
(Dissertation sur Torigine de la mal ven.) erschien zuerst 1750 in Paris, die aooere 
(Examen historique) zuerst 1774 in Lissabon als Entgegnung auf die (in den Com-- 
mentarien zu Boerhaave's Aphorismen kundgewordenen) Delirien van Swieten's]. 

(♦) Hensler^ lieber den westindischen Ursprung der Lustseuche. Hamburg, 1789. 

K. Sprengel, Zusätze zu Perenotti di CigUanno ... 1791. p. 334 — 354. 

Carl lYiedrich Clossius, üeber die Lustseuche. Tübingen, 1797. p. 6 — 9. 

K. Sprengel, Geschichte etc. 3. Aufl. 2. Thl. (1823), p. 698 — 699, 708 — 710. 
5 Thl. (1828), p. 593. 

F. Schnurrer, 2. Bd. p. 33 — 35. 

V. A. Huber. Bemerkungen über die Geschichte und Behandlung der venerischen 
Krankheiten. Stuttgart & Tübingen, 1825 p. 14 — 48. 

A. Wurm (bei Handschuch, Die syphilitischen Krankheitsformen und ihre Heilung. 
München, 1831) p. 15 — 23; 28. 

A. Vidal (de Cassis) vid. Anm. 597. p. 16 — 17. 

H. Lebert (vid Anm 598) p. 128 — 131. 
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